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A der Suche uuch den Msweg 
Ein Angebot an die Soßlaldemohratie — Ablehnung der Deutſchnationalckꝛ 

Seuatayräfibent, Wahm hbatte bente vormittag- Vertreter der Sozia Wanegraiiſ n virtet L ber Deuiſchnallona en — U 00 Pras 
e 

Soßlalbemekratiſche Partei . die Abgeorbneten Atthur Virill und Johanneg 9ei% tetz, baubelte es E Kotags⸗ ium, hie Stellangnahme der fesial kemeſenee 5 
fraktian ßeihens Als ötringend hegeichueten Ttage des Bün Letkereintens, es nud der Vorlage 
Arbeſismarkibereini ů 
Die ſo, lelbemerafff n üie ſosteitees 
Secnatsptäſibtuten mit, daß es die ſoß 
haaskraltten ablehnen müffe, in der jetzigen Situstivn fülr die, Verabſchledung des Zündholzmonopolgeſetzes einzu⸗ lreten. An der Beratung des Vcheges über bie Arbeits⸗ marktbercinigang werde die Sozialbemokratie beteilißen, 
und zwar werbe ſie ihre urßyrünglichen Vorſchläge vertreten. 
;Senatsprällbent Sahm kam bann auf die Reglerungs⸗ riſe lprechen und Pot der Sozialdemokratiſchen Partei an, die Führung zur Neubildung der Regierung zn über⸗ 
nehmen. —— ů 

Die Meles Xuſtran iteh Unterhändler erklärten dazu, datz ſie diefen Auftrag ablehnen mit ñten, da die Entſcheidung 
liber die Löfung der Alegierungskrife nach Lane der Dinge 
bel. dem Zeutrum liege. 

Seuatspräßdent Sahm gab, im weiteren 
Beſprechungen zu erkennen, datz 
„blesſcheutſchugtionalen eine, Heteiliguna arn einer neu⸗ Iint iheuben MRehierung fiehen abſehnend genenüber⸗ 

ſtehen 

Berlauj der 

  

Es lei iy SrlüsGhGM, Däb Bei Ae:e, wpirhe ver Kuiſe ſchworc Kachieile für, den Staat Exwachſen würden. 
„„ Ueher. die ubm Senatspräſidenten Sahm auſchlleßend init dlu, Deutſchnationalen,geführten, Beſprechüngen liegt bis zur Stunde keine Milteilung vor. Es muß jedoch ange⸗ nommen werben daß die Der tſchnationalen egſeruntas 
1hrer bisherinen Haltung die Nebernahme der Reglerunga⸗ verantwortung abnelehnt oder aber ſich hinter der zunächſt 
böllin, undurchſtihrbaren Auſlöfung des Volkstags ver⸗ 
canſt haben. —— 

Der „Allgemeinen“ bleibt in ihrer grenzenloſen Ver⸗ 
legeuheit, der fic durch die tragikomiſche Politik der Deutſch⸗ 
nationalen überantwortet iſt, kein anderer Ausweg, als auf 
däs Mitleid der Oeffeutlichteit zu ſpekulieren. Auch ihr 
hartgefottenſter. Gegner kann ihr dieſe Auteilnahme nicht 
mehr verſagen, wenn er vor allem ihren Verzweiflungserguß 
am Sonnabend über ſich hat ergehen laſſeu. Unter der ſchon 
recht ratlos anmutenden Ueberſchrift „Was iſt mit der Re⸗ 
beine Beaulwort wird der Leſerſchaft alles andere, aber nur 
keine Beantwortung dieſer Frags geboten. Dafür muß der 
um die Antwort genarrte Leſer die Wut der „Allgemeinen“ 
über die hoffnnansloſe Verfahrenheit der deutſchnationalen 
„Politit“ ausbaden. So macht die deutſchnationale Gazette des mSeuat und insbeſondere dem Senatspräſidenten, den Porwurß, daß ſie — 
nicht auch der Oppoſition xeinen Wein über die ſchlechte 

Winanzlage eingeſchänkt haben. 
Weun nälmich. — daun, würden die deutſchnationalen Leute 
nicht ſo in der Partei ſitzen. Sie hätten dann ſich in ihrer 
ſchrankenloſen Hetze gegen die Linksregierung doch etwas 
nehr Zurücthaltung auſerlegt und wären ſo nicht in die 
unglückliche Lage gekommen, nun ſchließlich zeigen zu müſſen, 
was von ihrem Geſchrei zu halten iſt. ů 

Da man im deutſchnatlonalen Lager noch immer keinen 
vernünſtigen Ausweg aus der „Klemme“ geſunden hat, ſo lät man auch weiter die ſrreführende Walze: ,Weg mit 
dieſem Bolkstag! Weg mit diefem Senat!“ ablauſen. Aber 
da man ſelbſt einſehen muß, daß damit zur Löfung der 
jetzigen „Sitüuation berzlich wenig getan iſt, ſo vertegt man 
lich mangels wirklich geeigneter Vorſchläge wieder auf die 
ixreführenden Behauptungen über die „Mißwirtſchaft“ der Soßlalbemokratie. Es wird ſich mal binweiſend Gelegen⸗ heil, finden, über die Tätigkeit ber Linksregierung Rechen⸗ ſchaſt zu geben. Wenn jeboch die „Allgemeine“ Delvhbers darauf herumzurciten verſucht, daß die Soztaldemvpkratte 
in der notwendigen Einſchränkung der Staatsausgaben 
nöllig verſagt habe, Retſt das angeſichts der bekannten Ur⸗ 
jachen der jetzigen Regierungskriſe ein zu offenſichtlicher 
Täuſchungsverfuch. Waren die Maßnahmen zur! Ein⸗ 
ſchränkung der Erwerbslofigkeit nicht Eein ernſthafter Ber⸗ ‚60 zur.Geſundung unſerer wirtſchaftlichen und finanziellen 
Derhältniſſe? Und wie war es doch mit'“ der erſtrebten 
Einſparung der Verwaltungsausgaben? Haben nicht⸗gerade 
die beutſchnationalen Kreiſe, durch ihre Verſteifung, auf die 
zwohlexworbenen Rechte“ bisher alle Sparmaßnaßmen ber Sozialdemokratie hintertrieben? Die. Liſte der deutſch⸗ 
nationalen „Glanzleiſtungen“ durch die ſie den Freiſtaat erſt 
in ſeine verhängnisvolle Lage gebracht baben, iſt zu alge⸗ mein bekannt, als daß wir ſie heute bereits in die Erinne⸗ 
rung zurückruſen müſſen. Aber die Läſtermäuler! in der 
Hundegaſſe ſcheinen zu kurz von Gebächtnis- zu ſein, als daß 
es von Zeit zu Zeit immer wieder einmal notwelidig er⸗ 

ſcheint. Es wird ihnen nichts geſchenkt werden! — ———* * — 

  

  

Bezeichnend für die Haltung der Deutſchuationglen iſt 
es, daß die „Allgemeine“ die Entſchließung der Blarier⸗ 
Gruppe, die ſie vorſichtigerweiſc nur in einem ganz kurzen 
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Ausgug wiederalbt, als einen „allzu unmotiplert en AnpeiI zu einer ſofortigen bürgerlichen Regierungs⸗ 

Die „Aügemeine“ erklärt auſeiemnet ihre ſrübere Forde⸗ rung, auf Heſeitigung der Sozlalbempkratſe als unmoti⸗ Paütefrt, Ein offeneres Elugeſtänduis ihrer ſkrupelloſen Verlendunhsdemagogie kann nicht mehr erwartet werden. 

ADie Verlegenheit des Zeuttun⸗ 
Es widerlegt ſich bereits ſelbſt 

Das Zeutrum, eben noch voll von diktatoriſchen Gelüſten WDangeſteckt violletcht, man weiß nicht, ob vom jen Artiooten Paxteifreund Brüning oder, dem freiſtäbtiſchen Antivoben Blapſer — ſſt nun ſchon erheblich rleinkauter geworden. Es war ja auch nux die belannte perſönliche Meinung der „Lanbeszeitung, An übrer Stelle nehmen jetzt „ſührende Zeutrumskreiſe“ das Wyrt, um ſich Sosſalde in den Bürger⸗ chor zu ſtellen, der da fingt: „Die: So, 
flohen, die Sozialdemokratte hat ſchuld.“ Die er führende Hentrumsmann — als den man vermutlich den Abg. Matthien anzuſehen hat — verſucht unächſt, die äußere Stellung der bisherigen Regierung nach jeder Richtung zu beſchönigen, ſogar die Oppoſitionsparteien ſeien doch 

eigentlich ſehr anſtünbig 
wenn ſie auch gelegentlich ſcharfe Töne ů jefunben die manabſtrakt GunOe Uchön Geſanth, mißbtlligen muß.“ ů — * ‚ 

Die Leute, die dies ſchrelben, wollten 118 wahrſcheinlich nicht baren erinnexu, daß ſogar ihr eigenes Blatt in den 
Kicht De 0 Unsstedten, fe die Stich⸗ 

perſönlich berabfetzenden. aſſefehden gegen ſozialbemo⸗ kratiſche Regierungsmitalieder Lele ſtet hat. 
„In, dem Artikel wird den Sozlaldemokraten Bruth der Koalitionsbedingungen und politlſche Unehrlichkeit vorge⸗ worfen, wetl ſie unerwattet im Ausguſt 1929 erklärt häkte, 
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am Wohuungswirtſchaftsgeſetz nicht mehr mitsuarbeiten. Mian vergißt auf Zeutrumsſeite bloß, daß den Grund zu dieſer Abſage nicht die Koalitionsvereinbarung, fſondern ber neue Entwurf des Bauſenators bildete, der 
vlötzlich eine Mictserhöhuna von 30 Prozent vorſah. 
Das Zentrum braucht ſich wirklich nicht zu beklagen daß durch eine ſolche Ueberraſchung „die Koaiifion einen Stoß erhalten“ bat, der „innerlich nicht mehr zu überwinden war“. Und wie war cs bei der rbeitsmarktbereiniguns? Mußte das Zentrum nicht erſt durch die Soztaldemokratie, dann auch keiner Mietserhöhung zuzuſtimmen, gezwungen werden. überhaupt ſich 880 einer Ouangrihfnahnte von Maßnahmen zu verſtehen? Was läßt ſich nicht widerlegen und es iſt, all den Verſuchen und Zugeſtändulffen, die bie Soztalbemo⸗ lratte auf, anderen Gebieten EEüi Dat, nicht Lerechtias, zu Jagen, dieſe habe ſich „hämiſch“ zurückgezogen. Wie wenig bas Hentrum ſich in der jetzigen Sttuatton noch Denech, Aundet, zeigt ſich barin, daß man ſich. von einen auf den andern Tag ſchon felbſt widerlegt. Wurde am Donnerstag in der „Landeszeitung“ der So, talbemokratie hupeh der Borwurf, gemacht, ſie, babe ihre Seualoren erſt ver⸗ ſpätet aus dem Senat zurücktezogen und damit die Reu⸗ bilbung der Regierung verzögert, wird ſie am Freitag ent⸗ gegengeſetzt veſchuldigt, ſie habe ihre Senatoren. üüberſtütrzt zum lüusſcheiden veranlatzt. Ein Blatt, das ſich ſelbſt ſy wiberſpricht, iſt uakürlich darauf angewieſen, verſehentlich ünterlaufene Gäufefüßchen zum Vorwurf einer Zitaten⸗ fälſchung auszunuben. Da das Zelttrumsbraan unſern ge⸗ famten Ausführungen 

nichts anberes enthegenzuſtellen 
weiß, gibt es ſelbſt zu, daß unſere Feſtſtelungen zutrefſend ſind, lisbefonlerd bie, daß das Zeutrum nur unter dem Druck der von ihm verlangten Mietserhöhun ütberhaupt zu bewegen war, ſich endlich der ſozialdemokratiſchen Forde⸗ rung auf Maßnabinen gegen die Erwerbsloſigkelk zu veugen, um dieſe ſpäter allerdinas, nachdem es glaubte, die Miets⸗ erhhühung in der Taſche zu baben, wieder zu hiutertreiben. Das iſt der Hachverhait, aus dem vor allem die Arbeiter⸗ athänger des Zenkrums ihre Schlüſſe zlehen werden. 

* 

Weiterberatung im Volkstag 
„Auf die Bitte des Senatspräſidenken Sahm hat der Volkstagspräſident Fritz Spill die Elnberufung des Steuer⸗ ausſchuſfes zur Verginng des Zündholzmonopolgefetzes auf Dienstag und des Sozialen Wmnus auf Donnerstag zu Berhandlungen über den Entwurf zur Arbeitsmarkt⸗ bereinigung veraulaßt. 

nach 

  

Der neue Reichskanzler ſteht Kopf 
Diktatur, „um die demohratie zu retten“ — Grohagrariergeſchenke, das nennt er Sparſamkeit 
In Berlin hat der Reichsausſchuß der Mebandert Kencharten 

partei getagt und es ſind auch mehrere Redon dabe gehalten 
worden. So hat vor allem Herr Brüning, der neue Reichs⸗ lanzler, eine aroßangelegte“. Rebe gehaltei, die ſich mit der 
Regierungsbildung und ber politiſchen Situation beſchäftigte. 
Hälte er ſich dem Au trag des Reichäpräſidenten verſagt, dann 
Hühr ſo meinte Dr. Brüning, niemand gewußt, wer dann die 
ührung bekommen hätte. 

Es müſſe Männer geben, die den Mut haben, in die 
‚ Breſche zu treten 

und zu wagen. Kein anderer Beweggrung ſei für ihn bei 
dieſer ſchweren Entſcheidung maßgebend geweſen. Das neue 
Kabineit hebe den Iweck, dem Volte klar zu machen, daß es 
vor neuen Einſchnitlen in ſeiner Geſchichte ſtehe und daß es 
aufgerufen werbe zur Sparfamleit, auf allen Gebieten, Wenn 
es Richt gelinge, im Parlament die nottbendigen Nufgaben zu 
errüllen, muß das deutſche Volk ſelbſt die Eniſcheidung in die 
Hand nehmen. (Eine ſchöne Spatfamleit, die auf Kürzung der öinutbeitet Nehns; und Zuſchtiſſe an die Großagrarier 
hinarbeitet. Red.). ů ů —„ 

Der vom Zentum über die geſtrige Sitzung ſeines Partei⸗ 
ausſchuſſes herausgegebene parteiamtliche Bexicht iſt friſtert. 
Das gilt insbeſondere von ber Rede des, Reichskanzlers gegen 
die Sozialdemokratiie, die in der Tendenz viel ſchärfer gehal⸗ 
ten wurde, als ſie in dem Bericht wiebergegeben iſt. Das gilt 
aber auch von einer Rede ves Ret ſchsinnenminiſters und Reichs⸗ 
bannermannes Dr. Wirth. „ ů‚ 
Wieth Vät zwar nicht den Bruch wit er Sazialbemolratie 

in Pieußen heiordert aber er hat mit ſeiner Politik das 
Worte gerrdel, vie in ihrer Konfequenz auf den Bruch der 

preußliſchen Regierungslonlitton hinaußlaufen könnte. 
Micht eiwas aus Gründen ver Vetnunft, ſondern aus Grüünden 
des Zemrumsbreſtiges gegenüber der Sozialbemokratle. 
„Wirth hat. ſeit er in der Reichspoliunk eine Rolle ſpiett, 

ledes Vertrauen, daß er innerhalb der Arbeiterſchaft beſaß, 
Lnea⸗ verſpielt,s Er hat daher heute nichts mehr zu ver⸗ 
ieren. DDDMDDDDRDRRDRSRSSR 

Moldenhauer broht dem Reichstag 
Salss dieſer dos FJinanzyrogramm nicht ſchlucken will 

, In Magdeburg ſprach vor einer vollsparteilichen Verſanim⸗ 
lung Rei⸗ finanamiimiſher Dr. MoIpenHüner über das 
Thema „Aufſtieg oder Niebergangr, wobei er das gegenwärtige arbeiterfeindliche und großagrariexireundliche Finanzprogramm 
Worse prügte⸗ 'erung erläulerte und, zum Schluß folgende 
Worte prägte: ů——— ‚ 
„Wir ſind Aunſcren8 alle verfaſſungsmäßigen Mitiel an⸗ 
zuwenben, um unſeren Willt dur: 

  

  

  

  

  

  zuführen. Es wird in dieler. 

Woche der Augenblick kommen, wo wir beu Reichstag und das 
deutſche Volk vor eine ganz klare Frage ſtellen werden, und 
wo wir nicht erlauben werden, die eine oder andere Rgſine 
aus dem Küͤchen herauszuſuchen. Wir werden verlangen, daß 
man ſich zu ver einſachen Frage ganz offen ertlärt: Willſt du 
dem deutſchen Volte helfen? Willſt du, daß wir Müin, Aufſtieg 
gelangen oder daß wir niedergehen? Die 300 Millionen muß 
ich haben, und ich werde keine G wtabe 5 einer bi⸗ 
rekten Stener zulaſſeu. Ich glaube, daß der Reichs⸗ 
ag einer ſolchen Frage gegenüber ſich nicht verſagen wird. 
Und ſollte enge parteipolitiſche Voreingenommen eit dazu 
führen, baß man nicht zur Einigung gelangt, dann bitle ich 
überzeugt zu ſein, daß die Reichsregierung dann auch dieles⸗ 
len Konſequenzen nicht ſcheuen wird, um ihr Programm 
durchzuführen. 

Die Situanon ſaſt ausweglo⸗ 
Dle Beratungen des Reichstags⸗Steuerausſchuſſes haben 

indeſſen am Sonnabend beſtätigt, daß der Bruch der Großen 
Koalition für die Finanzſanierung eine faſt auswegloſe 
Sitnation geſchaffen hat, die die Regierung Brüning taum 
zu meiſtern imſtande ſein wird. Die Regierung will bie noch 
fehlenden Vorlagen über den Finanzausgleich und die Vor⸗ 
bereitung der Finanzreſorm ſofort dem Reichstag zuleiten. 
Sie ſollen am Dienstag in der Vorllverſammlung in erſter 
Leſung beraten werden. Da aus formellen Gründen, dieſe 
Vorlage noch den urſprünglichen Entwurf der Reichsregi:rung 
hur Arbeiis oſenverſicherung enthalten wird, ſo ſollen die in 
er Regierung vertretenen Parteien das von der Sozialdemo⸗ 

kratie abgelehnte Kompromiß als Initiativantrag einbringen. 

Mit dieſer Sachlage iſt die Stellung der. Sozialdeinokrarie 
zu dem ganzen Finanzprogramm der Regierung gegeben. Da 
die Sozialdemokratie immer eine ihren Wirnſchen entſprechende 
Reglung der Arbeitsloſenderſicherung⸗ als die 
wichtigſte Vorausſetzung für ihre Zuſtimmung zu den 
Deckungsvorlagen und den Plänen über die künftige Finanz⸗ 
reforni bezeichnet hat, ſo kann ſelbſtverſtändlich von ihr keine 
poſttive Stellung zu den Steuererhöhungen erwartet werden. 
wein die Voradsſehung dafür nicht erfüllt wirlbh 
Im übrigen ſind beſonders um die. Bierſteuer ſo viel 

Strsitigkeiten innerhalb der gegenwärligen Koalition, daß 
— il. ihre Annahme durch den Reichstag faſt, nicht-Zu glan⸗ 
en iſt. ů — 

  

  

  

  

  

Der gweite ulitz⸗Prozeß. Am 9. April findet vor dem 
Appellationsgericht in Kattowitz die Bernfungsverhandlunn 
gegen den Geſchäftsführer des Deutſchen Bolksbundes, Otis 
Ilitz, ſtatt. Damit wird vor der Oeffentlichkeit aum swei'r. 

 



Brinings Freunde ürgert das Reichs⸗banner 
Bewegliche Klage üUber die „ſozialiſtiſche Kampftruppe“ 

Unter Hinweis auf die letzten Kundgebungen ves Berliner 
Reichsbanners, in beueen Seühber das Kabineit Brüning Stellung 
genommen wurde, ſchreibt der „Preffebienſt des Zentrums“: 

„Wir haben frilher ſchon bel anderen Auläſſen darauf 
hinhoelſen wrilſſen, b05 es ble, Herduß Zeit iſt, pieAttionen 
des Reichsbanners eivas ſchärſer unier die Lup“ zu WOß, 
men. Das Reichsbanner iſt bamals gegriindet worden, als 
Abwehr⸗ und Verteidigungsorganiſatlon. Damals war es 
notwendig, Mit den U hat 05 das Reichsbanner 
immer mehr zu elner ſozlaliſillchoen Kampfifruppe 
entwickelt und würde bei allen parteipolitiſchen Auläſſen von 
der Sozialdemotralie zu Deſchehen it, gibr Lem erange⸗ 
jogen, Was jetzt in Berlin geſchehen iſt, gibt dem Zentrum 
alle Veranlaſſung, der Bundesleitung des Reichsbanners 
deutlich und offen' zu erklären, daß wir ſolche Zuſtände nicht 
mehr zu ertragen vermögen, daß wir es ablehnen miiſſen, 
daß vas Relchsbanner enen upſebe Daatſcn betrelbt. 
Am beſten wäre es, wenn die Organiſatlon ganz ver⸗ 
ſchwände.“ 

ö‚ Und Hörſing antwortet 

Zu, dleſer Bemertung ertlärte der Vundesvorſitzende des 
Reichsbanners „Oberpraſtven! a, D. Auohl in es ein, Ver⸗ 
lreter des „Montag Morgen“, daß Land in den einzelnen 
Orhaniſationen, wie im Bundesvorſtand des Reichsbanners 
betauntlich eine ganze Reihe prominenter Zentrumsmitglieder 
angehören, das beſte und kameradſchaftlichſte Einvernehmen 
beſte ſe. Dieſes Einvernehmen werde auch nicht getrülbt wer⸗ 
den können, wenn etwa von Zentrumsſeite verſucht werden 

ſollte, das Reichsbanner zu ſpreugen. Er ſei überzeugt, daß 
auch in einem ſolchen Falle die überwiegende Mehrheit der 
Zentrumslameraden dem Reichsbanner die Treue halten 
würdey. Uebrigens ſei es vollkommen unwahr, daß das 
Reichs banner ſich zu einer „ſozialiſtiſchen Kampftruppe“ ent⸗ 
wickelt habe. 

Der kommuniſtiſche Kuddelmuddel 
Fraktionen in den Fraktionen — Aufgelöſte Parteibezirke 

Die Rebellion der „linksopportuniſtiſchen Sektlerer“ (die 
mit dem abgehalfterten ewerkſchaftsletter der KPD. 
Merker in Oppofition gegangene Gruppe) nötigt die kommu⸗ 
niſtiſche Parteizentrale zu außergewöhnlichen wrgapeen⸗ 
ſchen-Schritten. In Berlin wurde als der „Herd der Un⸗ 
ruhen“, der Uinterbezirt Zentrum auſßgelöſt. Gegen den 
Willen der Funktionäre und der Mitglteder wurde der 
Leiter dieſes Utnterbezirks ſeines Amtes enthoben. Die ſich 
250 U8 ſolidariſterenden Funktionäre wurden ebenſalls 
abgeſebt. 

te, der oppoſitionelle „Volkswille“ berichtet, iſt in Berlin 
der größte Teil der neugeſchaffenen Unterbezirte in offener 
Rebellion zum Zentralkomitee und zur Bezirksleitung der 
KPD. Die Bewegung iſt augß rn Sachſen und auf das 
Rheinland übergeſfprungen. erker ſelbſt ziebt überall 
Fraktionen zur Fortführung ſeiner Gewerkſchafts,linie“ auf. 

Der hitlergei in der Reichswehr 
Sakenkrenzleriſche Oßfiziere wurben vernommen 

Die Unterſuchung gegen natlonalfozialiſtiſche Zellen⸗ 
blhung innerhalb der Reichswehr hat in Mit nchen 
zinige Vernehmungen notwendig gemacht, die Reichögerichts rat 
Braune perſönlich durchführt. In den Räumen der Füiüstete 
Bolizeibfrertton wurden mehrere frühere, Offisztere 
„Lernommen, die ſetzt als Augeſtellte der Hifler⸗ 
Karrte idie militäriſche Ausbildung der S.A.⸗Mannſchaften 
und her Sturnabteilung unter ſich haben, darunter auch den 
Oberſten S.⸗A.⸗Blbrer [Ofaf), Hauptmann von Pfeffer. 

Pfeffer ſchreibt dazu im „Völkiſchen Beybachter“: „Ich 
bin davon überzeugt, baß heuke ſchon große Teille der Reichs⸗ 
wehroffiziere ſowie der Unteroffiziere und Maunſchaften 
nafionalſozialiſtiſch denken. Auch mögen zwiſchen dieſen 
ſamimeulhangen kameradſchaftliche Verbindungen und Zu⸗ 
jammeuhänge beſtehen. Dieſe Entwicklung iſt durchaus 
Wwangsläuſig. Wer ſich in die Gedankenwelt des deutſchen Soldaken hineinverſett, der verſteht daß auch ohne Unter⸗ 

  

  

In dieſem Zuſammenhang tellt ber „Völtiſche Beobachter“ 
mit, baß der Generalſtabsofflzier v. Falkenhauſen, der bis 
vor kurzem Kommanbeur der Infanterieſchule war, in den 
letzten Taßen der Nationalfoztaliſtiſchen Partei 
als Mitalled beigetreten ſel. — ů 

—.— 

er Ubiſhe Wberlurb iu emner neuen Phoſe 
Ghanbi gab das Sianal zum Bruch der engliſchen Monopole 

Der indiſche Freiheltskämpfer Ghandi iſt am Sonnabend 
mit der kleinen Schar ſeiner Anhäuger am iele ſelnes Mar⸗ 
ſches von 300 Kilometern, in Dandi, an der Rüſte bei VBombey 
angelangt. Ghandis Kreuzzug iſt dadurch in ſein Krütiſch⸗ 
ſtes Stadium eingetreien. Am Sonntag früh begann 
Gandhi mit dem 

vblirgerlichen Widerſtand“ gegen Großbritannien. 
Selne Abſicht geht dahin, n den Marſchen der Küſte Salz 
zu erzeugen und mit dieſem ſymboliſchen Alt das allgemeine 
Fuien zum Beginn ver Gehorſamsverweigerung in ganz 
Inblen zu geben, 

Bei dem ſeterlichen Att brach Ghandl das Satzmonovol der 
i „inbem er aus einem Trichter Salz von der Küſte 
un elne 
Belſplel. Tauſende von Menſchen, die von Hunderten von 
Poliziſten 3u, Schach gehalten wurden, wohnten dem Schau⸗ 
ſpiel bel. Wider alles Erwarten 

verzichteten vie Behörden auf ble Verhaftung Ohandts, 
Zur gleichen Stunde wie Ghandi beginnen ſeine Anhänger 

an anderen Tetlen, der Küſte mit der Salzerzeucung. Dieſes 
Salz ſoll mittels Eſeln ins Hinterland gebracht ünd an die 
Dorſbewohner veftauft werden. In allen Teilen Indiens ſind 
von den Anhänern Ghandis * 2* 

weiteſtgehende Vorbereitungen zu Streit⸗ und Boytolt⸗ 
— gegen die Pritiſche Herrſchaſft 

begonnen worden. Dle ſtreikenden Eiſenbahnarbeiter Vom⸗ 
bahs haben beſchloſſen, jeden Zugvertehr unmöglich zu machen, 
indem ſte ſich grüppentveiſe vor dle herannahenden Lokomotiden 
auf die Schlenen werſen. „ „ 

In Kalkutta wurde von elner Rieſenvetſammlun nach 
einer Rede des aus dem Gefängnis entla enen nationaliſtiſchen 
Oberbürgermeiſters von Kalkutta u065 eine Reſolution ge⸗ 
faßt, in der fämtliche Arbeiter zum Generalſtreik aufge⸗ 
rufen werden. öů‚ 

In verſchiedenen Teilen Indiens wurden zahlreiche 
Verhaftungen von Anhängern Ghanpis vbrgenommen, 
darunter eine Reihe von Haupimitarbeitern und der Sohn 
Ghandis, der von 300 Freiwilligen begleitet in ber Nähe von 
Surat mit der Salzerzeugung begonnen hatte. 

Der Kerkülher Shhuhhreit vieder im Ganheß 
Der Neukbunner Schulſtreit ſoll wieder aufgeflammt ſein. 

Laut „Berl. Tagebl.“ ſtreiken in der Schule Leffingſtraße 
25 Prozent aller Schiler, in der 31. Gemeindeſchule in der 
Rütliſtraße 32 Prozent und in der ebenjalls in der Rütli⸗ 
ſtraße unnnten Cch 82. Schule ſogar 50 Prozent. In ber 
letzthenannten Schule . die 7. Klaſſe völlig kymmuniſtiſch 
und die 1. Klaſſe hat die fogenannte „Kampfleitung“. Von 
dieſer Klaſfe hat auch der Schulſtreik ſeinen Anfang ge⸗ 
nommen, 

  

Wus Amerika ber Weltkrieg oftete 
Die Kleiniakeit von 51,5 Millionen Dollar 

Anläßlich des Jabrestageß des Kriegseintritts der Ber⸗ 
elnigten Staaten gab das Schatzamt einige Ziſffern über 
die Koſten der enpocten üſee Betelllaung am Weltkrieg aut, Hiernach betrugen die Geſamtfoſten 51.400 Millionen 
Dollar. Die jährlichen Hahlungen für Schuldendienſt und 
die Penſionen belieſen ſich gegenwärtig auf 1162 Millionen 
Dollar. Dieſer Poſten zuſammen mit den laufenden 

Keine Todesſtrafe für. Fahuenflucht. Das eungliſche Unterhaus nabm einen Antrag auf Abſchaffung der Todes⸗ ſtraſe 10 Deſertion im Kriege mit 219 gegen 135 Stimmen 

chüſſel leöon⸗ Ghandis Anhänger ſolgten dieſem 

Rilſtungsausgaben macht 66 Prozent des Geſamtbudgets aus. 

Der Halenkrenzuiniſter ſorgt für ſ0 ö 
So ſehen die großen Erneuerer aus Eine ſinamzielle 

Berbiegung des Miniſtergeſctzes 

Das hngiche Minnen teſet vom 21. Januar 1330 fleht 
im ‚ 15 vor, baß ein Miniſter, wenn er ohne eigcnes Ver⸗ 
ſchulden pienſtunſähig wird und aus dbem Amte ausſcheiden 
niuß, 40 Prozent der letzten Ceneharbeten erhält, Ferner ſieht 
das Geſetz vor, vaß mit der Genehm Kiond des Haushaltsaus⸗ 
ſchuſſes ber Priſident des Landtages beſonbere Vereinbarungen 
mit den einzelnen Miniſtern, ireffen kann. Von dieſer Be⸗ 
ſtimmung hat Frick jetzt Gebrauch gemacht, weil ihm der 
u 15 nicht iweit genug geht. Tie hinter der u Connah ſiehen⸗ 

en, Parieien ſind ihm gefolgt und haben am Sonnabend zu⸗ 
geſtinimt, daß der Landiagspräſident mit Frick folgende Son⸗ 
derreglung trifft: 

„Falls Herr Dr. Frich während ſeiner Amiazeit als Mi⸗ 
niſter in Thüringen infolge Krankheit dienſtunfähig wird, 
erhält er, auch wenn die Borausſetzungen des 5 15 nicht vor⸗ 
liegen, ein Rüͤhegehalt in der Höhr des § 15, und es erhalten 
r Wicsbepüge in anlerethenwer A. na⸗ Aunge d laaits, 
argüngsbezüge in entſpr⸗ r Anwenvung de⸗ ‚ 

ten⸗ unb des Eiacfeeanutenhinierbl ſebenen ů‚ 
Lehteres gilt auch, wenn Herr Dr. Frick, ohne daß die Vor⸗ 
au⸗ 0 ung des 8 15 vorliegt, wöhrend ſeiner Anitszeit als 
Miniſter ſtirbt.“ 
Kaumzwei Monate im Amt — und ſchon Me ůrr 

Frick für 1170 geſorgt., Wie verträgt ſich dieſe Mewode 
mit den mriſche Weiniſt, tein, Agitationäphraſen, nach denen 
parlamentariſche M nihn leine Penſionen beziehen ſollen und 
nationalſozialiftiſche iniſter niemals Penſionen beziehen 
würden jer neueſte „Fall Frick“ zeitt das Gegenteil 
und damit wieder die ganze Heucheleider national⸗ 
lodlaliſtiſchen⸗Agitation. Nur. ſo welter. ů 

Ae polniſche npofitlon fordert Reuwahlen 
,. Die ſechs oppoſitionellen polniſchen Liuts⸗ und Zentrums⸗ 
orteien Vabenveunen gemein Mmeichuufruf an die Oefſentlich⸗ 
leit, Polens veröffentlicht, in hem ſte euherſteln kategoriſch eine 
Abſchaffung der Ditiafur und Wieberherſtellund der Kechts⸗ 
herrſchaft in Polen verlangen und ſich an den Staatspräfiden⸗ 
ten mit der Aufſorverung wenden, den Seim aufzulsſen und 
Neuwahlen auszuſchreiben, dämit APliſpd e. Weife der Streit 
zwiſchen den Seim und Marſchall Pliſudfft vom Lande ſelbſt 
entſchieden werden ſolll. ů 

Das Schweizer Volk für Branntweinbelteuerung. Die 
ſchweizeriſche Aktobelgeſebgeh, itber die inne er(Weſteue⸗ 
hinſichtlich der alweing ergab ung im Sinne der 890000 
rung des Brauntweins ergab 400 öoo Stimmen gegen 0⁰⁰ 
Stimmen. Die Reform iſt damit angenommen. Der Ertrag 
der Branntweinbeſteuerung dient der ſchweizeriſchen Alters⸗ 

  

verſicherung. 
Daß öſterreichiſche Antiarheitskampigeſetz verabſchiebet. 

Der öſterreichiſche Nationalrati nahm ain onnabend das 
berüchtigte „Geſetz zum Schutze der Arbeits⸗ und Verſamm⸗ 
lungsfreiheit“ in Pänderr Ain britter Leſung an. Die ſozial⸗ 
dempkratiſchen Abänderungsanträge wurden mit 80 gesgen 
0 Stimmen abgelehnt, — 

ankrekc vien uh, in Frankreich. Am Sonntag fanden in 
rankreich vier Erſatzwahlen zur Kammer ſtakt. Wieder 

ſatte bie Soztaltſtiſche Partei einen ſtarken Zuwachs zu ver⸗ 
zeichnen. In einem Departement wurde der ſozialiſtiſche 
Fandibat gewählt. In den übrigen Wahltreiſen liegen die 
Radikalen an der Spitze, doch ſinden am nächſten Sonntag Stichwahlen ſtatt. — ᷣ * ‚ 

„Ernſt Friedrich verhaftet. Der Berliner Polizelpräſident 
teilt mit: „Am Sonnabend vormitiag iſt durch Beamte der 
Politiſchen Polizet der bekannte Schriftſteller und Inhaber 
des ſogenannten Antitriegsmuſeums in der Parochialſiraße, 
Ernſt en ſeftgenommen worden.“ Friedrich ſteht, wie 
wir erfahren, im Verdacht hochverräteriſcher Umtriebe. Er 25 in ſeiner Druckerei Schriften, die zur Verbreitung in 
eichswehrkaſernen beſtimmt waren, fertiggeſtellt haben. 
Dir Partei der Antiparteiler. In Berlin ſand Sonntag die 

erſte Kundgebung der 3 esndeſen Voltsnationalen Reichs⸗ 
vereinigung ſtatt. Nach ber Vorſtellung ber Vorſtandsmit⸗ 
alieder ſprach der in der geſtrigen Verſammlun, einſtimmig 
hewählte Flihrer des Jungdeutſchen Ordens, Nethur Ma⸗ ſuchung der Kafinos und Kaſernenſtuben.“ an und erſetzte ſie durch Zuchthansſtrafe. raun. über „Werden und Ziel der neuen Bewegung.“ 

3 richtig zu eſſen!“ i fů iri i 
Lutedpartie ichtig zu eſſ. Einen ausgeſprocheuen Dirigentenerfolg holte ſich der 

Von Jules Bonlon 
„Liebjte, zieh dein weißes Kleid mit den roſa Streifen an. 

keſſen Rechnung ich erſt kürzlich bezahlt habe, und wir wollen 
äuſammen den kühlen Fluß entlang wandern, das iſt gerade genug für unſeren Wandertrieb. 
Ich werde dieſe herrlichen grauen Flanellhoſen anziebn, die mir ſo aut ſtebn und die ich anhatte, als ich dich — lang, lang iſt's her, kennenlernte. 

Du trägft den neueſten Roman, 
Intereſſen zu zeigen, und ich, um meine Galanterie zu be⸗ weiſen, ich trage ganz allein den ſchweren Picknickkorb, in uen, neben dem ſaſtigen Huhn die altersgrauen Flaſchen 
Tuthn. 

Liebſte, zieh dein weißes Kleid mit den roja Streifen an, und laß uns leichten Fußes enteilen! 
Die Sonne brennt, aber du machſt dir nichts denn bu haſt ia; deinen Sonnenſchirm und wirſt in ſeinem Schatten nicht müde und matt. Eigentlich könnieſt du mir auch ein bißchen Schatten vergönnen! 

Ich weiß ja, daß du mir eine Szene machen wirſt, wenn wix, am Biel ſind, weil der Wein warm und das Brot trocken iit, und daran bin ich natürlich ſchuld — aber ich will mich nicht im voraus ärgern. 
Hier, Liebſte, biegen wir in dieſe kleine buſchumſäumte Allee ein, weil ſie ſo menſchenleer iſt. Du, reisend und leichtfertig, wie es ſich für deine jungen Jahre paßt, du biegſt dieſe Büſche mit dem Griif deines nun enblich geſchloffenen Sonnenſchirms, biegſt ſie, bis ſie veilichenen und mein armes, ungeſchütztes Geſicht veitſchen. 
Du mußt ja ſo berrlich lachen, daß ich mich wegen des Eßnaketes nicht dagegen wehren kann. 
t—Wegen des Eßpaketes und auch wegen des Rieſenſtraußes „ſeltener Blumen“, die du ſo voeſievoll am Wege gepflückt baſt, des Straußes wegen aliv, den du⸗ nraßzügig, wie du nun mal biſt, natürlich mir zu tragen gabſttbenn du mußt dich doch frei bewegen können! Du biſt ja ſo vergnügt, dir gefällt es ſo aut auf dem Lanbe, bu meißt es richtig zu genießen, biß. o reizend mit deinem koketten kleinen Hut und ohne das kleinſte Paket. Ganz elbſtverſtändlich, Liebſte, daß du mir ijetzt auch noch ſtillichweigend den unbequemen Roman gibſt. Ah, unſer feines Picknick im Graſe! Wir ſitzen ſo be⸗ Gj„vielmehr du ſitzt ſo bequem, deine Ellbogen in meine Rippen gebohrt und meinen Rock als Sitz für dich, 
Und dieſer Appetit! 
„Die Flügel magſt du doch nicht, Schatz?“ „Ach gebe dir die Flügel des Huhns.“ 
„Gib mir die Schenkel, Liebling, du verſtehſt ſie nicht 

um ſo deine literariſchen 

daraus. 

   

Der Liebling gibt dir auch die Schenkel, Bruſt und 

Vüchn geyn doch gans 5 5 Scha „Du liebſt doch ganz beſonders die Knochen, E Nicht wahr, mein kleiner Berwöhnter?“ 5 Tatſächlich, ich komme mir ganz wie ein kleiner „Ber⸗ 
wößbnter“ vor. 

„Du warſt es,“ ſagſt du zu mir, „der hier im Graſe ge⸗ deckt hat, ſolglich iſt es auch deine Sache, wieder einzupacken. Du machſt das auch ſo neitt!“ 
Und wirklich tu ich's. 

.. Dann ſtreckſt du dich züchtiglich auf dem Raſen aus und ſchließt die Augen. 
Oß — unbeſchreibliches Wohlgefühl — im Freien zu rubn, ſchwärmſt du mit matter Stimme. Ob — wohltuende 

Nuhe ... bimmliſche Ruhe.. ah — bleib — und rühr' 
dich nicht — 

Schlaſen — träumen — wie hübſch du biſt, ſo bingeſtreckt, -gans roſig in deinem weiben Kieid. Und jetzt bewegen ſich 
deliue teuren Lippen noch einmal: „Sag — Schatz 
müchteſt du nicht gehn, und mir im nächſten Dorf Limonad 
bolen, während ich ſchlafe? Es ſind nur drei Kilometer.“ 

„Aber gern, Geliebte, herzlich gern gehbe ich und hole dir Limonade.“ ‚ 
Ich gehe um ſo lieber, da ich dich allein laſſe im trauten 

Berein mit einer fetten Raupe, die an dir bochkriecht, immer böber kriecht ... eine feite grüne Raupe, die jeßt ſchon an 
deinem Halsausſchnitt ſitzt und in einigen Minuten auf 
dein hübſches, ſchlafendes Geſicht kriechen wird „ 

Das ſoll meine Rache fein! 
Aulvrifierte nebertraaung aus dem Franzöſiſchen. 

Neneinſtubierung im Stadttheater 
Um die gänzlich alberne Zarenkomödie heute noch leidlich 

ſchmackbaft zu machen, kaun man ſich entweder lediglich auf 
Lortzing einſtellen, d. h. das Schwergewicht auf Geſang und 
Söene legen (was einen techniſch ſehr leiſtungsfähigen 
Apparat und erſtklaſſige Sänger verlangn oder man läßt 
in künſtleriſchen Grenzen das komiſche Element ſich aus⸗ 
toben. Der letzte Weg wüurde mit der geſtrigen Aufführung 
beſchritten, die einen überraſchend lebendigen Eindruck 
binterließ und vom Publikum denn auch mit herzlichem Bei⸗ fall bedacht wurde. — — 
Ueber R. & Baldburgs gotiſchen Stilraßmen tann 

man geteilter Anſicht ſein, aber ſonſt ſah die Bühne nett. und 
auber aus, batte maleriſchen Zuſchnitt, und die Bilder des Hochzeitsfeſtes in einem wirxtungsvollen Halbdunkel jowie 
das Meerbild am Schluß zeigten, daß man mit dem früheren 
Plunder gründlich aufgeräumt hatte.     

junge Kapellmeiſter Kurt Sober. Zwar legte er weniger 
Hemicht auf Vertiefung des Mufikatiſchen in Mozartiſcher 
Richtung als auf Fühlbarmachung des beon ietht, u9 ſo 
lam bei ihm vor allem der Humor zu ſeinem Recht, und das 
Orcheſter folgte ihm mit deutlicher Muſizierfreudigkeit. 

Witold d'Antonec hat alles Zeug für den Zaren, den 
er denn auch höchſt eindrucksvoll geſtaltete und warm und 
ſchön ſang; ſtimmlich durfte er im übrigen manchmal aus 
ſeiner (reilich nicht unmotivierten) Reſerve heraustreten. 
Selten hat man hier das Paar Marie⸗Peter ſo friſch und 
fröhlich, dabei geſanglich in ſo auter Verſaſſung erlebt wie 
geſtern bei Betiy Küper und Axel Straube; allerdings 
ging Straube mit ſeinem gar zu knabenhaften Zimmer⸗ 
geſellen zuweilen über die Grenze des Buffonesk⸗Zuläſſigen, 
ebenſo wie der ſonſt famoſe Bürgermeiſter des Hubert KLur, 
der wohl veluſtigend ſein, aber den jovial⸗trotteligen Bieder⸗ 
mann nicht karikieren darf, was er zuweilen tat. Ungewöhn⸗ 
lich jchönes Stimmaterial ſcheint Fritzkurt Wehner zu be⸗ 
litzen, aber ſein Tenor muß einſtweilen noch ſehr in die 
Scbmiede; den eleganten Franzoſen blieb er ſchuldig. Die 
übrigen Rollen des engliſchen und ruſſiſchen Geſandten 
waren mit C. E. Kempendayl weit beſler beſetzt als 
mit Otto Stark. Eine beſondere Freude war es geſtern, die 
vorzüglich ſtudierten Chöre zu hören, die ihre gewichtigen 
Enſembles ſicher und ſtimmſchän durchſührten. W. O 

8 

Konzerte der Arbeiter⸗Geſangpereine 
„IFrrier Volkschor“, Danzia 

Daß özwei Arbeitergeſangskonzerte an dem⸗ gleichen 
Abend ſtattjinden, iſt hoffentlich nur ein Zufall, denn ſo weit 
ſind wir hier noch nicht, daß wir es uns leiſten können, das 
Intereſſe am Arbeitergeſang zu ſpalten; noch gibt es in 
ledem dieſer Konzerte für alJe Beteiligten viel zu lernen, 
und jeder kann vom anderen lernen, falls die Vielteilung 
der Vereine einige Berechtigung behalten ſoll. 

Wie weit im übrigen ein kleiner, aber in den Stimm⸗ 
gruppen ſehr glücklich ausgewogener Chor es bei ciſeruem 
Fleiß und ſtarkem Willen bringen kann, bewies am Sonn⸗ 
abendabend in der volleſetzten Retriſchule der „Freie 
Volkschor“ (Leitung Oskar Sach). Das Konzert war als 
Generalprobe für eine Sängerfahrt gedacht, die nach Königs⸗ 
berg und Elbing führen ſoll. Der Eindruck diefer Haupt⸗ 
probe war recht gut, zum Teil ſogar vorzüglich; anderes 
bedarf noch der Ansreifc. So wird der Dirigent noch dauach 
trachten müſfen, die etwas flächenhafte Wirkung der jchönen 
Iſaaeſchen Chöre durch Ausmeißelung in onnamiſcher Hin⸗ 
ſicht zn vollerer Plaſtik zu bringen. Da es mit der Ton⸗ 
bildung der einzelnen Sänger bei den Arbeiterchören immer 
noch ſchwach ſteht. wird man ſich ferner vor unnötigen 
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l. Beiblitt ber Lanziger Voltsſtinne 

Ae Kurſirenfahrt des Dumpfers „Fülbe“ 
Von Gdingen nach Venezuela — Reeder und Kapitän unter Anklage des Menſchenraubes 

Bor dem Landgericht Hamburg erſcheinen am Mittwoch 
unter der-Anklage des Menſchenraubes die Reeder Prenz⸗ 
la und Kramarſti und der Kapitän Zipplitt. Es 
wird ibnen zur Laſt gelegt, daß ſie ſich der Offiziere und 
der Mannſchaft des Dampfers „Falte“ mit Liſt bemächtigt 
und ſie in venezolaniſchen Kriegs⸗ und Schiffsdienſt gebracht 
haben. Die Folge bavon war die Aanderen. 8 eines 
Deutſchen, die Lebensgefährdung eines anderen. Die An⸗ 
wendung des Menſchenraub⸗Paragraphen (234 StGs.) ſteht 
in den Annalen der Fal bes Nechtspilege vielleicht einzig da. 
ſchißſes Fale“- Jall des deutſch⸗venezolaniſchen Rebellen⸗ 
jchiffes., e“. 

Am 19. Juli v. J. ſtach, wie von einem Danziger Ma⸗ 
ſchiniſten bereits in der „Volksſtimme“ geſchildert wurde, 
von Gdingen der Dampfer „Falke“ in See — mit einer 
Mannſchaft, die über das Ziel der Fahrt, über die Art der 
Schiffsladung und den Charakter der Paſſagiere völlig keine 
Ahnung hatte. Kaum befand man ſich außerhalb europäiſcher 
(hewäſſer, da legten. die Paſſagiere Uniform an, einer von 
ihnen, General del Gado, übernabm das Kommando über 
das Schiff, beſetzte die Funkſtativn, lteß die venezolaniſche 
Ailllar hiffen, richtete regelrechten Wachtdienſt ein, nahm 
milikäriſche Uebungen vor und hielt Paraden ab. 

Mannſchaften und Ofliziere forderten Aufklärung, 
werlangten, daß man einen Haſen anſfahre, damit ſie ſich in 
den deutſchen Konſul wenden können. Del Gado verſprach 
doppelte Löhnung, eine Prämſe und lohnende Anſtellung 
in ſeinem Baterlande — nach erfolgreich durchgeführtem 
Putſch gegen die beſtehende Regierung. 
Am 7. Auguſt erreichte das Schiff die Inſel Blanguilla 

vor ber Kiüſte Venezuelas. drin führten bemits beide Maſten 
die venezolaniſche Flagge, dazu der Bug eine rote, das Heck 
die deutſche Flagge. Das Schiff hielt bald an einem Hafen, 
bald, an einem anderen, Venezolaner beſtiegen den Dampfer, 
wurden verpflegt und bewaffnet, blieben teilweiſe da. Am 
11. Auguſt wurde ein Teil der Matroſen gezwungen, die 
Rebellen zum Haſen Cumana zu rudern; es kam zum 

Gefecht mit den Regierungstruppen, 

del Gado ftel; der deutſche Waffenmeiſter Zuzal wurde ver⸗ 
wundet, ein Matroſe konnte nicht aufs Schiff zurück und 
irrie monatelang unter Lebensgefahr im Lande berum. Der 
„Falke“ lief unier Kommando des Kapitäns Zipplitt einen 
ongliſchen Hafen an und wurde hier beſchlagnahmt. Hatten 
Prenzlau, Kramarſti und Zipplitt gewußt, was der vene⸗ 
zolaniſche General del Gado mit dem Dampfer „Falke“ 
vor hatte? Fallen ihre Handlungen unter den 8 234 StGB.? 
Das zu eutſcheiden wird Aufgabe des Gerichts ſein. Auf 
Menſchenraub ſteht Zuchthaus. 

Prenzlau und Kramarſti ſind Inhaber des Waffen⸗ 
geſchäftes Prenzlau &n Co. Der erſtere trat in Paris mit 
dem venezolaniſchen Staatsangehörigen R. del Gadv Chal⸗ 
band in Verbindung, der an der Spitze einer Gruppe vene⸗ 
zulaniſcher Revolutionäre darch den gewaltjamen Umſturz 
in Beſitz der Regierungsgewalk in ſeinem Vaterland zu ge⸗ 
langen beabſichtigte. Ex ſchloß mit der Firma Prenzlau 
K&. Co einen Vertrag, laut dem dieſe gegen Zahlung von 
1500 000 Dollars ů 
zwei Exvedition mit Waſſen und Munition nach Venezuela 

ausrüſten 

ſollte. Die zweite und größere Expedition hatte der erſteren 
nachzuſolgen. 

Die Firma charterte den Dampfer „Falke“, während des 
Krieges ein Vermeſfungsſchiff der Marine, von 1118 Brutto⸗ 
Regiſtertonnen, mit 2200⸗PS⸗Maſchinen und 16, Knoten 
Schnelligkeit. Durch den Verband deutſcher Kapitäne und 
Offiziere der Handelsmarinc fand ſie den Kapitän Zipylitt, 
auch die nötigen Offigiere und Mannſchaften wurden an⸗ 
ageheulert: der frübere Waffenmeiſter der Hamburger Schutz⸗ 
volizef, Franz Zuzal, wurde als Inſtruktor. verpflichtet. 
slls Zweck der Fahrt wurde eine Filmexpedition an⸗ 
gegeben, als Ziel Südamerika. In Hamburg verſtaute man 
in unauffälliner Weiſe ſechs Kiſten Krieasmaterial. 

Am 9. Juli verließz der Dampfer Hamburg. Er lief 
in Gdingen ein, nahm hier eine Ladung von 

50 Kiſten mit 2000 Gewehren und 1000 Kiſten mit 
Munition entgegen⸗ 

Die Kiſten trugen die Aulſchrift Kriegsmunition“ in fran⸗ 
zöſiſher und polniſcher Sprache; ſie waren in viar Waggons 
Unter militäriſcher Begleitung eingetroffen. Ein Teil der 
Matroſen wurde unruhig, der Maſchiniſt Koch verließ das 
Schiff, der Kapitän erſtattete gegen ihn bei der Hamburger 
Staatsanwaltſchaft Anzeige wegen Deſertion. Der Mann⸗ 
ſchaft wurde geſagt, die Ladung ſei einwandfrei deklariert, 
der Beſfatzung könne nichts paffieren. ů 

Vor der Abfahrt aus Gdingen beſtiegen 20 Paſſagiere 
‚ das Schiff. ů 
ließen ſich in frößlichſter Stimmung pholographieren, erweck⸗ 
ten bei den Matroſennicht den geringſten Verdacht. Dieſe 
wußten nicht, daß der Kapitän von ſeinem Reeder Order 
hatte, 12 Studen nach Verlaſſen des Hafens, einem der 
Kaſſagiere, nämlich del Gado, ſich ſelbſt. Schiff und Mann⸗ 
ichaft als alleinigen Kommandeur zu unterſtellen. Um der 

deutſchen Kontrolle zu entgehen, vermied die „Falke“ den 

   

    

Wea durch den Wilhelm⸗Kuual. Sie ſteuerte auf direktem 
Wege nach Venezuela zu. Was weiter geſchab, iit bereits 
geſchildert. Kapitän Zipplit tat alles, um die Mannſchaft dem General del Gado eelt zu machen, er ließ ſich auf die venezolaniſche Flagge vereldigen und wurde zum nalti⸗ 
ſchen Raigeber ernannk; dle bewaffneten Venezolaner hiel⸗ 
ten ſich bereit, ů 

nötigenfalls Gewalt anzuwenden. 
Als im Auguſt vorigen Jahres amerikaniſche Blätter mel⸗ 
deten, daß Rebellen in Benezuela durch einen deutſchen 
Dampfer unterſtützt worden ſeien, glaubte man, es mit einer 

Dampfer „Falke“ nach dem miß⸗ 
glilckte uch nem eng. iſchen 
Hafen interniert 

Ente zu tun zu bhaben. Die Nachricht ſollte ſich aber bald be⸗ 
ſtätigen. 

Dies iſt der Sachverbalt. Als Zeugen ſind zur Verhand⸗ 
lung Offizlere und Mannſchaft der „Falke“ geladen. — Im 
Lovche⸗ 20 Perſonen. Der Prozeß dürſte mindeſtens eine 
Woche dauern. Dſe Oeffentlichkeit der geſamten Welt ſleht 
ihm mit Spannung entgegen. 

  

  

Montag, ben 7. April 1030 

Ad Aſtea 
Einweihung eines Sport⸗Motorflugzeuges 

Die Danzlaer Geſellſchaft für Luflfahrt hatte am Sonnabend zur Einweihung eines Sport⸗Molor⸗ Anazeuges eingeladen. Das Fingzeug würde an die Aademiſche Fliegergruppe' übergeben. Zahlrerche Cäſte hatten ſich zu dem Weiheakt eingefunden, unter ihnen Seenatspräſident Sahm. 

  

  

  

Die Weiherede bielt Profeſſor Dr.⸗Ing. O. Licnau. Er flihrte etwa ſolgendes aus: Die erſten Verfuche reichen bis 1921 zurück. Die erſten Flüge waren Segelklüge. Der 
zweite Verſuch wurde über den Hängen von Marienbura 
gemacht. Jetzt, nach erfolgreicher Ausbildung mehrere. 
Junaflieger, hat man es ermbalicht, ein Motorflugzeug der, 
jungen akademiſchen Fliegergruppe zur Verfügung ziti ſtellen. Der Seneat, hat den lungen Danzlger Fliegern 
ſein beſonderes Wohlwollen dadurch gezeigt, daß er einen 
Lehrſtuhl für Luftſahrzengban an der Techniſchen Hochſchule 
eingerichtet hat. 

Nach Profeſſor Lienan ſprach als Vertreter des Rektors 
der Hochſchule Proſeſſpyr Dr. H. Lorenz, ihm ſchloß ſich der Inhaber des Lehrſtuhls für Luftfahrzeugban, Profeſſor 
DreIng. Wagner an. 

Den eigentlichen Taufakt nahm Seuatsprältident Sahm por. Er taufte das Flutazeng auf deu Namen „Ad Aſtra“, 
das heißt zu den Sternen. 

Anſchließend wurde trutz des Regens und irotz des böigen 
Windes ein Probeflug mit dem nene Syorl⸗Motorflunzeua 
ansgeflihrl, Erſtauneuswert leicht erhob ſich das Flugzeng, 
beſchrieb einige gewagte Kurven und Steilflüge um dann 
glatt zu landen. Die geplanten weiteren Schauflüige flelen 
dem Wetter zum Opfer, ſollen aber nachneholt werden. 

  

  

Drei roſa Tulpen reiſen nach Danzig 
Joll auf Gaben der Liebe 

Von 
C. Z., Alötzel⸗Herlin 

„Bitte, ſchön, ſagte der Fahrdtenſtleiter auf dem Bahn⸗ 
ſteig in Köniosberg, „der Zug muß abſahren.“ 

Sie bing aus dem Kupeefenſter und an ſeinen Lippen. 
So ſtellten ſie ein Bild innigiter Liebe dar und zugleich ein 
Verkebrshindernis. Hätte der Zug ohne Warnung zu fahren 
begonnen, ihre Umarmung wäre ſo wenſg geriſſen, wie die 
ſtählerne Kuppelung. Er hätte ſie aus dem Fenſter ge⸗ 
zygen oder ſie hätte ihn, zu Tode geſchleift. So ſtark kann 
Liebe ſein, (Heute noch!) 

Eine Minute ſpäter war er verſchwunden, eine tiickiſche 
Kurpe hatte ihn vorzeitig ihren Blicken entzogen. Sie 
tupfte mit dem Tüchelchen, mit dem ſie gewinkt halte, die 
Augen und fetzte ſich in ihre Fenſterecke. Drei blaßroſa 
Sthoß die auf ihrem Platz lagen, wanderten auf ihren 

oßf. K ‚ 
Sie war jung, hübſch, elegant und leicht unglücklich. 

Genau das wie man im Traum ſich die Reiſegefährtin 
wünſcht. Wer waren die einzigen Fahraäſte im Abteil, faſt 
im ganzen Wagen. Ich beſchloß, bei der erſten ſchicklichen 
Gelegenheit ihr Troſt zu ſpenden. Etwa durch die Mit⸗ 
keilung, daß ein Speiſewagen norhanden ſei und gegen 
Hüs Herzweh nichts ſo wirkſam wie ein autes fFrüh⸗ 
itück. ö 

Sie aber ſog den Troſt, den ſie brauchte, aus den dret 
blaßroſa Tulpen. Sie ſtudtierte jede einzelne der drei 
großen, etwas prahleriſchen Blüten mit dem Eifer eines 
zünftigen Botantkers. Mit ſeinem Eifer, nicht mit ſeinem 
Sachperſtand. Denn ſonſt hätte ſie kaum ihr Näschen tief 
in die Kelche vergraben. Tulpen duften nicht, das weiß 
jedes Kind. rTotdem tauchte ihr. Antlitz mit dem Aus⸗ 
druck leichten Berauſchtſeins wieder aus den Blüten empor. 
ib mit ziemlich viel gelbem Blütenſtaub an der Naſen⸗ 
pisze. — ů 
Kurz und aut: es war nichts zu machen. Die dämlichen 
Tulpen machten ſie ſo unzugänglich, wie die Dornenhecke 
das ſchlafende Dornröschen 

2. ů 

Bevor man in deu. Zreiſtaat Danzig kommt, hält der 
Sug auf der Station Tezew, dem früheren Dirſchau. Man 
lieht durch das Fenſter aui den Bahnſteig und erſchrickt: 
da woll'n ſie wohl einen verhaften? Grimmige Krieger in 
polniſcher Uniform, mit Krummſäbel und Revolvbertaſche, 
Sporen an den Stiefeln, achten darauf, daß niemand aus⸗ 
ſteigt, während drei Danziger Zollbeamten in den Zug 
klettern. Der ganze Spuk dauerte nur eine Minute, dann 
rollten wir wieder durch friedliche Gefilde. 

Der Zöllner erſcheint in der Abteiltür, „Führen die 
Herrſchaften Zollpflichtiges mit, ſich? Rauchwaren? Spi⸗ 
rituoſen? Zucker?“ Dornröschen aus Königsberg iſt aus 
ihrer Trance erwacht, ſchüttelt energiſch den Kopf. Auch 
ich verneine. Der Beamte wendet ſich zum Gehen, da fällt 
jein Blick auf die drei blaßroſa Tulven. ů 

„Sind das Blumen?“ fragt er ziemlich unſinnig. 
müſſen Sie verzollen!“ ‚ ‚ 
Wir ſehen erſt ihn, dann uns einen Augenblick ſprachlos 

an, dann platzen wir heraus. Drei Tulpen ſollen verzollt 
werden: hat man je ſo etwas ſchon gehört? — 

„Sie lachen,“ ſagt der Zöllner, „das tun die Herrſchaften 
immer zuerſt, und nachher ſchimpfen ſie. Dabei tun wir 
nur unſere Pflicht. Danzig gehört zum volniſchen Boll⸗ 
gebiet, und in Polen ſind Blumen zollpflichtig. Sie müſſen 
Ihre Tulpen verzollen“ ů 

Dornröscheu iſt unglücklich, man ſieht cs ibr deutlich an. 
Natürlich nicht wegen der äwei Danziger Groſchen, die ſie 
alleufalls zahlen mu. Sondern wegen der MProſanierung 
der letzten Gabe des Geliebten durch den proſeiſchen Zu⸗ 

„Die   

ariff des Staates. Dieſe Wunderblumen, dte bisher, nauz 
gegen die Regeln der Naturwiſſenſchaft, für ſie dufteten, 
ſollten nicht zu einer Poſition im polniſchen Zolllarii herab⸗ 
ſinkeu', „Nr. g2l v: ĩHeu, getrocknete Kamille, Asn foccita 
(Stinkkraut), Schnittblumen ...“ Ich muß verjuchen, ihr 
zu helfen. 

„Aber es ſind doch nur drei ...““ jage ich. 
„Das iſt es ja eben,“ ſeuſzte der Veamte „weun esuur 

zwei wären, ginge es ſa noch an ..“ 
Sollte ſich Dornröschen eulſchließen, eine ihrer Wunder⸗ 

blumen ...7 Ein Blick in ihr Geſicht geunat, Nein, nie⸗ 
mals! Ich muß èinen Rettungsverſuch machen. 

„Aber es ſind doch ſozuſagen nur ..“ ich ſchöpſe vor 
dem ſchrecklichen Wort ſchuell noch eiumal Mut.. „es ſind 
doch fozuſagen nur gebranchte Biumen! Sind die denn. auch 
zollpflichtig?“ 

Ja, gebrauchte Blumen ſind auch zollypjlichtia. 
Ein grimmiger Humor überkommt mich. Da keine Rettung 

möglich ſcheint, ſoll wenigſtens dieſes Syſtem, das Blumen 
unter die Stenerſchraube proßt, wie in ein Herbarium, ad 
absurdum geführt werden. 

„Geſetzt, ich trüge eine Blume im Kuvpfloch, müßte ich 
die auch verzollen?“ 

⸗Mein, ſolauge es nur eine iſt.“ 
Triumphl Ehe Dornröschen ſich deſſen verſehen hat, habe 

iub eine der blaßroſa Tulpen ergrifſen und ſtecke ſie in das 
Knopfloch meines Mantelauſſchlaaes. Ich habe jetzt eine: 
die iſt nicht zollpflichtig. Sie hat zwei: das „geht noch 
gerade aus“. Der Staat wird ſeine Pranke nicht dorthin 
legen können, wo ein holdes Näschen ſich mit Blütenſtaub 
gepuͤdert hat. Die Sprache der Blumen wird nicht ver⸗ 
ſchlungen werden vom Tenor des Bolltarifs. 

Dem Beamten iſt es recht, ſehr recht ſogar. Er ſieht ganz 
ſo aus, als habe er einen kleinen Schrebergarten, in dem 
es nechſtens auch blühen wird. Und als halte er gleich uns 
nicht viel von einem Europa, das dret blaßroſa Tulpen 
vetevlLen muß, um nicht in finanzielle Schmulitäten zu ge⸗ 
raten 

Beim Renovieren der Wohnung verunglückt 
Geſicht und Schulter ſchwer verbrüht 

wurden dem 27 Jahre alten Arbeiter Walter Redmann, 
Rittergaſſe 20, der am Sonnabend die Küche ſeiner Woh⸗ 
nung renovieren wollte. Er hatte auf eine Trittleiter einen 
Elmer mit heißem Waſſer geſtellt, der umkippte, als R. die 
Leieter beſtieg, Das heiſte Waſſer traf ihm ins Geſicht und 
auf beiden Schultern. Die Folgen waren ſchwere Ver⸗ 
brübhungen, die die Ueberführung des Verunglückten ins 
ſtädtiſche Krankenhaus notwendig machten. 

Vom Wagen geſtürzt und verunglückt 
Weil bie Pferde ſcheuten 

An der Roten Brücke, vor dem Leegen Tor, ſcheuten 
Sonnabend nachmittag die Pſerde eines ſtädtiſchen Fuhr⸗ 
werks, wodurch der 50 Jahre alte Kutſcher Robert Sch.we, 
aus Schidlitz, Oberſtraße 94, vom Wagen geſchleudert wurde. 
er Verunglückte erlitt dabei eine ſchwere Verletzung an der 
linken Schulter⸗und einen Bruch des Ellbogens. 

Carl Brückel und Carl Kliewer gaben geſtern in der 
Loge „Zur Einigkeit“ cinen „luſtigen Abend“. Die Dar⸗ 
bietungen der beiden Künſtler des Danziger Stadttheaters 
fauden bei dem güt beſetzten Haus reichen Beifall. In 
einem bunten Programm, das keinesweg nur „luſtig“ war, 
jang Carl Kliewer Lieder zur Laute, während Brückel mit 
Rezitationen ernſter und heiterer Art ſeine Hörer zu feſſeln 
wußte. Sehr hübſch ein „eigenes Wert“ von ihm, ein kurzes 
Gedicht in Morgenſternſcher Art: „Der Antiquar“.



  

  

Mord un der Geliebten auf der lucht 
Deuiſcher Radiologe in Paris des Doppelmordes beſchuldlät 

Bei dem jungen Weutſchen, der vor zwel Wochen, wie 
ſeinerzeit gentelbei in Paris den Laden eines Waffeuhänd⸗ 
leys Vetrat, einen Nevvlver kaufte und mit der ſoeben er⸗ 
worbenen Waffe den Ladeninhaber niederſchot, handelt es 
jlch, der „B. Z.“ zufolge, um einen ungen deulſchen Radto⸗ 
logen namens Konrad Koch, den n cines Apothekers aus 
Höoyter in Weſtfalen, Koch wird ſich, wie das genannte Blatt 
Kau rpe der Krantw bban bener der Anklage des 

ordes zu verantworten haben. 
Wer war, nachbem er in der Lechniſchen Hochſchule in Char⸗ 
lottenburg ſein radivlogiſches Khesaſit mit Auszeichnung be⸗ 
ſtanden hatte, wegen einer Liehesaffäre mit ſeinen Eltern 
auselnandergekommen und in Begleitung bes jungen Mäd⸗ 
chens, der Tochter eines Straßburger Kaufmanns namens 
Sabatier, nach Paris gefahren. Dort gerſet das Paar in 
ſchwere wirtſchaſtliche Not, die Koch vermutlich zu Verzwelf⸗ 
lungsſchritten getrleben hat. Das Mäbchen verſchwand eines 
Tages ſpurios und die Parifer Polizei nimmt an, daß es 
von och beſeltigt worden iſt. Dioſer Verdacht verſtärft ſich 
durch den von ihm verübten Mord an dem Waſfſenhändler, 
der zu ſeiner ſofortigen Verhaſtung führte. 

  

Zwei Arbeiter getötet 
Beim Abmontieren einer Druckmaſchine 

Im Buchgewerbehaus in Leipzig, ereignete ſich Sonn⸗ 
abend vormittag im Vorraum der Maſchinenhalle beim Ab⸗ 
montieren von Maſchinen, die zur Meſſe ausgeſtellt waren, 
ein, ſchwerer Unglücksfall. Eine Seitenwand einer Tieſdruck⸗ 
maſchine im Gewicht von 40 Bentinern ſollte auf einem' Hund 
abtransporttert werden, ſchlug aber bei einem Wendungs⸗ 
manöver um und begrub unter ſich einen 24 Jahre alten 
Suloſſer und einen 28 Jahre alten Obermonteur. Der 
Sthloſſer wurde dabei erſchlagen, der Obermonkeur ſo ſchwer 
verletzt, daß er im Krankenhaus bald danach verſtarb. 

Gemeinſam in den Tod 
Selblimord eines Liebesvaares 

Am Petzſee bei Fürſtenberg, einem einſam gelegenen 
düſteren Waldſec, wurden der 47 Jahre alte Berliuer Stadt⸗ 
vormund Otto Balke und ſeine Nichte, die 20lährige Tochter 
eines Oſenſabrikanten aus Berlin⸗Köpenick, erichoſſen auf⸗ 
gefunden. Balke hat das Mädchen, mit der er ein Liebes⸗ 
verhältnis nnterhalten halte, mit ihrer Einwillianng ge⸗ 
tötet und dann die Waffe genen ſich ſelbſt gerichtel. 

* 

In der Nähe des Schlachtenſees in Berlin⸗Grunewald 
erſchoß ſich am Sonutag der 38 Jahre alte ehemalige Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Guſtav Linde, nachdem er zuvor ſeinen ſiehen⸗ 
jährigen Sohn durch einen Schuß in die Schläfe getötet⸗ 
hatte. Wirtſchaftliche Not und Nerven⸗ bäw. Familien⸗ 
zerrüttung waren das Motiv der Verzwelflungstat. 

Brand in einer Mietskaſerne 
Drei Todesopler 

Ln einer Mletskaſerue in Brooklyn bei Neuyork brach, 
vermutlich iufolge Brandſtiftuna, ein Feuer aus., Hierbei 
lamen edrei VBatkronſ eine Mutter nebſt zwei Töchtern, umö 
Leben, der Vater und zwei audere Kinder erlitten ſchwere 
Verletzungen. Die Polizei fahndet nach dem mulmaßlichen 
Brandſtiſter, der, wie man glaubt, uoch 14 andere Brände in 
den letzten Wochen in der gleichen Gegend angelegt hat. 

Oas Sprengflofjuttertat in Hamburg ü     

  

    

  

Die Toilette des Warenhauſes Tietz, in der die Höllen⸗ 
maſchine Exploſion kam. 

i‚‚‚‚‚D 

Infammenſtoß awiſchen deutſchem unb belgiſchem Damp⸗ jer. Meldangen aus WWotſborden (Provinz Zeeland) zuſolge, iſt in der Nähe dieſer Ortſchaft Sonnabend morgen der deut⸗ iche 12000⸗Tonnen⸗Dampfer „Aller“ mit dem belgiſchen Flußtankſchiff „Kura“ zuſammengeſtoßen. Die „Kura“, die von Gent nach ibrem Beimathafen Autwerpen unterwegs wax, ſank bald nach dem Sufammenſtoß. Die Frau des Kapitäns iſt ertrunken. Die VAller“, die dem Rorddeutſchen Llopd gebört und ſich auf der Ausréiſe von Antwerpen be⸗ 

— 

  

des Magiſtrats ſollen die weiter 

  

tans Gehs nach i L. Laß bes bei Wolſoorden auf 
rund. Mau exwartet ſe 

mannunga und Paſſagiere keinerlei Gefahr beſteht, noch heute 
abend bei Hochwaſſer wieder flott werden wird. Mehrere 
Schleppdampfer befinden ſich an ber Unfallſtelle. 

  

Banhraub an hellen Tage 
Senlallon in Warſchau 

Der Inbaber eines leinen Bankaeſchäſtes in Warſchan 
wurde Sonnabend am hellen Tage in ſeinem Büro von 
mwei nubetannten Männern überſallen und ermordet. Die 

Vane, die in einer der Hanpiſtraßzen ihre Räume hat, wurbe 
vollftändig ausgeraubt. Das Verbrechen erregte um ſo 
größeres Auflehen, als dieſelbe Banl bereits einmal vor 
wonigen Jahren von Banditen überfallen wurde, die damals 
die Tochter des Bankiers ſchwer verleßten. Damals wurde 
der Haupttäter entbect. Er verbüßt zur Zeit noch eine 
Zuchthansſtrafe. Dicsmal blieben die Nachtorſchungen nach 
den Verbrechern bisher erfolglos. 

Folgenſchwere Nabelexploſion. Sonntag vormittag ent⸗ 
ſtand bet Kabellegungsarbeiten in Linz, die durch den Neu⸗ 
ban des Elektrizitätswerkes Wels notwendig geworden 
waren, an einer Kabelmuffe eine Exploſion. Eine Stich⸗ 
flamme ſetzte das alte und das neue Elektrizitätswert Wels 
ſowie eine trennende Holzwand in Flammen. Beide Werke 
wurden ein Raub der Flammen, Zwei Arbeſter erlitten 
Vrandwunden, der eine von ihnen ſolchc lebensgefährlicher 
Art. Der Kabelmontenr und der Betriebsleiter des Werks, 
die den unglücklichen Arbeitern zu Hlülfe geeilt waren, 
lrugen ebenfalls ſchwere Verletzungen davon. 
*E*= 

  

  

Komiick⸗Werhe ſollen gehalten werden 
Ant Montag weiltien Regierungspräſident Dr. Budding, 

Oberburgermeiſler Dr. Merten und der Elbinger ſozialdemo⸗ 
Muiulſte Landtagsabgeordnete Rudnitzki in Berlin, um bei dem 
Miniſierium vorſtellig zu werden. Ein Aktionsausſchuß, be⸗ 
ſtehend aus Mitgliedern der politiſchen Parteien, der Metall⸗ 
arbeitergewerkſchaften und Beiriebsräte der Komnicwerke und 

ů einheitlich vorzunehmenden 
Maßnahmen beraten. In einer Benkſchrift werden alle für die 
Sanierung empfohlenen Gründe niedergelegt. 
Man lann nier hoffen, daß dieſe Bemühnngen von Erfolg 

ſein werden, denn ſonſt würde dem Elbinger Wirtſchaftsleben 
und der Arbeiterſchaft ein ſchwerer Schlag verſetzt werden. 

Was am Bier verdient wird 
Bürgerlichen Bruuhaui Breslan zahlt 40 Proßent Divibende 

Die in den letzten Tagen in Deulſchland wieder einmal viel erörterte Arhe⸗ oß die deutſche Brauinduſtrie die geplante Er⸗ 9hung der Vierſteuer tragen kann, beantwortet das Bürgerliche 
Brauhaus Breslau in geradezu klaffiſcher Weiſe. Trotzdem das 
Unternehmen ſeine Abſchreibungen von 147 000 auf 195 000 Mark 
245000 Wö hat, kann es den emeiſcheß von 250 000 auf rund 
415 000 Mark ſteigern. Aus dieſem lleberſchuß zahlt das Bürger⸗ liche Brauhaus in Breslau zunächſtt eine Dividende von W Proz. 
Dabei nimmt es eine Kapitalserhöhung vor (Austauſch 1: 1, wobei die Aktionäre felbſtverſtändlich 
auf Grund eines verwäfferten Kapitals die Dividende künftig nie⸗ 
driger zu halten. Auf die neuen Aktien zahlt aber das Breslauer 
Unternehmen noch 20 Proz. ein, ſo daß die Aktionsre insgeſamt 
eine Dividende von 40 Proz. Sahre 50 Das fann ſich ein Unter⸗ 
nehmen leiſten, das in einem Jahre 50 Proz. ſeines Aktienkapitals 
glatt verdiente. 

Dir Saaten 
  

ent. Das Preußiſche Statiniſche Landesamt ‚ ͤten fehen 
ů — wie alljéhrlich um dieſe Zeit, ſeinen erſten Saatenſtandsbericht aus, in dem der Stand der Winterung als durchaus beſriedi⸗ gend bezeirhnet wird. Auf Grund der Meidungen von 3363 land⸗ wirtſchaſtlichen Berichterſtattern wird feſigeſtellt. daß die Herbſt⸗ ianten die kritiſche Winterzeil trotz fehlender Schneedecke ſchadlos überſtanden. Für Winterweizen — 2 bedeutet gut, 3 - mittel und 4 = gering — ergibt ſich die Note 2,5 gegen 3 zu Anfang April 1929. für Winterroggen ebenfalls 2,5 (25). Wintergerſte 2,7 (3,0 und Gemenge 2,7 (2c9ß). 

Sundikat und gemeinfames Berkaufsbüro ber Makkaroni⸗ fabrißen in Warſchan. In Warfeau iſt ein Sundikat der Makkaronifabriken entſtanden, dem ſämtliche Warſchauer Werke beigetreten find. Gleichzeitig wurde ein zentrales Verkanfsbüro eingerichtet. 
Zahlungsichwierigkeiten der Ziemſli Bank Sredytowe in 

Lemberg. Wie aus Lemberg berichtet wird, hat die Zienifki 
Bank Kredytowe das Vergleichsverfahren angemeldet. In dem 
betreffenden Antrag gibt die Z. B. Kr. an, 
Parftpe um 3 484 58 7 Zloty üterſteigen, unb bietet den Gläubi⸗ 

„doß bas Schiff, für deſſen Be⸗ 
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daß die Aktiva die   

Der Mord auf dem Mittengut Biengois 
Der Vorfal noch nicht geklärt ‚ ů 

Unter dem Verdacht, an der Ermordung des Gutsbeſitzers 
Beſte, der Freitaßg auf dem Rittergut Blengow in ſeinem 
Wohnzimmer erſchoffen aufgeſunden wurde, beteiligt geweſen 

u ſein, ſind Sonnabend zwei Angeſtellte des Gutes, der 
Wartnet Kaſten und der Statthalter Kaſten, verhaftet wor⸗ 
den. Die Umſtände, unter denen Beſte den Tod geſunden 

hat, ſinb noch nicht reſtlos geklärt. Die Leiche des 60 Jahre 
alten Gutsbeſitzers wurde auf der Schwelle des Wohnzim⸗ 
mers liegend aufgefunden. Unter dem Fuß der Leiche lag 
ein Revolver, neben dem Kopf der alte Kavallerieſäbel des 
Nittergutsbeſitzers. Die Schreibtiſchſchubladen waren auf⸗ 
gezogen und durchſucht. Beſte iſt innerhalb kurzer Zeit drei⸗ 
mal von Einbrechern heimgeſucht worden, und es liegt die 
Vermutung nabe, daß er von einem Einbrecher erſchoſſen 
wurde. Bargeld in Höhe von 1000 Mark, das zuerſt vermißt 
wurde, iſt inzwiſchen im Bibliothekzimmer gefunden mor⸗ 

55 
Progtamm am Dienstag 

11.20: Schallvlatten. — 12,15—14,30: Unierhartungsmufft. Aavelle Perkull. . 15.)0, Rhpythmiich⸗muſifaliſche Spjielſtunde für die 
Aleinen: Lisbeih Kroll. — 16: Geiſtige Strömungen in Zrantreich: 
Dr. Hans Hartmann. — 16.30—17.30: liebertragung aus Lelpzig: 
Aus deutſchen Spielopern. Dirigent: Wilbelm Rettich, Soliſt: Walter Bimmer von der Lelrziger Dper. — 17.30: Bolksweih, ge⸗ 
fungen vom Knabenchor der Schönſchure. veitung: Ouas Neumann. 
S.16,15: Bücherſtunde: Ernſt Wiechert. — 18.45: Etunde ber Arbeit, Sport und Handarbeiter: Direllor Pobebt. — 19.15: Reucs aus aller Selt. —19.30: Franzöftſcher Sprachunterricht für Ahſanger: Sindien⸗ 
rat Konrad Lucas, — 19,55: Welterdlenſt, — 20; Muſfk für ſlöte und, Klavler, Waiter Schuls (Flͤtel, Erich Seidler (Klavier). — 20.00: Novellenſtunde. „Per Andeklagte bat das Wort“, von Carl 
Wehner. — 21;, Heitere Lieder und fer, Dir Kätbhe Maun, Stutt⸗ gart (a. G.), Mitwirtend: Junkorcheſter. Hirlgent: Larl Prubetz. — 
2.15; Wetterdtenſt, Preſſenachrichten, Svortberichte. —, 22.90—2t: Balalalkakavpelle Ismallow. 

  

  

Dänemart feiert ſeinen größten 
Mürchendichter 
Am Mittwoch ſtaud die däniſche Hauptſtadt 
im Zeichen der Erinnerungsſeiern für den 
groten Märchenbichter Auberſen. Die 
Schulen Kovenhagens gaben einige Stunden 
frei und die Schüler verſammelten ſich auf 
dem Kopenhagener Rathausplatz, viele in 
Masten und. Trachten von Anderſens 

Därchengeſtalten. Es wurde das größte“ Kinderfolt, das die Welt wohl je geſeiert hat. 
Unſer Bilbtelegramm zeigt Geſtalten dus 
dem Märchen „Der neue Anzug des Kaiſers“.    
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Schiffabrt 
ern 100 Prozent ohne Zinſen und Koſten, riickzahlbar bis 
inde 1931, an. Das Kreisgericht hat das Vergleichsverſahren 

eingeleitet. ů 
Eine Holz⸗Watteſabrit in Polen. In letzter Zeit hal die ober⸗ 

ichleſiſche Jelluloſefabrit in Czulowo, Kreis Psszczyng, die erſte Holz⸗ 
waltefabrik (Lignin) in Polen in Betricb geſetzl. Dieje Watte wird 
für ſanitäre Swecke verwendek. Bisher wurden etwu 1200 To. 
jährlich aus Seſterreich und der Ticheſtoflowakei eingeſührt. Die 
Fabrik in Ozulowo deckt den Julandsbedarf vollſtändig. Die täg⸗ 
liche Bedarfsdeckung beträgt 4500 Kilo. 

An den Börſen wurden notiert: 
Bür Deviſen 

In Danzig am 5. April: 100 Reichsmark 122,671—122,979, 
100, Zloty 57,59—57,74, Scheck London 25,005—25,005, Aus⸗ 
zahlungen London 1 Pfund Sterling. 25,01—25,01; Berlin 
100 Reichsmark 122,547—122,853. 

In Warſchan am 5. April. Amer. Dollarnoten 890—8,92 
bis 8,88, Belgien 12ʃ,16—124,77—124,15, Danzig 173,51 bis 
17394—17,08, Holland 858,10—359,00—357,20, London 43,80 
bis 4850—43,28, Neuyork 8908—8,528—-8,888, Paris 34,91. bis 
35/00.—34,82, Prag 26,42—26,48—26,36, Schweiz 172,78—178,21 
bis 172,55, Stockholm 280,82—240,42—280,22, Italien 46,767— 
bis 46.88—46,85. Im Freiverkehr: Berlin 212,0. 

An den Probukten-⸗BDütſen 
In Donzia am g. April 1930: Weizen (180 Pfund) 23,50, 

Roggen 14,75, Gerſte 15,00—16,00. Futtergerſte 18,75—14,50, 
Hafer 12,75—13,50, Viktoria⸗Erbſen 22,00—26,00, Roggenkleie 
10,50, Weizenkleie 11,50. 
In Pyſen am 5. April. Roggen 21—25, Tendenz unein⸗ 

heitlich, Weigzen 350—.99,50, ſtetig, Markigerſte B,50—24,00, 
feſt. Brangerſte 2 2/, Hafer 20—2ʃ, ſtetig. Roggenmehl 12—13 
ſtetig, Weizenmeol 59,50—69,50, ſtetig, Roggenkleie 12—13, 
Weizenkleie 14,50—15,50, Sommerwicken 27—20, Peluſchken 
23—25, Serradelle 26—30, Felderbfen 26—20, Viktoriaerbſen 
25.—32, Folgererbſen 26—29, Blaue Lupinen 21—28, gelbe 
23.—25, Klee rot 145—165, weiß 170—220, ſchwed. 170—200, 
gelb,geſchält 120—135, ungeſchält 55—66, Jukarnatklee 200— 

   

220, Buchweizen 25—27, Timvthögras 42—50, Raigras 90— 110. Allgemeintendenz ſtetig. 

‚ ů In Berlin am 5. April 
Weizen 262—265, Rogaen 153—163, Braugerſte 1890—202, 

Futter⸗ und Induſtriegerſte 178—188, Hafer 159—169. locs 
Mais Berlin —, Weizenmehl 29,25—37,25, Roggenmehl 23,75 
bis 26,75, Weizenkleie iionen-- Roggenkleie 10 25—11,0%0 
Reichsmart ab märk. Stationei — — — 

Handelsrechtliche Lieferungsgeſchüfte: Weizen Mäi 274 bis 
2737%½ Gortag 278742), Juli 282.—281%½ (287), September 
2667“ plus Brief (271). Roggen Mai 1837.—184, (1817½). 
Juli 193 (201), Septenber “ „ ,„. Mai 179—.—n— 
(187), Juli 188 (198 
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Alles wegen eines Töpfchens 
Eim Kind zu Tobe geprügelt / Die Eltern zun Zuchthaus verutteilt 

Das Landgericht III in Bertin verurteilte wegen neſäbrlicher Körperverletzung mit Todeserfolg, be⸗ 
gangen am dreijfährigen, Töchterchen, den Vater Sch. 
zu drei Jahren, die Mutter zu vier Jahren Zuchthaus. 

Die Preſſe hat von dieſem außerordentlichen Gerichtsfall nur ganß kurz Rotiz genommen. Am (4. Dezember v. J. wurde die dreijährige Vora von ihren Eltern zit Tode miß⸗ bandelt. Der Staatsanwalt erhielt unmittelbar nach dieſem 
grauenhaften Ereianis aus verſchledenen Teilen Deutſch⸗ 
lands Zuſchriſten mit der Forderung einer exemplariſchen 
Beſtrafüng für die unmenſchlichen Eltern. Das Gericht ver⸗ urtellte vor wenigen Tagen den Vater zu drei Jahren, die Mutter zu vier Jahren Zuchthaus. Das Marlyrium' der kleinen Dorg erſcheint ſo ſchrecklich, die ſozialen und päd⸗ Kavaiſchen Schlüſſe, die aus ihm zu zichen ſind, ſo vedeutſam, daß, der Heffeuklichkeit mit einem ploßen Regiſtrieren dieſes Falles in teiner Welſe gedient iſt. Deshalb die nachfolgende Darſtellung. 

Die Eheleute Schröder 
„„In Oranlenburg, eine Stunde von Berlin, wächſt unter ärmlichen Verhältuiſſen ein Mädchen heran. Die Mutter kommt in die Irrenuanſtalt, die Vierzehnjährige nach Berlin in Stellung. Es iſt ihr bier zu lant, ſie fährt nach Hauſe zurlck und erhält durch eine Arbeitsvermittlung auf dem Lande, in Zepernick als Gutsmagd eine Anſtellung. Sie lernt hen Landarbeiter Sch. kennen; ſiebzehnlährig bringt'ſie ein Thchterchen zur Welt. Nur mit Miihe wird ſie von der Jürſorgecrziehbung verſchont; das Kind kommt in Pflege. er Landarbeiter zieht mit ſeſner Ereundin von Ort zu Ort; weder Vater noch Mutter ſorgen für ihr Kleiues; ſie ktub, zur Erftüällung ihrer Unterhaltspflicht nicht zu bewegen, ſelbſt ein Strafurteil bleibt ohne Wirkung. 1020 ſolgt ein zweſtes Kind. Auch dieſes tommt in Pflege. Die jnngen eute heiraten. In der Ulmgebung Berlins, in Blanken⸗ burg, mieten ſie eine Laube. Auf Drängen des Kreis⸗ jugendamts nehmen ſie ihre beiden Kinder zu ſich. 

Das Martyrium von Klein⸗Dorchen 
Dorchen wird drei Jahre, ein rundes, freundliches Kind, Augen, wie Kirſchen, Zähnchen wie Perlen, zärtlich und ein⸗ 

ſchmeichelnd, der Sonnenſchein ihrer Pflegemutter. Wenn 
man es Ihr doch als eigen ließe; nur ein einziges Mal wäh⸗ 
rend der ganzen Zeit hat die Mutter nach ihrer Kleinten 
gefchaut. Das Kreisjugendamt uimmt aber Klein⸗Dorchen 
der Pflegemutter; es kann ſich nur ſchwer von ſeiner Mutti 
treunen; es weilgert fich, ihre richtige Mutter „Mutti“ zu nennen, 

Früher, wohlbebütet und gepflegt, kommt es jetzt in die 
unwohnliche Lonbe, mit einem Tiſch, einem Stuhl, einer 
Bank, einem Bett und einem Kinderwagen als einziges 
Mobtliar. Es gibt nicht genng zu eſſen; weder Zärtlichkeit noch aute Worte. Klein⸗Dorchen wird verlauſt und ver⸗ 
ſchmußzt, es fehlt ſelbſt ein Töpſchen. Statt deſſen muß es 
auf das groſßſe Brett des Kloſetts. Das iſt ungewohnt und 
unbegnem.,. Früher immer ſauber, und wenn die Zeit kam, 
„Mittti“ um das Töypfchen bittend, verunreinigt es ſich jetzt. 
Zuerſt nerſucht die Mutter mit Worien, dle helfen nicht. Dann gaibt es Schläge mit dem Stiel von der Kelle; auch 
das hilft nicht. 

Da gareiſt der Vater zum Sportriemen. Das Körperchen 
iſt mit Striemen überſät, kreuz und quer, und auf die 
friſchen Striemien gibt es neue Schläge. Dſe'Schnalle bohrt 
ſich ins Fleiſch. Die Wunden ſind vereſtert. Die Mutter 
treibt es noch ſchlimmer als der Vater, und eines Sonntags 
wird das Dreljährige ins dunkle Kartofſelloch geſteckt. Die 
Kleine weint: „Ich will artig, fein“, und beſchmutzt ſich immer wieder — aus Angſt vor dem großen Kloſettbrett mit 
dem großen Loch. 

Die Nachbarn hören die Kleine ſchreien; ſie klagt ihnen 
ihr Leid: „Papa mit Riemen hauen.“ Die Eltern werden 
zur Rede geſtellt. Kaufen Ste doch Ihrem Kind ein 
Töyſcheu, ſagt man ihnen. Sie kaufen aber keins und 
ſchlagen weiter. Das Gefichtchen iſt voller blauer Flecken, 
am Körperchen keine heile Stelle. Wie zutraulich konnte 
es doch den Nachbarn gegenüber ſein, wie treuherzig ſein 
Augenauffthlag! ů‚ 

Die Todesnacht 

Am 17. Rovember hatten die Eltern Dorchen zu ſich 
geuommen. Am 4. Dezember war es tot ... Der Vater 
ſchläft ſchon. Die Mutter legt ſich eben zur Ruhe. Klein⸗ 
Dorchen lieat am Fufſende, und plötzlich geſchieht es wieder. 
Die Mutter zerrt das Kind aus dei Bett, der Vater er⸗ 
wacht, rut Klein⸗Dorchen heran, nimmt den Sportriemen · 
mit der ſchweren Schnalle vom Bettpfoſten und ſchlägt auf 
ſein Töchterchen ein. „Ich werde artig ſein“, wimmert die 
Kleine, reißt ſich von der Hand des Vaters los und läuft 
zur Tür. Jetzt packt die Mutter das Kind. Verſetzt ihm 
Fußtrikte gegen den Bauch, hebt es an den Ohren hoch und 
wirjt es zu Boden, daß es zuerſt mit dem Gefäß, dann mit 
dem Hinterkopf auſſchlägt. Packt es zum zweitenmal au 
den Ohren und ſchleuderk es noch einmal zit Boden;: wieder 
ſchlägt es zuerſt mit dem Geſäß, dann mit dem Hinterkopf 
auf. Dann bleibt es reglos liegen. Die Mutter hebt es aufs Bett, nerſucht ihm Kaffee einzuflößen, Klein⸗VHorchen 
ſtöhnt noch einige Male auf und haucht in wenigen Minuten 
ihr kurzes. Leben aus,. 

Am nächſten Morgen ruft die Mutter eine Nachbarin 
herbei: das Kind ſei aus Gram nach ſeiner Pflegemutter geſtorben: es habe immer wieder „Mutti“ gerufen. Das 
Körperchen iſt mit friſchen Striemen überſät, die Schläfen ſind geſchwollen, die Ohren eingeriſſen, das Geſichtchen voll blauer Flecken. Der Arzt weigert ſich, einen Totenſcheln 
aukzuſtellen —.. Der Tod war durch Mißhandlungen ver⸗ 
urſacht. Die. Eltern werden in Schutzhaft genommen, die 
Nachbarn drohten mit Selbſtjuſtiz. 

Urteil — Schuld 

Vor den HRichtern ſteht ein dumpfer Landarbeiter und 
weint. Auch die Mutter, eine kleine, zarte Frau. ſchluchzt. Dann erzählt ſie, wie es geſchehen, mit einer Ruhe, als 
jeien ihr mütterliche Gefühle vollkommen fremd. Der Staatsanwalt beantragt je vier Jahre Zuchthaus für jedes 
der Eltern. Das Gericht wertet die Schuld der Mutter 
höher als die des Daters, 

Ein grauſiger Fall. Ein zu Tobe mißhandeltes Kind; 
die Eltern im Zuchthaus ... Nur wegen eines Töpfchens! 

ů Leo Roſenthal. 
  

Ein Rechtsanwalt verhaftet. Von der Kriminalpplizel 
ſind wegen Betruges an der Reichsſchuldenverwaltung der 
Serliner Rechtsanwalt und Notar Dr. W. Hawer und ein 
Berliner Kauſmann namens Peine feſtgendmmen und dem   Unterſuchungsrichter zugeführt worden. Ein Dresdener 
Kaufmann hatte an die Reichsſchutdenverwaltung ein: 
Jorderung von 40000 Mark. Die beiden Betrüger haben 
uuter Mißbrauch des Namens des Kaufmanns von der 

öů 

Reichoſchuldenverwaltunga das Geld auf eine Vauk über— wetſen und von dort in verſchledene Hotels per Einſchreibe⸗ brief ſchicken laſſen, wo ſie es ebenſalls unter ſalſchem Namen in Emuſang nahmen. 

  

Juſammenſtob zwiſchen Elfenbahn und Aulobus 
Sechs Tote 

Sonnabend abend ſticß in der Nähe von Whaugarei bei 
Wellington (Auſtralien) an einem Bahniibergang ein Eiſen⸗ 
bahnzug mit einem Autobus zuſammen. Sechs Iuſalſen des 
Kraftwagens wurden getötet und fünf verletzt, von denen 
einer hofinungslos darniederliegt. öů 

  

Das ſehnellſte Schiff 
Das auf der, Schiffswerft von Aucona 

gebaute Kundſchaſterſchiff „Nicolv da 
Geſchwindigkeit van 41,501 
gebrochen. 

tin Italien) 
„ Reccy“ hat mit einer 

Meilen deu Schnelligkeitsrekord 

     
  

Montag, den 7. ApriI 1080      
Sie haben alles kahi gefreſſen 

Ausſichtsloſer Kampf geßen Heuſchreclen 
Marollo iſt ſoweit das franzöſiſche Protektorat rei— 1, dur die Veuſchreihenploße in ſchwere Vedrängnis Herglene isacs dehnte Läuverſtrecken im Vezirt von Rabal und Fez ſind voll⸗ ländig kahl gofreſfen, trotz allen Maſtnahmen, die mau zur Verteldigung gegen die gefrätzigen Inſekten ergriffen hat. Baß man dabei das Geld nicht geſpart hat, gehl aus der Tatſache hervor, daß Marollo bereits rund zwanzig Milllonen Mark für den Heuſchreckenkrieg ausgegeben hat. Man hat ſic auf dem Lande und aus der Luft mil Giſtgaſen bombardiert, Laufgräben gezonen, um ihren Marſch git hemmen, und ſie mit Flammenwerfern betämpft, ohne auch nur die geringſte Verminderung der Zahl zu erreichen. Iſt doch nach den letzten Berichten in einigen Bezirken die junge Brut in der Zahl von 60 000, Heuſchrecken je Quadratmeter aitzgekrochen. Man hat jetzt Truppen aufgeboten, die mit den moderuſten Zerſtörungs⸗ mitteln ausgerüſtet ſind. 

  

   
Dic Petroleumüberſchwemmung in Oktahrena. Die ge⸗ waltige Netroleumquelle bei Oklahoma City, die, wie ge⸗ meldet, vor einigen Tagen angebohrt wurde und die ganze Nachbarſchaft überſchwemmte, kounte Freitaa eingedämmt und mit einer Stablhaube abgedichlet werden. Sonnabend ſrüß muürde die Haube jedoch durch die Gewalt des empor⸗ dräugenden Petrolaumſtromes in die Vuft geſchleudert und das Petroleum ergießt ſich nunmehr wieder in ungeheuren Mengen nach allen Seiten, 

  

Job ohne Gitter 
Auch die Aehandlung der in den Joolagiſchen Gär⸗ 
leun zuut, Schan geſteilten Tiere beginul ſich in un⸗ 
ſerem Zeitalter zu wandeln, Die Gitler, die die 
Tiere von der Nußenwelt abtreunt, verſchwinden, 
und an ihre Stelle treten breite Waſſergräben und 
niedrige Umzäunungen, die die Tiere als im Freien 
lebend erſcheinen laſſen, Der Verliner Boologiſche 
Garten iſt augenblicklich dabei, ſich nach dioſen 
Grumdſützen umzuſtellen. Die Renntierherde hat 
bereits, wie in unſerem Vilde zu ſohen iſt, ein 
nenes, gitterloſes Gehege erhalten. 

Eine Zwölfjährige tötet Spielgefährtin? 
Schreckenstat bei Saarbrücken — Die Täterin verhaftet 

Vor eininen Tagen wurde in einer von Kindern her⸗ geſtellten Sanbarnbe am Alten Friedhof in Ali⸗Saarbriicken bie Zjährige Anuemarie Scholtz in lebloſem Zuſtande uuter 
einem Stülk alten Blechs aufgefunden. Wiederbelebungs⸗ 
verſuche waren crfolglos. Di, Obbuktion ließ keinen 
Zwriſel, daß der Erſtickungstod des Kindes durch äußere 
Einflüſſe berbeigeſührt worden war, Im Verdacht der 
Tat ſtand cin Mädchen mit blauem Mantel, das zuletzt in 
der Geſellſchaft des Kindes geſehen worden war. Dieſes 
Mäbchen iſt Sounabend von ber Poligei feſtaenommen wor⸗ 
den. Es handelt ſich um die 18 Fahre alte Katharina 
Riefer. Sie gab bei ihrer Vernehmung an, ſie labe mit 
der kleinen Scholtz Ball geſpielt Dieſe ſei ylößzlich bleich 
geworden, umgeſallen und habe nicht mehr featmet. Ju 
ihrer Angſt habe ſie das Kind dann in die Grube neworfen 
und zugebeckt, Da in letzter Zeit einige Fälle vorgekommen 
find, in denen kleine Kinder von einem arößeren Mädchen 
angelockt, mißhandelt und gewürgt worden ſind, ſo liegt der 
Verdacht nahe, daß auch hierbei die Riefer eine Nolle ge⸗ 
jvielt hat. 

Bankfrach in Breslau 
Der ſchulbige Direktor beurlaubt 

Wie die Breslauer Bläkter melden, wird die Breslauer 
Baut e. G. m. b. H. am Montag ihre Schalter ſchließen, 
da ſich ein Fehlͤöetrag von 750 000 Mark berausgeſtellt hat. 
Dieſer Jehlbetrag ſoll, wie das Blatt wiſſen will, auf leicht⸗ 
ſinnige Kreditgewährung zurückzufützren ſein. Der Vor⸗ 
ſtand der Geuoſſenſchaſtsbank habe Mitte Febraar d. J, 
die Beobachtung gemacht, daß Kredite an Perſonen gewährt 
buirben ſeien, dis offenbar nicht die genügende Sicherheit 
boten, 
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Das Geld des Gefangenen 
Eine Geldjorte, die wohl laum ein Numismathiker in ſeiner Samm⸗ 
lung haben dürfte, iſt in den Hamburger Strafanſtalten in Umlauf. 
Es ſind die ſogenannten „Goldpfennige“, die die Gefangenen für 

  

  

    
ihre Arbeit als Entlohnung erhalten, und für die ſie innerhalb der. 

  

Küſtalt und nach ihrer Entlaſſung Kleinigkeiten des täglichen Be⸗ 
darjs kaufen können. Außerhalb der Anſtalt iſt das Gefangenen⸗ 

geld natürlich wertlos. 

  
  

Ein ſchwarzer Tag 
für die amerikaniſche Fliegerei 

Bei vier Flugzeugaufällen in verſchiedenen Landesteilen der Vereinigten Staaten verbrannten drei Perſonen, fünf 
murden ſchwer verletzt. 

Vorunterſuchung gegen Dr. Guttmann abgeſchloſſen 
Beide Frauen umgebracht? 

Die Vorunterſuchuug gegen den Zahnarzt Dr. Gutt⸗ 
mann aus Schwedt an der Oder, der vekanntlich beichuldigt 
wird, ſeine beiden Ehefrauen ermordet zu haben, iſt jetzt ab⸗ 
geſchloſſen worden. Die Unterſuchungsbehörde hat der 
Staatsanwaltſchaft augeraten, die Anklage wegen zweifachen 
Mordes zu erheben. Die erſte Frau Dr. Gutlmanns ſoll 
vergiftet, die zweite erwürgt worden ſein. Wahrſcheinlich 
mird die Staatsanwaltſchaft bereits in den nächſten Tagen 
den Autrag ſtellen, das Hauptverfahren vor dem Schwur⸗ 
gericht in Prenzlau zu eröffnen. 

Wie ſchwer iſt ihr Verſtond? 
Die Hirngewichte ver größten Säugetiere 

Profeſſor Weygandt hat intereſſante Unterſutchungen über 
die Hirngewichte der größten Säugetiere gemacht. Nach ſeinen 
Mitteilungen ſtehen an erben Stelle die Wale, deren Hirne bis 
7000 Grainm ſchwer werden. Dann folgt der Elefant, deſſen 
Gehirn bei der indiſchen Art ein Gewicht von 51 Gramm, 
bei der afritaniſchen ein ſolches von 4370 Gramni erreicht. Den 
nächſten Platz nahm die ausgeſtorbene Rieſen⸗Sectuh (Rhytina 
gigas) mit einem Hirngewicht von 1400 Gramm ein. An dieſer 
Stelle wäre der Menſch einzureihen, deſſen Gehirn beim 
Manne durchſchnittlich 1343 Gramm, beim Weibe 1256 Gramm 
wiegt Dann nehmen die Hirngewichte raſch ab. Während das 
des Walroſſes noch ein Gewicht von 1043 Gramm erreicht, 
wird das des See⸗Elefanten nur noch 767 Gramm ſchwer. 
Giraffe und Pferd haben ein Durchſchnittshirngewicht von 
680 Gramm, während das des Nilpferdes um noch etwa 
100 Gramm leichter iſt. 

  

Gasexploſion in einem Hamburger Neubau. Sonnabend 
mittag erfolgte in einer im 3. Stockwerk eines Neubaus in 
Hamburg befindlichen Wohnung — die einzige, die, bereits 
bezogen war, eine Gasexploſion, und zwar mit ſolcher Kraft, 
daß nicht nur mehrere Scheiben der Wohnung, ſondern auch 
anderer Wohnungen zerſprangen. Das Haus erlitt außer⸗ 
dem vom 1. bis 3. Stockwerk hinauf einen Riß. Das offen⸗ 
bar aus einer undichten Leitung entſtrömte Gas batte ſich 
an einer Ofenfeuernng eutzündet. Die Wohnungsinhaber, 
ein junges Ehepaar, waren im Augenblick der Exploſion 
nicht im Hauſe. 

Die Urſache des Bergwerksunglücks bei Elouges. Wegen 
ſahrläſſiger Tötung iſt in Brüſſel Anklage gegen einen 
Steiger erhoben worden, der durch eine Funkenzündung die 

Kataſtrophe auf der Zeche Ferrand bei Elouges verurſacht 
hat. 

Die „München“ endgültig gehoben. Dur Lloyddampfer 
„München“, der bekanntlich inſolge eines Brandes am 
11. Jebruar in Neuyork geſunken war, iſt nunmehr voll⸗ 
kommen gehoben mor Das Schiff wurde von ſechs 
Schleppdampfern zum ockendock im Erie⸗Baſſin in 
Brooklyn geſchleypt. Im Laderaum des Dampfers befinden 
ſich noch 600 Tonnen Fracht. 

— 

   
   
  



  

36. Fortſetzung. 

Eberhard lachte, „Herr Doltor. — ſehe ich — ſo, kiudlich 
nus, daß Ste mich das fragen müſſen? ch habe hnen er⸗ 
zählt, nicht wahr, daß ich in Bukareſt eine franzöſiſche 
eitung herausgab. Glauben Sle, daß die franzöſiſche Ge⸗ 
jandtſchaft in Bukareſt mich, ausgerechnet einen Ruſfen, 
iulzu gebraucht hat? Ste hälte franzöſiſche Fachleute genug 
zur Verfttaung gehaot, nicht wahr! Glatt herausgeſagt: es 
ülbt doch auch noch andere als jburnaliſtiſche Möglichteiten, 
er eine Sache zu wirken, und Ihnen, Herr Doktor, Und 
ie genau bekaunt. Irre ith mich?“ 

tatt einer Antwort lam Tr. Brüſtlein mit elner Gegen⸗ 
lrange, „Mit wem haben Sie hler ſchon geſprochen?“ 

„Mit dem ſranzöſiſchen Geſandten. Vor einer halben 
Stünde. Er hat mir das Sons gegeben, dakür zu 
ſorgen, daß ich ſür ein paar ſranzöſiſche Blälter arbeiten 
tann. Es ilſt doch, ſchon der Schweizer Behörden wegen, 
nötig, einen Beruf zu haben, nicht wahr?“ 

„Stchön. Brauchen Sie angeublicklich Geld?“ 
MNein, Ith habe elu vaar ruſſiſche Freunde hier.“ 
Dr. Britſtlein war plötzlich, ſehr interefſierl. „Lands⸗ 

leute? Von der Geſandtiſchaft?“ 
„Nein. Im Gegenteil. Wiit der Geſandtſchaft will ich 

nichts zu tun haben. Ich bin ſeit 1906 in RNußland zum 
Tode verurteilt und habe gar keine Sehnſucht nach der Voll⸗ 
ſtreclung des Urteills.“ ů 

„Mii — Gegnern der Regjerung alſo?“ 
„Ja. Man kann ſie wohl ſo neunen!“ 
„Das iſt aut. Ich intereſſtere mich ungeheuer für alles, 

lwaß in Rußlaud vorgeht. Dieſe Ihre Landslente ſind unge⸗ 
meiu gut uitterrichtet. Würden. Sie — mich gelegentlich mit 
hrem Beſuche beehren und mich — über das informieren, 
was Sie gehört haben?“ 
„Gewiß. Warum nicht? 

wiſſen, — wieſo und warum!“ 
„Das verſteht ſich von ſelbſt, 

üttht zu betlagen haben.“ 
„Und ſonſt, Herr Dottor? Ich glaube nicht. daß dieſe 

gelegentlichen Inſormativnsbeſuche meine ganze Zeit aus⸗ 
jüllen können.“ 

Dr. Brüſtlein, beſann ſich. Dann ſetzte er ſich wieder anu 
ſeinen Schreibtiſch. „Wir wyllen yſſen miteinander reden — 
ich ſehe, daß Sie einige Erfahrung beſisen. Wollen Sie alſo 
als Rachrichtenagent, für die Eukenle tätig ſein?“ 
„Waxum nicht. Nur wiederhole ich. — man muß natür⸗ 

lith wiſſen, wieſo und warum!“ 
„Gewiß doth, das verſteht ſich von ſelbſt. 

einen Plan? Wie deuken Sie ſich die Sache?“ 
„Nicht ganz leicht. Beziehungen anknüpfen mit Per⸗ 

ſonen, von denen mau eltwas erfahren kann. 
„Dabei ſtehen wir heute nicht mehr. Beziehungen an⸗ 

lyüpfen mit Perſonen, die gegebenenſalls auch handeln 
können! Und auch ſelbſt mithaudeln, wenn es notwendig 
iſt. Wären Sie der Mann dazu?“ 

„Drücken Sie ſich geuaner aus, Herr Doktor!“ 
„Geſetzt den Fall, es wäre ein Unternehmen gegen Au⸗ 

lagen geylant, die der Eulente ſehr unangenehm ſind. 
Gegen induſtrielle Werte in der NRähe der Grenze oder ſo. 

Ahnen die Beſchüftigung mit ſolchen Dingen liegen?“ 
„Ja.“ 
30 wenn einige verjönliche Geſahr damit verbunden 

würc?“ 
Eberhard lachte. „Mit der Fabritation von Bomben und 

mit dem Werſen dieſer augenehmen Fasrikatc war auth 
cinige perſünliche Geſahr verbunden, das können Sie mir 
vetroſt glauven!“ 

„Gut. Haben Sie morgen vormittag Zeit?“ 
„Leider vorerit noch immer!“ 

„Kommen Sie um zehn Uhr zu mir. Hierher. Ich habe 
eine Konſerenz mit — Herren, deren Rechtsintereſſen ich 
vertretle. Sie fönnen an der Konſerenz keilnehmen. Es 
wird Sie intereſſieren. Aber ich mache Sie darauf auf⸗ 
merkſam, Sie brauchen es niemandem, auch Ihren Lands⸗ 
leuten nichk auf die Naſe zu binden, daß Sie — mit mir 
Fühlung haben!“ 

„Ich kann ſchweigen!“ 
Eberhard ſchied ſehr vefriedigt von dieſem merkwürdigen 

Rechtsanwalt; er hoffte, vniel Intereſſantes bei der morgi⸗ 
gen Ausſprache erfahren zu können. 

Als er nach Hauſe kam, hatte Mercedes den Kontralt 
Unterſchrieben, der ſie auf einen Monat an das Edentheater 
verpflichbete. 

Man war am Werk! 

Nur muß man natürlich 

Sie werden ſich über mich 

Haben Sie 
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Der Abend, den Eberhard in der kleinen Wohnung Bu⸗ 
lurlins verbrachte, war in hohem Maße intereſſant. Er 
lernte ein vaar Menſchen kennen, die den Eindruck einer 
ſaſt unbeimlichen Energie und Entſchloͤſſenheit machten. Er 
hörte ihre Namen, aber er achtete nicht darauf; ſie waren 
ja ſicher ſalſch. Echt aber waren die Berichte aus Rußland; 
Berichte über die eigene Organiſation wie über die der 
bürgerlichen Linken, die zunächſt die Oberhand zu haben 
ichien und vor allem auch im Heer ſtarf Eingang gefunden 
batte. Und echt war auch die Begeiſterung dießer Revoplutio⸗ 
näre für eine Idee, unter der ſich Eberhard zunächſt gar 
nichts vorſtellen konnte: für die Idee einer Herrſchaſt des 
Proletariats. Hier hörte Eberhard zum erſtenmal die Par⸗ 
teibezeichnung „Volſchewiki“ und erhielt einigen Einblick in 
das Programm dieſer Partei. Er hielt die Ausführung für 
eine Unmöglichkeit — ſelbſtverſtändlich ohne dieſe Meinung 
auszuſprechen —, aber er verhehlte ſich nicht, daß von dle⸗ 
ſen Männern. die ein kaltes Feuer zu verzehren ſchien, 
Weſentliches zn erwarten war. Und der Bericht, der noch 
um ileichen Abend ſeinen gebeimen Weg nach dem deutſchen 
Hauptauartier antrat, erregte dort ſtärkſtes Intereſſe. 
Eberhard vereinbarte mit Buturlin, in ſtändiger enger 

Fühlung zu bleiben, die Beziehungen aber vor der Oeffent⸗ 
lichbeit geheim zu halten. Für Herrn Dr. Brüſtlein ſollte 
Eberhard befondere Inſormationen erhalten. Die Ruffen 
mußten genau, daß diefer Advokat der Vertrauensmann 
galler Ententevertretungen war, und es lag in ihbrem In⸗ 
tereße, ihn gelegentlich Dinge wiſfen zu laſſen, die an ſich 
richtia waren, ihren eigentlichen Wert aber erſt erhielten 
durch die Konſequenzeu, die ihnen die „Bolſchewiki“ gaben. 
Es war den Ruſſen auch kein Geheimnis, daß die Entente⸗ 
vertretungen, insbeſoudere die Vertretung Frankreichs, mit 
der bevorſtehenden Äktion der bürgerlichen Linken ſym⸗ 
pathiſterten. Man mißtraute in Paris und vermutlich auch 
in London dem Zaren, deſſen Schwäche man kaunte. Man 
war unzufrieden mit der lahmen Art der Kriegsführung, 
die man den Ruſſen vorwarf; man erwartete von der bür⸗ 
gerlichen Revolution, daß ſie zugleich eine Welle der Kriegs⸗ 
begeiſterung über das ganze uuermeßliche Land ſchleudern 
zrürde — Liner Kriegsbegeiſterung, von der unter den 
tkigen Berhältniſſen keine Rede ſein konnte. 

5—
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EE Roman von Erank Arnau 

Aber 
ſo lange er mit den Ruſſen zuſammenſaß, ſo lange er ihrer 
üreug logiſchen Weweisfiihrung zuhörte, war er überzeugt 
von der Richtiateit und abſoluten Verläßlichkeit ihrer Aus⸗ 

Das alles, fagte ſich Eberharb, iſt Zutunftsmuſik. 

ührungen. Perſtulich machten dieſe Männer auf ihn keinen 
freundlichen Eindruck; ſie gaben ſich viel zu ſachlich, um 
nebenbei auch noch liebenswürdia ſein zu können. Auch 
ließen ſte Eberhard, piel mehr als Buturlin es getan, durch⸗ 
aus fühlen, daß ſie ihn kelneswegs als zugehörig, eher als 
einen Gegner betrachteten, den lie zwar in ühr Spief als 
nicht unwichtia einſtellten, aber der ihnen ſonſt durt vus 
ferne ſtand. 

  

Hier hörte Eberhard zum erſtenmal die Bezeichnung 
„Bolſchewili“. 

Er gehörte eben nach ihrer Meinung einer Geſellſchafts⸗ 
ſchicht an, dic ſie noch viel mehr haßten und verachteten als 
das Autokratentum der Bürgerſchaft. Er wußte jetzt auch 
genan, was ſic. von ihm wollten. Sobald die bürgerliche 
Revolution in ſich zufanmengebrochen war, wollten ſie in 
MRußland erſcheinen, um die Revolution des Proletariats 
zu beginnen. Die Möglichteit hierzu mußte ihnen Deutſch⸗ 
land bieten: die Durchfahrt durch deutſches Gebiet. Das 
jvllte Eberhard vermitteln. Dafür wollten die „Bolſchewiki“ 
ſich verpflichten, ſofort den Krieg zu beenden, ſobald ſie die 
Macht in die Häude bekämen. Dieſer Teil des Hatzbergſchen 
Berichts wurde im deutſchen Hauptquartier mit einigem 
Kopfſchütteln geleſen uvnd erörtert. 

    

  

Am nächſten Vormitiag ſand Eberhard ſich wieder in çer 
Kanzlei des Herrn Tr. Brüſtlein ein. Er wurde bereits 
erwartet. In dem Zimmer des Rechtsanwaltes beſanden 
ſich anßer diejem zwer Herren, die Eberhard lieber mit dem 
Sammelnamen „Individuen“ bezeithnet hätte; Lcete, mil 
denen man nicht gern zur Tageszeit und an jedem Ort zu— 
ſammentrefſen mag. Unbeſtimmbaren Alters und unbe⸗ 
ſtimmbarer Nationalität, ficelen ſie vor allem dadurth auf, 
daßß ſie ihre elegauten Anzüge trugen, als wenn ſie nicht 
hineingehörten. Namen wurden hier anſcheinend nicht ge⸗ 
nannt. Eberhard wurde als „der Ruſſe“ vorgeſtellt, der 
eine, Größere von den beiden, wurde „le Grand“ genaunt, 
der Kleinere „Je Petit“. Das war jedeuſalls leicht zu 
merken. Aus der Ausſprach: ſchloß Eberhard, daß der 
Größere ein Schweizer war, der Kleinere ein Holländer. 
Zunächſt war davon die Rede, daß wieder eine größere Auf⸗ 
lage vyn Propagandabroſchüren Wi Deutſchlaud, vor allem 
nach dem Elſaß gebracht werden mßte. Der Anwalt hatte 
eine dieſer Broſchüren in ſeinem Schreibtiſch und ließß ſie 
Cberhard ſehen. Schon cin vberftächlicher Blick in das 
tleine grüne Hejt zeigte Eberhard, daß die Broſchüre mit 
außerordentlichem weſchick gemacht war. In einem un⸗ 
tadeligen Deutſch geſchrieben, ordentlich und auf gutem 
Papier gedruckt. Der Inhalt: ein Artikel eines deutſchen 
Univerſitätsprofeſſors, der in der Schweiz lebte, und ge⸗ 
ſchickt zufammengeſtellte Aeußerungen eines deutſchen Diplo⸗ 
maten, der ebenfalls außerhalb der deutſchen Grenzen war 
und ſeiner zu der Reichsregterung in ſchroffem Gegenlatz 
ſlehenden Meinung klar und deutlich Ausdruck gab. 

„Le Petit“ übernahm es, das Material nach dem Elſan 
zn bringen und für die Weiterbeförderung zu ſorgen, Man 
ſchien vor Eberhard keine Geheimniſſe zu haben. Die 
Namen der Vertrauensleute in Deatichland wurden, wer 

   

offen genannt, oder doch ſo bezeichuet, daß ſie un⸗ er 
eruiert werden lonnten. Man ſtchien ſich hier ſehr ſicher zu 
ſühlen; wenn gelegentlich einmal einer von den Verrätern 
erwiſcht und erſchoſſen wurde — was machte daß ſchon aus! 
Es ſand ſich ſtets ſchnell Erſatz. — 

Aber es handelt ſich bei dieſer Konſerenz nicht um Pro⸗ 
paganda allein, ſondern auch um wichtigere Dinge. Ve 
Hrand, zog einen Plan ans ſeiner inneren Rocklaſche und 
leat: ihn auf den Tiſch. „Daß ſind“, ſagte er, „die Longa⸗ 
werke in Rheinſelden. Die Zeichnungen ſind abſolut ver⸗ 
läßlich; ſie ſtammen von einem Vorarbeiter, der ſchon lange 
für uns arbeitet und in den Werken ſelber wohnt. Er iſt 
da zugleich eine Art von Hausmeiſter. Sie ſehen bier die 
rot eingezeichneten Stellen. Wenn an dieſen fünf Stellen 
ein beſtimmtes Quantum Sprengſtoff zu gleicher Zeit zur 
Entladung gebracht wird, fliegen die geſamten Werke in 
die Luft. Tie Möhlichlrit, den Spreugſtoff unterzubringen, 
beſteht, da der Vorarbeiler, wie geſagt, in den Werken wohnt. 
Aber an Ort und Stelle haben wir keinen Spreugſtoff. Die 
Möglichteit, ihn von der Schweiz über die Grenze zu ſchaſ⸗ 
ſen, maß bezweifelt werden. Man müßte in Deutſchland 
ſelber das Nötige auftreiben. Ich kann es augenblicklich 
nicht riskieren, über die Grenze zu gehen. Haben Sie 
jemanden, der dazu geeignet ſcheint? 

Der Rechtsanwalt dachte nach. Sein Blick flel auf 
Eberhard. „Was halten Sie von der Sache?“ 

„Sie meinen, ob ich perſönlich ...2“ 
„Sie verſtehen doch, mit Spreucſtoffen umzugehen?“ 
„Allerdinas. Aber dazu muß ich ſie erſt haben. In 

Deutſchlaud habe ich, wie Sie ſich denken können, keinerlei 
Beziehungen, die in einer ſolchen Sache in Betracht kom⸗ 
men. 

„Die Beziehungen würde ich Ihneu ſchaſſen. Außerdem 
auch natürlſch die Möglichkeit, über die Grenze zu gehen, 
ohne daß ſie ſich den deutſchen Grenzwächtern und dem 
deutſchen Militär zu zeigen brauchen.“ 

„Wenn Sie das machen können — warum nicht?“ 
„Gut. Wir ſprechen nachher noch darüber.“ 

(Fortſetzung ſolgt) 

  

Kinder ſterben vor Hunger 
Folterkammern des Faſcismus — Nitti's neues Werk 

Durch das Auffehen erregende Buch von Francesco Fauſto 
Ritti „Nos prisons ct notre cvasion“ („inſere Geſangen⸗ 
ſchaft und Flucht“), das vor kurzem in ſranzöſiſcher Sprache 
erſchienen iſt und demnächſt in einer engliſchen und deutſchen 
Ausgabe vorliegen wird, iſt die Aufmerkſamkeit der ziviliſierien 
Welt erneut auf die Methoden gelenkt worden, mit denen das 
faſchiſtiſche Italien ſeine politiſchen Gefangenen behandelt. In 
dicſem Zuſammenhange werden bisher in Deutſchland noch 
unbelkannte Schilderungen des Profeſſors Roſelli, dic dieſer 
tapfere NRepublikaner dem Mitarbeiter einer engliſchen Zeitung 
gegeben hat, beſonders intereſſieren. „ 

Profeſſor Carlo Roſelli lehrie bis 1925 an der Univerſität 
Genua Nationalökonomie 

D D· ſei liti Tätigkeit vic Aufmerkſamkeit 
W— es Wber kaſcrßiſchen Veßürden auf ſich. 

Es gelana ihm damals irotz ſtrenger Bewachung, mit Hitfe 
ſeines Freundes Perruciv Pacri den Führer der italieni ſchen 
Sozialiſten Filippo Turati, deſſen Leben bedroht war, über 
die Grenze zu bringen. Die Rache der Faſchiſten war fürchter⸗ 
lich. Dic Wohnung Rofcllis würde unter den Augen ſeiner 
alten Mutter, mit der er zuſammenlebte, völlig demoliert; er 
und Pacri wurden verhaltet und zu zehn Monaten Gefängnis 
und fünf Jahren Verbannung auf vie Lipariſchen Inſeln 
verurteilt. 

Nach zwei Jahren gelang cs Roſelli. zu fliehen. Seine 
Frau, eine Engländerin, mußte er in lien zurücklaſſen. Sie 
wurde verhaftet und follte anſtelle ihres Mannes auf die 
Inſeln gebracht werden. Die engliſche Preſſe bavieſtierie je⸗ 
doch ſo heftig dagegen, daß Frau Roſelli freigelaffen wurbe. 

Man hatte Roſelli zuerſt in das 5ß Maleſpina, in der 
Nähe von Masca Canera, gebracht. „Ueber mir“, erzählte er, 
u. a., „befand ſich 

eine Zelle mit weiblichen Gelangenen. 

Unter ihnen war ein kränkliches junges Mödchen aus guter 
Familie, weil ihr Bruder der Freund eines Menſchen war, 
Sen man eines geplanten Sufſpr is auf Muflolinis Leben be⸗ 
zichtigte. Eine der Frauen iit dieſer Zelle hatie eine ſtart 
jortgeſchrittene Geſchlechtskrankheit und bildete eine ſtändige 
Anfteckungsgefahr für ihre Zellengenoſſinnen. Auch eine junge 
Mütter mit ihrem Säugling beſand ſich unter den Frauen. 
Meine eigene Frau belam, als ſie nach meiner Flucht ver⸗ 
haftet wurde, im Gefängnis einen Knaben, der dort vor 
Hunger ſtorb.“ — 8 — 

Wie Nitti, berichtet auch Roſelli von den qualvollen Eiſen⸗ 
bahnfahrten nach den nt Sundſchei Die Gefangenen werden 
auf dem Transport mit Handſchellen gefeſſelt und in enge 
Zellen ohne Luft -und Li⸗ neſperrt. Die Entfernungen in 
Stalten ſind groß, und die Züge balten auf jeder Station. 
Eine Reiſe von normalerweiſe 24 Stunden dauert 14 Tage 
bis 4 Wochen. Es iſt den Gejangenen zwar exlaubt, Schneli⸗ 
züge zu beuutzen. Aber ſie haben dann für ſich und ihre Be⸗ 

  

wachung das Fahrgeld zu bezahlen und müſſen ebenfalls ge⸗ 
feſſelt bleiben. Roſelli, der nicht die Mittel hatte, ſo zu reiſen, 
muüßte 150 Stunden gefeſſelt in der Eiſenbahn verbringen. 

Roſelli erzählt dann weiter: 

„In den Gefängniſſen werden Martern der verſchiedenſten 
Art angewandt⸗ 

Einem meiner Bekannten wurde ein Strick um den Hols ge⸗ 
bunden und ſo lange zugezogen, bis er beinahe erſtickte. Unter 
die nackten Füße eines andern wurde ein Topf mit fochendem 
Waſfer geſtellt. Die teufliſchſte Strafe iſt folgende: Der Ge⸗ 
faugene wird auf einen Stuhl gebunden und erhält mit einem 
ichweren Gummihammer Schläge in die Herzgegend. Dieſe 
Tortur, die den miticlalterlichen Follerqualen in nichts nach⸗ 
bast⸗chütlert den ganzen Körper und iſt ungemein ſchmerz⸗ 

aft. ů 
Der Profeſſor ſchätzt, daß im Dezember 1929 eiwa 1000 Ge⸗ 

fangene auf den Lipariſchen Inſeln geweſen ſind. So fürchter⸗ 
lich ſie auch unter den Wohnverhältniſſen, den brutalen Väch⸗ 
tern, dem ſchlechten Eſſen zu leiden hatten, — das Schlimmſte 
war die abſolute Beſchäftigungsloſigkeit, zu der ſie verurteilt 
waren. Die Gefangenen erhiclten für ſich und ihre Familie 
taäglich 2 Mark, dürften aber ſelbſt nichis verdienen. Auch 
ihre Freunde wagten nicht, ihnen zu helſen, weil ſie fürchte⸗ 
ten, ebenfalls verdächtigt und vor ein Sondergericht geftellt 
zu werden, das ſie automatiſch verurteilt hätte. 

Ein Miwule des Mount Evereſt:? 
Die angebliche Entideclung eines neuen Himalajarieſen 

Dr. Joſeph Rocl, der Direktor der ameritaniſchen „Nononal 
Geograyhie Society“ will auf ſeiner jüngſten Forſchungsreiſe 
durch Südweſichina und Tibet im Bergmaſſiv des Himalaja 
einen Gipfel entdeckt haben, der den des Mount Evereſt noch 
überragen ſoll. Wenn ſich dieſe Wahrheit beſtätigte, ſo würde 
der Mount Evereſt des Anſpruchs auf den Ehrentitel des 
höchſten Berges der Welt verluſtig gegangen ſein. Dr. Rock, 
der jetzt nach den Vereinigten Staaten zurückgekehrt iſt, Ge⸗ 
das geſamte topographiſche Maierial der Geographiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft zur Prüſung vorgelegt. Eine Beſtätigung des ſenfa⸗ 
tionellen Ergebniſſes der Forſchungsreiſe iſt ebenſo wenig zu 
erhalten, wie ein Dementi. 

In wiſſenſchaftlichen Kreiſen weiſt man indeſſen darauf 
hin, daß die Behauptung des amerikaniſchen Forſchers nicht 
ohne weiteres äls unmöglich bezeichnet werden dürfe, da in 
Tibet ſowohl in Weſtchina noch weite unentdeckte Gebiete, die 
noch kein Europäer oder Amerikaner betreten habe, vorhanden 
ſeien, ſo daß es wohl möglich ſei, daß ein bisher unbekannter 
Berg von Rieſengröße exiſtiere. Un höher als der Mount Eve⸗ 
reſt zu ſein, und den Retord aufzuſtellen, müßte der von Dr. 
Rock angeblich entdeckte neue Berg eine Höhe von 8850 Meter 
überſchreiten. 

  

  

 



    

Sechs Puuhtſiege— zwei k.o. 
Mann Sboxka ros⸗Berlin gegen utzpolizei 

uen. Dandis 10 Sien der Verlixer pvolit 

Von Königsberg kommend, wo, wie wir bereits am 
Sonnabend berichtet haben, der Borklub „Heros“⸗ 
Berlin den Manuſchaftskampf gegen Sandow und 
Siegfried 11:5 gewonnen hat, ſtellten ſich die Berliner 
am nnabend in der Sporthalle der Danziger Schutz⸗ 
polizei. Man kann mit ben Kämpfen zufrieden hein. Auch) 
die Punktrichter machten, o Wunder, alles richtig, ſo daß nur 
die pfiffen, die pfeiſen um tes Pfeiſens willen. 

Die Berliner ſiegten mit 106 Punkten. Es iſt keine 
welterſchütternde Neuigkeit, wenn geſagt wird, daß die Ber⸗ 
liner techniſch und auch taktiſch den Heimiſchen überlegen 
waren. Dazu haben die Reichshauptſtädter wiel zu viel Ge⸗ 
legenheit, in ſchnellerer Reihenſolge als die Danziger gute 
Gegner vorgeſetzt zu betommen und des öfteren Gelegen⸗ 
heit, gute Boxer bei ihren Kämpfen zu beobachten. 

Wie gekämpft wurde 
Bon den acht Kämpfen endeten zwei durch k. o. Nachdem 

im Einleitungskampf Erdmann vom Danziger Boxklub 
den Schupomann Nebe ausgepunktet hatte, ſtanden ſich als 
erſtes Paar die Fliegengewichtler Krauſe⸗Verlin 
und Taudien⸗Danzig gegenüber. Der Kampf war einer 
der beſten des Abends. Der Danziger war in der erſten 
Stunde durch die ſchuellen, kurz auſeinauder ſolgenden 
Schläge des Berlliners verblüfft, holte aber in der zweiten 
und dritten Runde auf, ſo daß Taudien zum einſtimmigen 
Punktſteger erklärt wurde. 

Ebenſo einſtimmig ſteste im Bantamgewicht Venzki⸗ 
Danzig über Hopp⸗Berlin. In der dritten Runde kam der 
Berliner, nachdem er in den beiden voraufgegaugenen Run⸗ 
den viel hatte einſtecken müſſen, etwas auf, doch war der 
Punktvorſprung Lenzkis bereits zu groß, um noch etwas 
an dem Reſultat zu ändern. 

Den erſten Sieg für die Berliner Farben holte im 
Federgewicht der brandenburgtiſche Meiſter für 1930, 
Möhl⸗Berlin beraus, Der unterſetzte Berliner, der aus ge⸗ 
duckter Stellung ſprunghaft an den Mann ging, ſetzte dem 
Danziger Bykowſki mächtig zu, Zuletzt wurde der Kampf 
etwas unrein. Einſtimmiger Punktſieger Möhl. 

Im Leichtgewicht ging der lange Willſchütz k. o. Seln 
Gegner war Werner⸗Berlin. In der zweiten Runde er⸗ 
wiſchte der Berliner den Danziger an der Schlagader, Der 
zweite Schlag, es war wieder ein rechter Haken auf die⸗ 
ſelbe Stelle, brachte Willſchütz big 8 zu Boden. Kaum auſ⸗ 
geſtanden, legte ihn ein dritter Schlag für die Zeit auf die 
Bretter. 

Einen unreinen, wenig ſchönen Kampf lieferten ſich die 
Weltergewichtler Lütke⸗Berlin und Krauſe⸗Danzig. 
Abgeſehen von den unglaublichſten Glieberverrenkungen 
Krauſes war nichts beſonderes an dieſem Kampf, der un⸗ 
entſchteden endete. ö‚ ů 

Der Kampf der Mittelgewichte war, wenn man es 
ſo nennen darf, hochdramatiſch. Römer⸗Berlin zwang Dunkel⸗ 
Danzig ſeine Kampfesweiſe auf. Nach zwei ziemlich aus⸗ 
geglichenen Runden begann der Danziger die dritte mit 
einem wilden Fighbt. Gar zu bald wurde er aber geſtoppt 
und dann einmal berart angeſchlagen, daß er in die Knie 
ſackte. Kaum aufgeſtanden, mußte er wieder runter. Nur 
ſchwer konnte Dunkel ſich dann auf den Beinen halten, 
ſo daß er nochmals bis 6 zu Boden mußte, er ſtand wieder 
auf, mußte wieder runter und hatte Glück, da- der Gong 
dem Kampf ein Ende machte. Punktſieger Römer. 

IAm Halcſchwergewicht war in Sabottke⸗Berlin 
ein Boxer im Ring, der es verſtand, auf Warten zu boxen⸗ 
Die erſte Runde verlief recht eintönig. In der zweiten müßte 
der Danziger Witt auf einen Geraden hin zu Boden. Die 
dritte Runde brachte das Ende. Witt wurde am Kinn ge⸗ 

  

troffen, ſchlug lang hin und blieb liegen. Kurz vor dem 
Aus ſprang er auf, doch war es zu ſpät, Sieger durch k. v. 
Sabottke⸗Berlin. 
. Der frühere Königsberger Hinzmann lietzt Berlin) vatte 
im Schwergewicht gegen, Haaſe⸗Danzis zu kämpfen. 
Beide waren je 170 Pfund ſchwer. Der Kampf, der auf 
Halpdiſtanz geführt wurde, konnte nicht ſonberlich packen. 
Beide hielten ſich ungefähr die Waage, ſo baß daßs ver⸗ 
kündete Unentſchieden allen recht war. 

Durch bie Sirußen von Monte Cutlo 
Bugatti macht das Rennen 

Ein Nieicnerfolg wurde auch in dieſem Jahre das bei 
ſchönſtem Wetter ausgetragene Nennen durch die Straßen 
von Monie Carlo, der Große Preis von Monaco. Wie 
ſchwierig die Strecke war, beweiſt am beſten, daß bis auf 
fünf Bugattiwagen alle anderen Bewerber früher oder 
ſpäter die Waſfen ſtrecken mußten. Als einer der letzten 
gab in der 69. Runde der Deutſche Burggaller auf Bu⸗ 
gatti auf, nachdem ſein Landsmann Graf Arco ſchon bald 
nach Beginn und Hans von Stuck auf halbem Ge aus⸗ 
geſchieden waren. Bis zur 69. Runde hatte der Fuvorit 
Louis Chiron eine knappe Führung vor Dreyfuß. Schon 
in der 55. Runde hatte Chirvn ſeinen visherigen Runden⸗ 
rekord auf 8,09,0 verbeſſert, doch unterbot Dreyfuß dieſe 
Leiſtung in der 88. Runde auf 2,07, was einem Stunden⸗ 

  

  

durchſchnitt von 88,44 Kilometern entſpricht. 
Ergebniſſe: 

3,11.02,6; 2. Chiron auf Bugatti in 38,41,21. 

Der zweite Platz noch zu vergeben 
Baltenmeiſterſchaft — Eine Ueberr⸗ — Titania ſchlägt d.⸗ lterſchaft Salten ier ſchlůg 

Durch die Revanche, die Titauia⸗Steltin an V. f. B.⸗ 
Königsberg geſtern nahm, iſt ein weiterer Kampf der deiden 
Stettiner Vereine um deu zweilen Platz notwendig geworden. 
Beide Mannſchaflen, die jetzk punktgleich, ſind, werden ſicher alles 
daran ſetzen, den zweiten Platz im Baltenverband, der die Be⸗ 
rechtigung zur Teilnahme an den Spielen um die deutſche Meiſter⸗ 
ſchaft offenſieht, zu erringen. 

Kojar ſchwimmnt Weltrekord 

  

    
In Cambridge (i. S. A.) legte ber Olymplaſieger Kojac die 
150 Vardſtrecke in der Rückenlage in 1:88 zurück und ver⸗ 
beſſerte damit die von Frank Walton geſchaffene Weltbeſt⸗ 

leiſtung um eine Sekunde. ů‚ 

Der Baltenmeiſtertitel e bereiis am vörigen Sonntag zum 
erſten Male an V. f, B.⸗Königsberg. 

Die Danziger Schutzpolizei lam über den letzten Platz nicht 
Sihne Der Grenzmarkmeiſter konnte nur zwei Punkte hein⸗ 
ringen. ů‚ K 

V. f. B., Stettin, gegen Schußpolizei Danzig ö12 (2: 1) 
Das Reſultat entipricht nicht ganz dem Stärleverhältnis der 

beiden Mannſchaften. Es waren zwei ziemlich gleichwertige Gegner. 
Die Gäſte ließen ſich vorlbergehend im Kombinalionsſpiel ſehr gut 
an. Ueberhaupt waren ſie der Schutzpolizei an Technil und vor 
allen Dingen an Schnelligkeit überſegen. 

Das Spiet beginnt mit einer kleinen Ueßerlegenheit der Platz⸗ 
beſitzer, der Sturm iſt jedoch zu unentſchloſſen, um die ſich zahl⸗ 
reich bietenden Torchancen, auszunutzen. Erſt durch einen Elf⸗ 
meterball, den der Mittelſtürmer verwandelt, wird der Bann geé⸗ 
hbrochen. Von ſetzt an geht auch die Stettiner Elf mehr aus ſich 
heraus. Bis zur Halbzeit kann Stettin zweimal den guten Schupo⸗ 
torwart überwinden. ů 

Die gweite Spielhälfte bringt dasjelbe Bild. Bei offenem Feld⸗ 
ſpiel kann B. f. B, bald das dritte Tor ſchießen. Aber die 'en⸗ 
ſeite 0 nicht müßtz und holt durch Sunn ſuß ein Tor auf. Es 
jollte dies aber auch das letzte ſein. Vom Anſtoß wandert der Ball 
zum Rechts außen, der Läuſerreihe und Verteidigung überſpielt 
und den Ban dem Halblinten vor den Fuß bringt, der unhaltbar 
einſendet. Die Schupoelf läßt von jett an den Kopf hängen, und 
ſo glückt den Gäſten noch ein fünfter Treffer, — 

MDie Danziger, die in der Läuferreihe und Sturm je einen neuen 
Mann aulfgeſtellt hatten, lieſerten beſonders in der erſten Spiel⸗ 
hälfte ein ſchönes Spiel. Stettin hatte die Stärke in der Hinter⸗ 
mannſchaft, in der beſonders der rechte Verteidiger durch geſchickte 
Abwehr und langen befreienden Schlag auffiel. Zu bemerlen ſei 
noch, daß das Spiel von einem Danziger Schledsrichter geleitet 
versand. das in ihm geſetzte Vertrauen auch voll zu würdigen 
verſtand. 

Aiiiia ſchlügt B.f. B.-Knigsbert 3.1 
Das lethte Spiel der Baltiſchen Fußballmeiſterſchaft brachte noch 

einmal eüne Kiaſen⸗Sewſollen! Der B, f. V.,Rönigsberg wurde 
von Titonia glatt mit 3 1 geſchlagen. Dieſe Rieſen⸗Ueberraſchung 
war nur dadurch möglich, daß Titania ſich in glänzender Form 
befand und ſein beſtes Spiel in den bitherigen Baltiſchen Meiſter⸗ 
ichaftskämpfen lieferte, w. rend die Königsberger bei weitem nicht, 
die auf ſie geſetzten Erwartungen erfülten. 

Die Stettiner verſtanden es, ihren gut aufgezogenen Angriffen 
den nötigen Nachdruck zu verleihen, und da Königsbergs Erfatztor⸗ 
wart eine reichlich ſchwache Güelen lieſerte, war es lein Wunder 
daß Titania beim Seitenwechſel mit 3:0, in Führung lag, troßz⸗ 
dem das Spiel an ſich vollkommen ausgeglichen verlief. Die Tor⸗ 

wurden in der ſiebenten Minute durch Titanias Erſatz⸗Mittel⸗ 
ſtürmer Pößrtzel, der eine Flanle von Rechts, die der Torwart ab⸗ 
prallen ließ, durch Nachſchuß verwandelte, In der 20. Minute ver⸗ 
wandelte Ehlert eine Voriage von Pörtzel zum Pvelten Tor und in 
der 38. Minute paißerte dem Königsberger Torwart das Mih⸗ 
geſchick, einen⸗Strafſtoß aus 20 Meter Entfernung, den Ehlert hoch 
aufs Tor gab, paſſieren zu laſſen. 

In der zweiten Halbzeit konnte Königsberg wohl eine gewiſſe 

Feldüberlegenheit erzielen, ohne aber klare Torchancen ſchaſſen zu 
Laufert 0 E Uubn lich ſchn 5 Ppele.geßaung vn · die 
Säuſerrei⸗ nfalls reichli⸗ wach ſpielte. Lediglich durch einen 
Elfmeter in der 60. Minute braͤchte das Ehrentor für Königsberg. 

1. Dreyfuß auf Bugatti 818 Kilometer in 

  

  

Die geſteigen Serienfpiele 
Klaſſenunterſchiede in ber B.glalſe 

Die Fußballrunde des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportver⸗ 
bandes Sanzig wurde geſtern feſtgeſetzt. 
herrſcht Stille, In der B⸗Klaſſe gab es einige bemerkens⸗ 
iderte Reſultate. Der Torvorſprung der ſiegenden Mann⸗ 
ſchaft war in beiden Fällen ſo groß, daß man getroſt von 
Klaſſenunterſchieden ſprechen kann. 

„Friſchanf“ I gegen Bürgerwieſen IS: 0 (4:0) 

„Friſchauf“ zeigte die gewohnte zweckmäßitze Kombina⸗ 
tion. ürgerwieſen brachte dagegen einen vdehſ Eifer 
auſ. So wurde das Spiel nicht eine einſeitige Angelegen⸗ 
heit, wenn auch ſchließlich Töore entſcheiden, „Friſchauf“ 
arbeitet in der erſten Hälfte eine leſchte Ueberlegenheit 
heraus, Ruhig und ſicher verſorgte die Hintermannſchaft 
ihren Sturm mit Bällen. Vlermal mußte der gute Tor⸗ 
hüter von Bürgerwieſen den Ball zur Mitte geben. Nach 
der Pauſe wurde Vürgerwieſen beſſer und badurch das Spiel 
ausgeglichener. Tros größter Auſtrengung gelang es 
Bürgerwieſen nicht, den Ehreutreffer zu ſchießen. royl, 
aber vergrößerte den Vorſprung. 
FT. Zoppot I gegen Fr. Oliva I 9:0 (4: 00, Ecken 91 

Oliva trat zu dieſem Spiel nur mit neun Maun an, und 
gab damit jede Chauce aus der Hand. Zoppot war das 
nanze Spiel bindurch tonaugebend, Zudem ſtand in des 
Gegners Tor ein Spieler, deſſen Können nichts Beſonderes 
verriet. Bereits nach fünf Minuten Syleldauer eröffnete 
der Halblinke von Boppot den Torreigen. Trotz guter Ab⸗ 
wehrarbeit der Olivaer Läuferreihe und Verteibigung 
gelang es Zyppot immer wleder, ſich in den Beſitz des Balls 
än, ſetzen. Olivas Sturm kam ſelten über die eigene Spiel⸗ 
hälfte hinaus. 

1I. Klaſſe: 
FT. Danzig 11 gegen Vorwärts IIB: . 

Beide Mannſchaften lieferten ſich ein flottes Splel, Zu 
Beginn ſah es, da an Wion nur zehn Mann zur Stelle hatte, 
nach einem Sieg von Vorwärts aus. Ueberraſchend konnte 
jedoch die gefällig zufammenarbeikende Danziger Sturm⸗ 
reihe Krei vor Schluß durch zwei prachtige Schlüſſe den Sieg 
an ſich reißen. 

III. Alaſſe: 
Emaus J gegen „Friſchauf“ II B:2 

Ein werbend wirkendes Spiel. Emaus war im Zuſpiel 
beſſer und hat damit den Sieg verdtent. 

Trutenau J gegen Adler II 4:0 

.Trutenau war lörperlich, überlegener. 
jedoch zu langſam in der Ballabgabe. 

Einigteiie! gegen Stern 11I 7:1 

Etnigkett konnte durch beſſeres Zuſammenſpiel verdient 
ppteler bletben. Stern verfügt über einige gute Einzel⸗ 
pieler. 

IV. Klaßfe: 

Fichte 11I gegen FT. Schidlitz 1II 3:1 

Dem beſſeren Können der Ohraer ſtellte Schidlitz beacht⸗ 
lichen Eifer entgegen. 

FT. Langjuhr III gegen Trutenau II 5B: 0 
Trutenau batte nur nenn Maun zur Stelle. Trotzdem 

ſpielte die Mannſchaft bis zum Schluß eifrig. 

Spiele der Jugend 
FT. Langfuhr J gegen FT. Danzig I 4:1 VC 

a verfügt über eine gute Verteidigung und konnte 
bis zur Pauſe das Spiel offen geſtalten. 

Fichte J gegen Stern I 2:0 
Fichte zeigte das ganze Spiel hindurch eine leichte Ueber⸗ 

legenheit. 

FT. Schidlitz II gegen Fichte II 6:1 
Die beſſere Kombination der Schtblitzer entſchied hier den 

Sieg. 
Freiheit 11 gegen FT. Danzis II 4:0 

Beide Mannſchaften, noch Anfäuger, konnten durch ge⸗ 
ſunden Eifer gekallen. ö 

Gruppentag in Tiegenhof 
Fußballſpiele der Arbeiterſportler „ 

Anläßlich des Gruppentages in Tiegenhof fauden dort 
einige Werbeſpiele ſtatt, die außerdem der Schiedsrichter⸗ 
prüfung dienten. 

Marienau I1 gegen Jungfer I 6:0 (2: 0) 

Marienau ſtellte eine gut eingeſpielte Mannſchajt. Bei 
Jungjer konnte der Torhüter gefallen, auch zeigte die ganze 
kkannſchaft einen beachtlichen Eifer. 

Tiegenhof 1 gegen Marienan und Jungfer kombiniert 
„Marienau und Jungfer, ermüdet durch die Sirs feſh und 

das Lehrſpiel am Vormittag, lonnten gegen die friſchere 
Tiegenhöfer Elf nicht viel ausrichten. 

Matt aber hurt 
Verlin gegen Prag 1: 1 unentſchieden 

Vor 20 000 Zuſchauern ſpielten am Sonntarx im Poſt⸗ 
ladion die beiden Städtemannſchaften von Verlin und 
zrag, doch war das ganze Spiel nur eine ſehr matte 
ngelegenheit and zeichnete ſich lediglich durch große Härte 

aus. Die größte Enttäuſchung bildeten die Gäſte, die einen 

vollkommen überſpielten Eindruck machten. Zu dem kam 

wohl noch, daß die Praoer Verufsſpieler die aus acht 

Vereinen zuſammengeſtellte Lrliner Elf weit, unter⸗ 
ſchätzten. Die junge Berliner Vertretung ſchlug ſich ſehr 
lapfer und das Uneutſchieben von 121 wird baher dem 
Spielverlanf nach den beiderſeitigen Leiſtungen urchaus 

gerecht. Die Halbzeit ging torlos vor ſich, erſt in der 
aweiten Keifte des Spieles gelingt es den Verlinern durch 
Appel da. Führurastor zu erzwingen, das jedoch die 

Tſchechen, die nun zu heitigen Anariffen übergehen, aus⸗ 
aleichen können. 

In der A⸗Klaſſe 

Adler eifria, 

 



  

x 25 Morten Wald niedergebraunt 
100löhriger Baumbeſtand bei Koniiz in Aſche gelegt 

Am Freltag brach auf dem Gebiet der Gemeinde Bak, 

Krels Konitz, in den Nachmittagsſtunden ein gefjährliches 

Waldſeuer aus. Es braunten 25 Morgen über 100lährigen 

Baumbeſtandes nieder. An ver Rettungsaktion nahm die Be⸗ 

bölterung und die freiwillige Feuerwehr teil. Höchſtwahr⸗ 

ſchelnlich iſt das Feuer durch einen weggeworfenen Zigarelten-⸗ 

ſtummel entſtanben. 

Duell zwiſchen Frauen 
Um die Nebenbuhlerin los zu werden — Sie ſchoſſen vaneben 

  

Ein Warſchauer Abenbblatt bringt eine ſenſationelle Nach⸗ 
richt von einem Frauenduell, das bei Warſchan ſtattgeſunden 

haben ſoll, und zwar zwiſchen Frau Rechtsanwalt Stanis 
lawa H. und Frau fi Rita K. Die H. eine auf dem Ge⸗ 
hiet der öfſentlichen Fürſorge bekamitte Perſönlichteit, ſoll dieſer 

Nachricht zufolge mit Ing. Arnold K. ein Liebesver ältnis 

angelnüpft haben. Davon erfuhr ſeine Frau Rita X., die 
eines Abends ihren Mann mit ſeiner Freudbin im Separé 
eines Reſtaurants, ertapppte. Frau, Rita, die in. Goſellſchaft 

zweier Damen erſchienen war, ohrſeigte die Rivalin. Die Be⸗ 

ſeitigung des Vorfalls erfolgte nach den Ehrengrundſätzen. 

Geſtern fand in Szodborow, bei Warſchau, ein Piſtolenbuell 

ſlatt. Die Bedingungen waren wie folgt: Abſtand 20 Schritt, 
einmaliger Kugelwechſel, Als Arzt aſſiftierte Dr. Klemens L. 

Das Duell ging ohne Blutvergießen aus. 

Aus Schwetz 
die Jupfung ver Erſt⸗ und Wiederimpflinge von 1 bzw. 

7D Jahren findct für den Impfbezirt VI am 28. d. M. in 

Saale von Golumbiewſki zu Schekatowo um 11 Uhr vorm., 

flatt. Der Impfbezirt umſaßt die Ortſchaften Niem⸗Lali, 

Janiagora, Swekatowo, Krol. Zeleſie, Lipienica, Tuſchin, 

Szewus und Schewianeti. Die Beſichtigung erfolgt am 5. Mai 
ebenfalls um 11 Uhr. 

Marltbericht. Inſolge lallen, ſtürmiſchen Welters war der 

letzie Tonnerstagmarkt in Crone weniger zahlreich beſchickt. 
wie es anſonſten ver Fall war. Die Butter- und Eierpreiſe 
ſind erſreulicherweiſe etwas zurückgegangen. Butter loſtete 
20—200; Eier, die Mandel 1.40—1.60: Weiſttäſe 0.60. Die 
Mandel Kümmelkäſe 0,75; Kochtäſe 0,70. Suppenhühner 3,01) 
bis 4,50., Auch einige lebende Gänſe wurden noch angeboten. 

Das Stück ſollte 1 Zlotpy bringen. — An Fiſchen agab es 
Hechte zu 1,50, Schleie 200. Barſche 1,20, Karauſchen 1.00, 
Plöße 0,50. Friſche Heringe 3 Pfund 1,00. Räucherhering 1,2), 
Salzhering 7—8 Stück zu 1.0h. Malrelenbücklinge 3 Stück für 
1.Hü., Unverändert ſind die Fleiſchpreiſe.— Gemüſe gab es 
zu ſolgeuden Rreiſen: Erbſen 6,25, Bohnen 0.60.—0,75, Sauer- 
tohl 9,20, Weißkohl 0,25, Zwiebeln 8 Pfund 1.00, Spinat 1.50. 
Ealat, das Köpſchen 0.20, Grünzeng 0,15—0,25. Wruken 0,10 
bis 0,30 das Stück. 1 Zeulner Kartofſeln 2.50. Außerdem 
wurden von den, Gärtnern verſchiedene Topfblumen in der 
Preislage von 1.50—3,0% angeboten. Veilchenſträuße zu 0,20 
Viel gekauſt wurden landwirtſchaftliche und Blumenſämereien, 
vie in Mengen zu haben waren. — Auf dem Schweinemarkt 
koſteten 6 Wochen alte Ferkel das Paar 100—120 Zlotv, ältere 
130—140 Zloty, Läufer zur Maſt 80—110 Zlotpy das Stück. 

Holzverſteigcrungen. Die, Slaatliche Oberförſterei War ⸗ 
lubien hält in mächſter Zeit folgende Holztermine ab: Am 10. 
Und 25. April, am 8. und 22. Mai und am 5, und 20. Juni. 
Sämtiliche Auktionen finden im Lokale von Roplawſti, War⸗ 
lubien, beginnend um 9 Uhr vorm. ſtatt.— Desaleichen v— 
ſteiglert die Staatliche Oberförſterei Swiekatowſko im Lizi⸗ 
tationswege im Saale von Knuth, Janiagora, am 8. d. M., 
um 10 Uhr vormittags, größere Poſtien Nutz⸗ und Brennholz 
aus den Revieren Kudno, Bruchniewo und Brzozowo. Bei 
Ouanten über 100 Zloty wird gegen Bürgſchaftsleiſtung Kre⸗ 
dit auf ſechs Monate gewährt. 

Einbruch. Aus verſchloſſenem Stalle wurde dem Bürger 
Friede aus Bratwin ein Schwein von 120 Pfund geſtohlen.— 
Desgleichen wurde in die Reſtauration in Dragaß eingebrochen 
und eine größere Menge Kolonialwaren im Werte von cinigen 
hundert Zlotp geraubt. In beiden Fällen konnten die Täter 
nicht gefaßt werden. 

Beſitzwechſel. Der Beſiter A. Kogut aus Groß-Lonk ver⸗ 
laufte ſeine Wirtſchaft für 15 000 Zloty an den Landmann 
Schirſchenſti aus Glinki. 

Aus Thorn 
Eine Arbeilsloſen⸗Demonſtration wurde für Freitag 

vormittag in Thorn (Torun) erwartet. Die Polisei war in 
Alarmbexeitſchaft. Das Ratbaus war durch ein größeres 
Schutzmannsaufgebot beſetzt, ſeine Tore verſchloſſen. Inter⸗ 
eſſenten wurden nur eingelafſen, wenn ſie glaubhaſt nach⸗ 
weiſen konnten, daß ſie in den Büros irgend etwas zu er⸗ 
ledigen hatten. Obwohl mau verſchiedentlich Anſammlungen 
Arbeiisloſer ſah, iſt bis 374 Uhr nachmittags nichts über 
irgendwelche Ausſchreitungen oder beſondere Vorfälle in der 
Stadt bekaunt geworden. 

Marktbericht. Trotz unfreundlichen und kühlen Wetters 
war der Freitagmarkt ſehr Jut beſchickt. Die Kaujluſt war 
auuſtallend gering, jo daß die Landleute und Händler vielc 
Artikel wieder nach Hauſe zurücknehmen mußten. Butter 
koſtete 2,80.—3,00, Eier 1,76.—-2,00, Wirſingkobl. 0,15—0,20. 
Weiß⸗ und Grünkohl 0,20, Rotkohl 0,25—0,30, Roſenkohl 1,20, 
Spinat 130-.2,00, Mohrrüben 0.10—0,15, Wruken 0,05—0,30 
pro Stück, Paſtinak 0,20, Schwarzwurzel pro Piund 050, 
Knoblauch pro Piund 200, Schnittlauch und Peterſilie 0,10, 
Porree und Sellerie pro Pfund 050, Zwieveln 0,10—0,15, 
Sauerampſer v,15, Kopffalat 6,10—0,20, Radieschen 0,15—0,25, 
Meerrettich 0,20, Sauerkraut 0,20, grüne Erbſen 65,20, gelbe 
Erbſen 5,30, weiße Bohnen 0,50, Salzgurken pro Stück 
9½05—0,30, Kartoſteln pro Zentner 2,50—3,00, Aepfel 970 
bis /0, Apielünen pre Stück 0,50—1,20, Zitronen pro Stück 
9,15—0,25,. Tauben 1,00—1,50, Hühner 4,00-7,0, Enten 
8,00—10,00, Gänſe 9,00—12,00 Zl. Blühende Topfpflanzen 

  

      

waren in reicher Auswahl feilgehalten, ferner Schnee⸗ 
glöckchen zu 0,05, Veilchen zu 0,10, Taunengrün, Oſterruten ö 
und Weidenkätzchen zu 0,10 Zl. Die Zahl der Käſeverkaufs⸗ 
ſtände hat bedeutend zugenommen. Die Preiſe blieben un⸗ 
nerändert. — Der Fiſchmarkt auf der Neuſtadt war ſehr 
itark beſchickt. Es brachten Neunaugen 1,00, Karauſchen 130, 
Breſſen Sesal., Hechte 1,70—2,00, Schleie 1,70—2550, Sander 

   

  

und Karpfen 3,00, Quappen 1,60, Aale g.50—4,50, Weißſlſche 

0,40—0,70, Kaulbarſe 0,15—0,0, ferner Pomucheln 1,20, Fiſch⸗ 

loteletts 1,40, Breitlinge 3 Pfund 1,%, friſche Hexinge 

3 Pfund 1,10, ſriſche Flündern 1,00, Salzheringe pro Stück 

0,1.,0, geräucherte Flundern 200), Räucheraal 38,00, 
Näntherlachs 10,00, Sprotten 0,00 und Bücklinge pro Stück 
1„t0—0,5 Zi, Die Fleiſcher gaben Schweinefleiſch mit 1,70 

bis 1,80 ab, ſodaun Rindfleiſch mit 1,20.—1,40%, Hammellileiſch 

mit 3½. %, Kalbfleiſch mit 1,00—1,0 und Schmalz mit 

2,50 Zl. 

Aus Graudenz 
Sbeſhng Raubüberfall. Am ſpäten Abend des 28. März 

wurde der aus dem Kino kommende Reſtaurateur Frauciſzel R. 

aus der Rhebener Straße (ul. Radzinſta), 16 von zwei Per⸗ 

ſonen öberſallen, mißhandelt und um ſeine Brieftaſche mit 

etwa 100 dloty Bargeld beraubt., Als Täter wurden nun der 
28jährige Leon K. und der 1jährige Anton L. von hier er⸗ 

mittelt und verhaſtet. Sie geſtanden, die Tat aus Rache ver 

übt ů. haben. Für eine vorhergegangene Nacht hatte ciner 

von ihnen bei R. ein Zimmer beſtellt und 5 Zloty vaſfür be⸗ 

zahlt. Da er aber in Geſellſchaft einer Frauensperſon tam, 

ſalten re R. ihm den Eintriit, ohne das Geld zurückzuer⸗ 

tatten. 

woch zu Donnerstag iſt ein weiterer 6 
Hügels abgerutſcht. Dem Reſtaurant ſelbſt droht vorläufig 

keine Gefahr, da ſich auf dieſer Seite des Hügels leine Quellen 

ſchichten unterſpülen. 

Einſchränlung des Tabalanbaus. Jufolge der bei der 

Tabakabnahme durch das hieſige Tabakmonopolamt entſtande⸗ 

nen Gewichtsbiſſerenzen wollen viele Tabakbauer in dieſem 

Jahr auf den Tabakanbau verzichten. Sogar Tabalanbauer 
aus Wolz, wo der Tabalanbau hiſtoriſch geworden iſt, wollen 

unter den jetzigen Verhältniſſen von dieſem Betriebszweig 
ablaſſen, obgleich der Boden ſich dazu außerorpentlich gut 
eignet. 

Aus Tuchel 
Vom Verdachl der Brandſtiftung freigeſprochen. In der 

Nacht vom 14. zum 15. Juli vorigen Jahres braunten in 

Rudemühl bei Tuchel Wohnhaus, Stall und Scheune des 
M ühlenbeſitzers Iwiele nieber, Die Gebäude waren 

mit über 100 000 Zloty verſichert. Da die Jamilie des Be⸗ 

ſiters gerabe in dieſer Nacht, mit Ausnahme des Sohnes 

ſchaft, die Brandentſchädiaung zu zahlen und erſtattete Anzeige. 

Vorgeſtern hatte ſich nun der Zjährige Sohn Kouxad Iwicki 

vor dem Konitzer Schwurgericht wegen Verdachts der Brand⸗ 

ſtiftung zu verantworten. Er konnte ſich jedoch von dem Ver⸗ 

dachte reinigen, und wurde freigeſprochen. Er war 

nur halb belleivet, in die gefährdeten Gebäude gceilt, batte 

das Vieh gerettet und die Nachbarſchaft alarmiert. Zeugen 

wollen geſehen haben, wie während der Löſcharbeeiten ein 

Fremder über den Weg gelaufen und im Walde verſchwunden 

war. 
Gefängnis wegen Körperverletzung. Der Arbeiter P. und 

deſſen Sohne Franz und Johann aus Rudebrück, hieſigen 

Kreiſes, hatten ſich kürzlich vor der Konitzer Straflammer wegen 

körperlicher Mißhandlung des Landwirtsſobnes 

Franz Rvyoop⸗Rudebrück, zu verantworten. R. erbielt hierbei 
rinen gejährlichen Meſſerſtich an der rechten Kopfſeite. Die 

beiden Söhne erhielten jeder ſechs Monate Gefäng⸗ 

nis, während der Vater, der an der Keilerei nicht beteiligt 
war, freigeſprochen wurde. 

Aus Berent 
Unterſtützungeſonds für Arbeitsloſc. Die Bürger des 

Kreiſes Berent ſind aufgefordert worden, freiwillige Bei⸗ 
träge zur Bildung eines Erwerbsloſenunterſtützungsfonds 
zu ſpenden. In den Landgemeinden nehmen die Gemeinde⸗ 
Uorſteber Geld und Naturalien entgegen. Die Gebefreudig⸗ 
keit iſt nicht zu aroß, da jede Gemeinde eine densen von 
Arbeitslojen hat, für die in erſter Linie geſorat werden muß. 

„Einbrecher treiben ihr Unweſen. In einer der letzten 
Nächte wurde von einem unbekannten Diebe in das Haus 
des Altbürgermeiſters Partikel auf Schidlitz bier ein 
Einbruch verübt. Der Dieb batte ſich von der Hofſeite des 

verſchafft und hier durch Nachſchlüſſel ein Spind geöffnet, 
aus dem er 100 Zlotpv und eiwas Kleingeld nahm Die 
ſogleich von dieſem Einbruchsbiebſtahl verſtändigte Polizei 
hat die Ermittlungen aufgenommen. 

Aus Zempelburg 
Ein Tahrlehn erſchwindelt. Der Kaufmann Konſtantin 

Kape ja, Inhaber einer Konditorei und eines Kolonialwaren⸗ 
geſchafts, hatte ſich im Jahre 1926 von dem Landwirt Paul 
Dorſch aus Klonia (Kr. Tuchel) 1300 Zloty entliehen, und 
zwar unter Vorſpieglung falſcher Tatſachen. Er gad hierbei 
an, daß die Sicherbeit des Darlehns durch ſein Hausgrund⸗ 
itück gewährleiſtet ſei. In Wirklichkeit war das geſemte Ver⸗ 
mögen des K. ſeiner Schwägcrin verſchrieben worden. Von 
den 1300 Zlotp hatte K. 600, Arßoß zurückgezahtt, und zwar 
teilweiſe freiwillig, teils nach erfoigſer Pfändung. Der Reſt 
ailt als verloren. K. haite ſich nun kürzlich vor der Konitzer 
Straſtammer wegen Betruges zu verantworten und er⸗ 
bielt ſieben Monate Gefängnis, wovon die Hälfte 
der Amneſtie unterlieat. Der Landwirt, der durch K. ſeine 
Erſparniſſe verloren hat, weinte vor Gericht bittere Tränen. 

Poſener Effekten vom B. April. Konverſionsanleihe 54,50, 
Dollarbrieſe 94,50—94,25, WPoſener konvertierte Pfandbriefe 
42, Roggenbriefe 2175—22,00, Bank Polſki 167, Cegielſti 34, 

behauptet. — 

Warſchauer Eflekten vom 5. April. Bant ſtontowy 
115—115,50—116, Bank Polfki. 168.-188d. 105. Bank 

  
neltierungsanleibe 122—121.50—122, „Wollarprämienanleihc 
74—73.5—74. 5Droz. Konverſonsanleihe 55, Eijenbahzkon⸗ 

verfionsanleihe 50,75. 

  
Weiterer Erbrutſch in Strzemiecin. In der Nacht von Mitt⸗ 

Tell des Strzemieciner 

und unterirdiſchen Brüche befinden, die bie unteren Lehm- 

Konrad, abweſend war, weigerte ſich die Verſicherungsgeſell⸗ 

Hauſes dͤurch ein Fenſter Eingang in das Innere des Hauſes 

Heröfeld⸗Viktorius 28, Dr. R. May 71—72. Allgemeintendenz. 

Zwiazku Sp. Zar. 78,50, Kijewiki i S. 55, Sila i 

Swialo 95—97, Gakier 27 Seßien 2450, Jusos 2380. Baiö, ů 
udöki 21, Starachpwice 31.5—2100, Ziereniewfki 88. In⸗   

Unſatzſtener um das Jehnfache ermäßigt 
Steuererleichterung für Großhandlungen 

Das Finanzminiſterium hat ein Rundſchreiben erlaſſen, 
auf, Grund deſſen, die Großhandlungen, die keine Handels⸗ 
bücher ſühren, die Umſatzſteuer nicht mehr, wie es die bisheri⸗ 
gen Rundſchreiben zuließen, nach dem 1⸗Prozent⸗Satz, ſondern 
nach einem ums Zehnfache ermäßigten Satz, d. h. 1 pro Mille, 
zahlen, werden. Dieſe ungewöhnliche Erleichterung bezieht ſich 
auf alle diejenigen Unternehmen, die mit den Steuern für die 
früheren Zeitabſchnitte nicht im Rückſtande ſind und, die 
wenigſtens ſeit fünf Zahren beſtehen. Die betreffenden Geſuche, 
entſprechend begründet, lönnen nur durch Vermittlung der 
laufmänniſchen Berufsorganiſationen eingereicht werden. 

Aus BDromberg 
„Aulotaxe ausgebrannt. Am 4. d. M., um 18 Uhr, ent. 

zündete ſich wahrſcheinlich durch Exploſion des Benzin⸗Be. 
bälters die auf dem Sammelort der Autodroſchten in der 
Danziger Straße ſtehende Autodroſchle Nr. 23, des Inhabers 

Jan Swiderſti, wohnhaft in der Thorner Straß. Nr. 10. 
Die herbeigerufene Feuerwehr löſchte das Feuer bald. Die 
Taxe wurde ſaſt ganz zerſtört. Meuſchen ſind dabet nicht zu 
Schaden gekommen. 

Unvorſichtigleit verurſacht cinen Giebelbrand. Am Creitag. 

  

um 2 Uhr nachm., eniſtand durch unvorſichtiges Handhaben mit 
dem Sypirituskocher durch ein Mädchen im Hauſe eden⸗ 
höhe, ügory 4, Feuer, wodurch ein ganzer Giebel vollſtändig 
ausgebrannt iſt. Der Schapden iſt ziemlich groß. Menſchenopfer 

ſind nicht zu beklagen. Der hieſigen Feuerwehr iſt es durch 

ichnelles und auſopferndes Eingreifen binnen zirka 37 Stun⸗ 
den gelungen, das Feuer zu löſchen. 

Sommerzeit für Ladengeſchäfte. Der Burgſtaroſta gibt be⸗ 

tanul: In der Sommerzecit, vom 1. Abril bis 30. September, 

können die Lebensmittelgeſchäfte au allen Wochentagen von 

6—18 Uhr offenhalten, fämtliche anderen Geſchäfte von 8 

bis 18 Uhr. Es iſt nicht geſtattet, an Sonnabenden den Laden⸗ 
ſchluß nach 18 lihr hinauszuziehen, außer bei Lebensmittel⸗ 

heſchäſten und Frifeuren. Die Polizeiorganc ſind angewieſen 

worden, ſtreng darauf zu achten, daß die angegebenen Zeiten 
eingehalten werden. 

Er wollice ſeine Mieterin los werden. Frau Joſeſa Ma⸗ 
telfka hat bei der Polizei Anzeige erſtattet, daß der Wirt des 

Hauſes Nr. 7 am Wollmartt, um ſie zur Räumung der Woh⸗ 
nung zu zwingen, während ihrer Abweſenheit die Wohnungs⸗ 

tür ausgehoben hat. Die Angelegenheit wurde auf pen Ge⸗ 
richtsweg geleitet. 

Aus Inowrorlaw 
Beim Prälaten eingebrochen. Au der Racht zum Donners 

lag draugen bisher unermittelte Diebe in die Wohnung des 

Prälaten Kielczewiki in Pakoſe ein. wo ſie nach Durchwühlung 

ſämtlicher Sachen 100 Zlotn au ſich nahmen und damit die 

Flucht ergriffen. Allem Anſchein nach hätten die Diebe noch 

weit mehr mitgenommen, wenn ſie nicht durch das Dienſt⸗ 

mädchen des Pfarrers, daß durch ein Geräuſch aus den Schlaſe 
geweckt wurde., geſtört worden wären. Die Polizei iſt den 
Dieben bereits auf der Spur. 

Im Tobfuchtsanfall dic Fenſterſcheiben, zerſchlagen. Einen 

Tobſuchtsanfall infolge übergroben Alkoholgenuſſes bekam im 

Lokale des Kaufmauns J. Drzewiecki in Gnaiewlowo ein 

Händler aus Inowroclaw Er zerſchlug die Fenſterſcheiben 

ind wollte ſich aus dem Lolale nicht entfernen. Erſt die Polizei 

konnte ihn dazu veranlaſſen, einen feſtverſchloſſenen Raum als 
Schlaflokal zu beuutzen 

Marltbericht.-Der Freitagmarkt war nach dem Jahrmarkt 

nur mäßig beſchickt. Auch war die Zabl der Kaufluſtigen ge⸗ 

ringer. Butler kaufte man mit 2,60—2,80 Zloty, Eier mit 1.70 

bis 180 die Mandcl. weißen Käſe zu 0,50 das Pfund, 12 runde 

Kümmelkäſe 0.50, Kochtäſe 0,60, 1 Liter ſaure Sahne 2 Jlom. 

Auf dem Geflügelmarkt wurden fette Hennen mit 4—5 Zlom, 

große Hähne mit 4—6 Zlotu, lleine Hühnchen mit 1.50—300, 

Tauben mit 0,80—1.00 Zlotv, Enten mit 3—8, Zloty, Gänſe 

mit 10—15 Zlotp und einige Puten mit 10—12 Zlom ange⸗ 

boten. Auf dem Gemüſemarkt kaufte man den Zentner Kar⸗ 

ioffeln mit 180 —2,20 Zloty, 1 Pfund 0,05, Mohrühen 0,20, 
Zwiebeln 0,20, rote Rüben 0,10, 1 Bund Meerrettich 9,25, 

Bündchen Suppengrün 0.10, 1 Kopf Weißkohl 0.60—0,80, 

1 Kopf Rottohl 0.50.—0,70, 1 Kopf Wirſinglohl 0.90, Roſen⸗ 
tohl 0,60, Spinat 0.80, Wruken 0,26, 1 Bündchen Radieschen 
0,30, 1 Köpſchen Solat 0,30, Zitronen 0,15., Kochäpfel 0.,90, Eß⸗ 
äpfel 1,20—1.50, Apfelſinen 0,65—0.90. Der Fiſchmarkt war 

recht reichlich beſchickt. Hechte kaufte man mit 2,00—2,20 Zlotu. 

das Pfund, Schleie mit 2 Zlotp, Karauſchen mit 150—2,50, 

Barſche mii 1 Zlotp, Karpfen mit 3 Zloty, Weißfiſche 1 Zloty, 
größere 1.50, Suppenfiſche 0,60, Zander 3 Zlotpy, grüne He⸗ 
ringe 3 Pfund 1 Zloty, 1 Bund Hen 1—2 Zloip, 1 Bund Stroh 

0.50—1.00 Zlorth. 
  

Aus Dirſchan 

Selbſtmorb eines 70jöhrigen Malexs. Am Donnexstag⸗ 
nachmitiag verübte der ſchon ſeit 40 Jahren bei der Firma 
Muskate beſchäftigte Maler H. Selbſtmorb, indem er ſeh 
mit einem Raſiermeſſer die Kehle durchſchnitt. Er wurde in 
das Johanniterkrankenbaus eingeliefert, wo er am Freitag 
gegen 9 Uhr vormittags verſtarb. Der Unglückliche äußerte 
nach dem vor einem Jahr erfolgten Tode ſeiner Ebefran 

oftmals Selbſtmordgedanken und wurde in letzter Zeit 
immer ſchwermütiger, was auch die Urſache zu bieſem 
tragiſchen Schritte ſein dürfte. 

Ueberfallen, beſtohlen und vergewaltigt. Eine Frau 
meldete der hieſigen Polizeibehörde, daß ſie von einem 
Manne überfallen wurde, der ſie beſtahl und vergewaltigte. 
Die Polizei hat die nötigen Schritte zur Ermittlung des 
Täters aufgenommen. 

Verſtärkter Frauen⸗ und Kinderſchutz an den Grenzen. 
Um dem Frauen⸗ und Kinderhandel vorzubengen, hat die 
polnif Geſellſchaft zur Bekämpiung des Frauen⸗ und 
Kinderhandels beſchloſſen, die Bahnhöſe auf den Grenz⸗ 
ſtationen ſtreng überwachen zu laſſen. 

  

  

Löbau. Ein Se p. han Koni Feuer brach in letzter 
Nacht in Rumianv, bei Konitz, aus. Die Wirtſchaft des 
Landwirte Karaliſz ging in Flammen auf. Das Wohn⸗ 
haus nebſt Einrichtung und einige Anbauten brannten voll⸗ 
Auutes Wgahicheintich Schaden beträgt einige zehntauſend Zlotv. 
Aller Wahrſcheinlichteit nach handelt es ſich um Brandſtiftung. 

U



  

    
Zu nichts zu gebeauchen 
Ach ja, damals, als Wilhelm ſch im ordenbehäugten, 

gaoldbeſchnürten, feittaillierten M rioſtüm von der Maas 
bis an die Memel, von der Etich bis au den Belt zu Paraden, 
Denkmalsweihen, Rotwildjagden und dergleichen hochnot⸗ 
wendigem Staatstheater eilte und die hohe Woünegans ab⸗ 
fühlte, damals hatte Thilo, Herr von Rieſelfeldern gleichfalls 
jeine hohe Zeit. Goldbordiert und feſttailllert — Donn'r⸗ 
wett'r taad'los — ſtelzte er im Glanz der blankgeputzten 
Koypeljchtöſſer auiĩ und nieder, ab und zu ein Wort aus⸗ 
rufend: „Ach—tonk! Nöät euch! Ach—tonk! Schtill—ſchtaun!“ 
Großer Gott, es lohnte ſich zu leben. 

Aber bann — wurde vom Schickſal der ſogenaunte Dolch⸗ 
ſtoß von hinten nach Wilhelm, Thilo und all den auderen 
ſeinen Herren in den ſchmucken Milſtärkoſtümen geführt — 
wiſt, war die ganze Herrlichkeit perdu. Hohenzollern ging 
nach Holland, Ludenpulver kaufte eine blaue Brille, — Thilo 
zog das bunte Tuch vom Leib. 

Zuerſt aiug es dem Herrn von Rieielfeldern gut, er hatte 
Geld und Gut. konnte ſeinnen Paſſionen leben; und deren 
waͤren nicht wenig. Während der ehemalige Gefreite und 
jetzige Nieter Lemke ſich mit einer Frau, vier Kindern, einer 
kranken Schwiegermutier und einem aufs Gnadenbrot ge⸗ 
ſetzten Hund durch die Inflation hungerte, lebte Thilo herr⸗ 
lich und, n Freuden ſeinen Paſſionen. Aber Gottes Mühlen 
mahlen immer noch; eines ſchönen duſtern Tages war auch 
das zu Ende, waren Geld und Gut vertan, verpraßt. Thilo 
batte nichts gelernt als Herumkommandieren, den ſeinen 
Maun markieren, noblen Paſſionen nachgehen, Thilv ver⸗ 
ſtand ſich weder auf ein bißchen Gärtnerei, noch auf ein 
wenig, Buchhaltung, er kratzte ein etwas auf der Geige, ver⸗ 
ſtand ſich auf Clabbrias und ſonſt weiter nichts. Mit dieſen 
beiden Talenten tonnte zwar ein wilhelminiſcher Ofilzier 
protzen, aber jetzt — du iteber Himmel — muß man ſchon 
etwas Praktiſches verſtehen- Und ſo kam es denn, daß 
Thilo ſank, von Stufe zu Stufe niederſtteg, trotz ſelner ein⸗ 
lußreichen Freunde;: er war eben zu nichts zu gebrauchen. 
Eine olte Fran nahm ſich ſeiner an, klir 18 Gulden gab ſie 
ihm eine Woche Logis und Eſſen, Was Thilo, Herr von 
Mieſelſeldern längſt aufgegeben hatte, das hoffte ſie für ihn. 
„Es werden ſchon beffere 3i kommen“, tröſtete ſie den 
Herru. Er glaubte nicht dra.. 

Als die alte Frau mit ihrem Enkelkind ſeinetwegen zu 
huͤugern begann, beſchloß Thilo einen Coup zu unterneh⸗ 
men. Er war ja kein ſchlimmer, bösartiger Menſch, war ſa 
Unr ein Mann, den ein ſalſches und ſchlechtes Syſtem geiſtia 
kaſtriert hatte, indem es ihm nie Erlaupnia gegeben hatte, 
ſich mit den ganzen realen Dingen dieſes Lebens abzu⸗ 
geben ... So paradox es klingt, aus Chrlichkeit wurde 
Thilo vou Nieſelfeldern unehrlich. Er reiite vier Wochen 
mit elektriſchen Apparaten herum, nicht einen ſetzte er ab;: 
alid fälichte er zwei Verkaufsſcheine, kaſſierte 100 Gulden 
und zahlte der Frau, die für ihn hoffte uud ihm Wohnung 
und Eſſen gab, einen Teil der Schulden ab. Natürlich kam 
die Fälſchung bald heraus. Thllo ſprach wie ein Mann mit 
deui Geſchäftsführer der Elektro⸗Apparate⸗Firma. Ab 1. Fe⸗ 
kruar hatte er ein Engagement als Mitſiker — dann würde 
ex abzahlen, verſtanden. Aber der Geſchäftsführer lief zum 
Kadi, Thilo mußte vors Schöffengericht — es war das erſte⸗ 
mal in ſeinem wechſelvollen Leben. Schwere Urkundenfäl⸗ 
ſchuug in Tateluheit mit Betrug wird ihm zur Laſt gelegt. 
Ein Zeuge braucht nicht vernommen werden. Herr Thilo 
iſt geſtändig. Gleichmütig wirit er den Richtern ſein Ge⸗ 
fländnis hin, und mit dem Stolz des armen Don Qnichote 
erklärt er: „Ich war Soldat. Später — konnte ich meinen 
Paſſionen leben.“ 

Daun beantragt der Staatsanwalt die Straſe und der 
Richter verkündet ſie: zwei Wochen Gefängnis mit Straf⸗ 
ausſehung auf drei Jahre. Das unrechtmäßig aubeeignete 
Geld iſt biunen dieſer Zeit zurückzuzablen ... Thilo, Herr 
von Rieſelfeldern, drückt ſich ſchnell hinaus. L. P. M. 

    

Trauerſeier für Lorb Arthur Baljonr. iDie Bioniitiſche 
Organiſation Danzia veranſtaltete Sonnabend abend in der 
Staatlichen Oberrealſchnle in der Weidengaſſe eine Trauer⸗ 

aus, auerfeldein nach allen Himmelsrichtungen. 

leier für den verſtorbenen enagliſchen Staatsmann Lord 
Arthur Ballour. Die Redner, Rapbiner Segalowitſch⸗ 
Danzig und Rechtsauwalt Dr. Schloßbe ra⸗nbnigsbera, 
feierien den Verſtorbenen als einen „Freund des ſübiſchen 
Volkes“, der durch ſelne „Deklaration“ die Schaffung der 
lüdiſchen Heimſtätten in Paläſtina ermöglichte und damit 
dem Zionismus den realen Hintergrund gab. Umrahmt 
wurden die Vorträge von muſtkaliſchen Darbietungen des 
Prins⸗Quatetts. 

Die Amazonen von Paſewont 
Aufgelöſte Berſammlung. — Kommuniſtiſcher Kleinkrieg 

in der Niedernng 
Verſammlungen unter ſfreiem Himmel ſind bekanntlich 

durch Beſchluß des Rumpfſenats für den gejamten Freiſtaat 
verboten worden, was die Kommuniſten jedoch nicht bin⸗ 
derte, Sonntaganachmittag in Paſewark eine Verſammlung 
zu arrangieren. In einer kleinen Mulde außerhalb des 
Dorfes, in der ſogenannten Haſenheide, hatten ſich gegen 76 
Uor abends etwa 120 Perſonen verſammelt. Darunter auch 
Frauen und Kinder. 
Als Schutzpollzei erſchien, um die Verſammlung aufzu⸗ 

löſen, rückte etwa die Hälfte der neiclihtungrn. EiWa 600 
6⁰ 

Perſonen waren ſedoch in eine nahegelegene Scheune ge⸗ 
flüchtet und begrüßten die Schupo mit Zurufen. Die Män⸗ 
ner hielten ſich im Hinterarunde der Stheune, Frauen und 
Kinder ſtanden in erſter Reihe. Die Amazonen von Paſe⸗ 
wark hatten ſich mit Senſen und Dunggabeln bewaffnet, 
und zeigten den Schupobeamten pie blanke Kehrſeite. 

Eine Zeitlang lleß ſich die Schupo das gefallen und ging 
daun zum Angriff über, Er verlief unblutiga, Ein Ver⸗ 
ſammlungsteilnehmer ſtürzte aus der Luke der Scheune, 
blieb aber unverlest. Bei feiner körperlichen Durchſuchung 
ſtellte man ſeſt, dan er nicht weniger als acht Klei⸗ 
dungsſtücke Übereinauder trug. Als Schutzpanzer gegen 
den Gummtknüppel. Der Vorfſall endete damit, daß zwei 
Perſonen, die als Rädelsflihrer angeſehen wurben, ver⸗ 
haftet wurden. 

Mit Ausuahme dieies wiſchenfalls in Paſewarl iſt der 
geſtrige Sonntag tm Landgebict ruhig verlaufen. Heute 
morgen zigte ſich, daß die Arbett jaſt überall wieder aufge⸗ 
nommen wurde. 

Eine merkwürdiae Streikleitung 
Man ſollte annehmen, dal Laudarbelterſtreika non Land⸗ 

arbeitern geleitet werden. Wie es in Wirklichkeit darum 
beſtellt iſt zeigt eine offizielle Verlantbaxung der Streik⸗ 
leitung. Darin mird verichtet, daß in der Hanptſtreikleitung 
Hafen⸗ und Werfarbeiter je drei Vertreter, die 
Erwerbsloſen zwei Veytreter in die Zentralſtreiklei⸗ 
tung entſandten. Wieviel Landarbeiter darin tätig ſind, 
wird ſchamhaft verſchwiegen. 

  

‚ 

  

Mehr Schutz den Tierent 
Der Tierſchutzverein bittet um Mitarbeit 

Der Tierſchutzverein wendet ſich erneut in aller Nieeit 10⸗ 
leit an fümtliche Tlerfreunde, den Verein in ſeiner Arbeit tat⸗ 
kräftia zu unterſtiützen, um die zunehmenden Roheiten zu ver⸗ 
hindern. Vor allem empfiehlt ver Tierſchutzverein den Pferde⸗ 
haltern, ihren Arbeitspſerben mehr Schutz und beſſere Be⸗ 
handlung angedeihen zu laſſen. ‚ 

Der Tierſchutzverein hat am Stockturm, ſowohl als auf 
Langgarten 11, je einen Brieftaſten anbringen laſſen und 
bittet, etwaige Beſchwerden in dieſe Briefläſten zu werfen. Im 
übrigen iſt nach wie vor die Geſchäftsſtelle, Stadtgraben 5, zu 
erreichen. 2 

Der Tierwart des Tierſchutzvereins Danzig E. V, iſt 
dem 1. April unter Nr. 28 377 ielephoniſch zu erreichen, ſeine 
Wohnung iſt Plankengaſſe 10, part. 

Der Viehtransvortwagen mit den nötigen Ausrüſtungs⸗ 
gegenſtänden zum Transport von auf der Straße verunglückien 
Pferden ſteht auf dem Terrain des Kleintieraſyls, Kielgraben 2, 
und iſt jederzeit auf Anruf Kelm Atten“ 249 78, Dr. Begeng 
249 87, Tierwart 283 77) bereit, in Altion zu treten. 

————————— ——— ̃ꝗA— ⸗⸗⸗ 
  

Fortemaſſen zu hüten haben, inſonderhei beim Einſatz in⸗ 
mitten eines Stückes, und Sach ſollte das frveiſchwebende 
Viano, wie es ihm mit dem Finale „tröſt' mich in meinen 
Leiden“ ſo eindrucksvoll geriet, weit mehr in den Vorder⸗ 
arund ſtelleu. Zu warnen iſt vor zu knapp bemeſſenen 
Pauien nach den einzelnen Vorträgen, die z. T. hohe 
uhnüijche Anſprüche an das Sängermaterial ſtellen; Unrein⸗ 
heiten, wie ſie ſich in der Schlußſtrophe der Schumannſcheu 
Hwänſebunenromanze bemerkbax machten, kommen auf dieſes 
Kontv. Das Volkslied, von Siegfried Ochs mit all ſeiner 
reichen (Chorleitererfahrung bedacht, verlangt im Vortrag 
finngemäßere Ausdeutung des Textlichen, ſowie Abgrenzung 
der Schlußſtrophe gegen die Vorſtrophen. Welch beträchtliche 
Leiſtungsprüfung im übrigen dieſe kleinen Akrobaten⸗ 
tücklein, wie der Lachnerſche Kauon oder auch das Lied vom 
Hennlein (Scandellus) bedeuten, wird jedem Hörer klar, 
und die bravpuröſe Art, mit der ſie zum Vortrag kamen, 
ſtellt dem Fleiß und der Aufmerkſamkeit der Sänger das 
neſte deuanis aus. Lobend hervorzuheben iſt ganz allgemein 
die Sorgſalt in der Textbehandlung und die Präziſion bei 
den Einjätzen. Alles in allem braucht der Chor durchaus 
nicht kleinmütig in die Fremde zu ziehen, und es bleibt nur 
zn hoffen, daß die Opfer, die jeder einzelne mit der Fahrt 
auf ſich nimmt, Erſolge einbringen, die Auſporn zu weiterer 
erfolgreicher Arbeit werden mögen. W. O. 

  

  

  

   

* 

Kampfliederabend der Freien Süngervereinigung Langfuhr 
Die „Freie Sängervereinigung Langſuhr“ gab am Sonn⸗ 

abendabend in der Aula der Peſtalpzziſchule einen Kampf⸗ 
liederabend. Eine zahlreiche Zuhörerichar hatte ſich einge⸗ 
junden, die den großen Raum uahezu vpöllig ausfüllte. 

Als Einleitung ſang der Gemiſchte Chor — der über 
hundert Mitwirkende zählt — zwei Gejänge vpu Schönlank 
„Wächterruf“ und „Fahnenſchwur“ nach Melodien von Noh. 
Seb. Bach, kraſtvoll und ſauber im Vortrag. Zwar mangelt 
den Frauenſtimmen noch oft Weichheit und große Linie, doch 
dürfte dies bei weiterer Arbeit auf dem eingeſchlagenen 
Wege wohl noch zu erreichen ſein. 

Im Mittelpunkt des Abends ſtand ein Vortrag von 
Erich Dobronſki über „Arbeiterſänger im 
Kampf“, Er gab zunächt einen geſchichtlichen Ueberblick 
über die Entwicklung des Arbeitergeſanges. 70 Jahre ſind 
leit dem Entſtehen der erſten „Liedertafelß“ vergangen, 
Jahre, in denen es der Arbeiterſchaft trotz,wirtſchaftlicher 
Schwierigkeiten und politiſcher Verfolgung (Sozialiſten⸗ ů 
geſetz) durch zähße Kleinarbeit gelungen iſt, ihrer Sehnſucht 
nach Schönheit und Eroberung kultureller Güter in den 
ſtändig wachſenden Sänger⸗Vereinigungen Ausdruck zu 

  

»Es lebt ſich ſehr gut“ eine Tonfilm   geben. Nach der Revolution trat ein garoßer Wandel ein, in⸗ 
dem neue, junge Begabungen ihr anſpornendes Können in 
den Dienſt. der Arbeiterbewegung ſtellten. Die Arbeiter⸗ 

  

ſäuger⸗Bewegung habe einen Teil der großen Bildungs⸗ 
lücke geſchloſſen, die in muſikaliſchen Dingen beſteht und die 
bis heute noch die Volksſchule nicht zu beſeitigen vermochte. 
Heute ſucht ein neues Zeitalter nach neuer künſtleriſcher Ge⸗ 
Aniänen die ſozialiſtiſche Weltanſchauung muß bei feierlichen 
Inläffen vor allem im Maſſenerleben Ausbrück ſuchen. Red⸗ 

ner wies hin auf die neue Schule, in der ſich die Verſamm⸗ 
lung befand, die neue Stadt, in der junge Menſchen, neue 
Generationen, die neue proletariſche Kultur vorbereiten ſol⸗ 
len. Er ſchloß mit der Anlerkühunn einig zu ſein in dieſem 
Streben, das die beſte Unterſtützung iſt der Arbeiterſänger 
im Kampf. 

Den mit Beifall aufgenommenen Worten Igten drei 
Männerchöre: Mehnl's „Hymne“, Marſchner's „Ein 
Maun, ein Wort“ — hier bereiteten die hohen Lagen den 
Tenören Schwierigkeiten — und Zeller's „Siegreich fliegt 
unſer. Banner“, die ſchwungvoll geſungen wurden. Car!l 
Fürſtenberg ſprach — auſtelle von Neuert — zwei Rezi⸗ 
tationen von Leſſen und im ſpäteren Teil zwei weitere von 
Preczang teilweiſe etwas überhaſtet, die ſich in den Rahmen 
des Abends angemeſſen einfügten. Den Schluß bildeten 
wiederum Gemiſchte Chöre, die Uthmanns „Sturm“, 
die „Internationale“ und Freiligrath's „Weckruf“ zu Gehör 
brachten und einen ausgeszeichneten Eindruck hinkerließen. 

Der reiche Beifall, den die Sänger und ihr verdienſtvoller 
Leiter Wilhelm Brennert mit. ihren Darbietungen 
fanden, mag ihnen ein Anſporn ſein, ihre Kunſt auch weiter 
zu pflegen, im Dienſt des proletariſchen Gedankens. M. 

Kultusminiſter a. D. Dr. Becker ordentticher Profeſſor. Wie der 
Amtliche Preußziſche Preffedienſt mitteilt, hat der preußiſche Mini⸗ 
ſier für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung, Grimme, dem Vor⸗ 
ſchlage der philoſophiichen Falultät eniſprechend, dem früheren 
Kultusminiſter Dr. Becker die ordentliche Proſeſſur für Iflam⸗ 
Wiſſenſchaft an der Univerſität Verlin angeboten. 

Ein Separatiſt an die Univerfität Paris beruſen. Laut Preſſe⸗ 
meldungen iſt ein Dr. Karl Müller aus Düſſeldorf als Repetikor 
für deutſche Studenten an die Univerſität Paris berufen worden. 
Dabei wird gejagt, daß Dr. Karl Müller ſeinerzeit im Kabinett 
Cuno Reichsminiſter geweſen ſei, Hier liegt, wie wir von zu⸗ 
ſtändiger Stelle eitMfünt eine Vérwechflung vor. Es hbandelt ſich 
um den Dr. Karl Müller, der in der Separatiousbewegung eine 
Rolle geſpielt hat und einmal in einem von Separatiſten aufgeſtell⸗ 
ten Kabinett Verlehrsminiſter ſeft iſt. 

Ein Tonfilm Pudowkins. Wie die Mostauer Mejihrab⸗ 
vomfilm A.⸗G. mitteilt, ſtellt Pudowkin (der bekaunte Re⸗ 
giſſeur des „Sturm über. Aſien“) von Partan neueſten Film 

⸗Variante her. 

Maxim Gorki kommt nach Rußlaud. Der Dichter Maxim 
Gorki wird im Sommer aus Italien nach. Sowjetrußland 
kommen. Man erwartet jein Eintreſffen im Juni. 

  

    

Leixte Macfirücfhfem 

Uen fiinfais Pfemaihhe erhüngt 
Derlin, 7. 4. (Eigene Meldung.) Der 14 jährige Franz do⸗ 

manſti. der in bieſen Tagen ſeine Schulzeit beinbes ha, 5 Meßern 
nachmittag ſeinen Vater, den Gemülfehändler Domanſti, ihm zu 
einen Auögang 50 Ni. zu geben, Der Vater verweigerte ihm bas 
Geld und begab ſich datauf in den auf dem Hoſe ſeines Grund⸗ 
ltückes gelegenen Giall. Dieſe Gelegenheit benutte der 14 jährite 
Fran, um ſich in den Laden ſeines Batere an einem Gurt zu 
ſnd igten Bubde Derbug ne Sn Sesethbe Laden betrat, 

ruder erhängt auf. Alle t E ů 
blieben ohne Erſfolg. 0t au⸗ hünngeverluhe 

Ueberfall auf eine Siationskaßſe ů 
Berlin, 2. 4. (Eigene Meldung.) In Wonnen an der Werra 

drangen am Sonntagnachmittag zwei maskierte Münner in das 
Bahnhoſsgebäude ein, in dem ſich nur der Stationsbeamte beſand. 
Wüährend der eine dem Beamten einen Revolver vorhiell, und ihn 
zwang, ſich müit zu verhalten, raubte der andere, der gleichſals 
eine iſſe mitſichführte, die Stationskaſſe aus. Den Verbrechern 
ſind aber nur eima 30—35 Mark in die Hände geſallen. Die 
Landeskriminalpolizei in Kaſſel hat die Verſolgung der beiden 
Räuber aufgenommen. 

Poffflugzeug Croydon— Verlin abgeſturzt 
Zwei Tote 

Londan, 7 4. Das Poftfl. nach Deutſchland, das heute 
nocht um 3.50 Uhr Crondon verlaſſen hotle, Küun 4.15 Un bei 
VBroomlands Farm (Gemeinde Limpsfield, Graſſchaft Surrey), ab⸗ 
jeſtürzt. Der Flugzeugſührer und ber Mechaniker, die einzigen 
nſaſſen der Maſchine, ſind tot. 

Weitere Probefahrt des „Graf Zeppelin“ 
„Friebrichshafen, 7. 4. „Graf Zeppelin“ 3io heute vor⸗ 

üttag 8.10 llil i beſahrt unt⸗ Kapität eee, en . , 

    

  

„angehörige, ſowie zwei Ingenieure, die der Abnahmelommiſſion 
der ſen Berſuchsanſtait für Luſtfahrt angehbren. Die t 
dient zur chen der Verſuche an den Funkanlagen und wird 
ſich üÜber das enfeegebiet und über Schwaben erſtreclen. 

Unfer Weiterbericht 
Bewölkt, teilweiſe trübe, mild 

Allgemeine Ueberſicht: Der über weiten Gebieten 
Europas serſolgte Temperaturausgleich hat auch die Druckgegen⸗ 
jätze zum größlen Teil ausgeglichen. Slörungen über der ungari⸗ 
ſchen Ebene und flache Randgebilde hiervon, die ſich über Schleſien 
bis zur Oſtſeelüſte erſtrecken, verurſachen im Oſten noch leichte 
Süben u⸗ Daß ruſſiſche Hoch wird durch Warmluft ſowohl im 
Süden als auch im Norden geſchwächt. Im ganzen herricht bei 
Ralee Ausgleich von Temperaturen und Druck über Ecuropa 
Ruhe. 

Vorherſage für morgen: Bowölll, leilweiſe 
jedoch allmählich auftlarend, ſchwachwindig, mild. 

Wusſichten für Mitlwoch: Weitere Wetterbeſſarung. 
Maximunt der beiden letzten Tage 7.6, 7.8. — Minimum der 

lehten beiden Nächle 5.0, 4.4. 

nuach trübe, 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Dt. D. „Edmund Halm“, 7 ., abends, ab Flensburg, Ber⸗ 
geusfe. 

Eſtn. D. „Rautic“, 5. 4., abends, ab Malmö, Bergenske. 
Di. D. „Alexandra“, ab Hamburg, Güter, 6. 4., 10 Uhr, 

Holtenan paſſiert, Behnke & Sieg. 
Norw. D. „Alſtad“, 5. 4. ab Halmilad, leer, Behule & Sieg. 
Dt. D. „Danzig“, ab London, leer, ö. 4. fällig, Reinhold. 
Schwed. D. „Faccv“, von Stettin fällig, Pam. 
Schwere „Leila“, 5. 4. ab Landskrona, leer, Behnke & 

jeg. 
Finn. D. „Villi“, ab Aalborg, ſällia, Reinhold. 
Lett. D. „Vaidava“, 3. 4. ab Gent, leer, Behnte &KC Sieg, 
Dän. D. „Wm. Th. Malling“, 7. 4. ab Kopenbagen, leer, 

Poln.⸗Skand. —— 

Stadttheater Danzig. Heute, Montag, wird das Kriegsdrama 
„Die andere Seite““ zum fünften Male gegeben; Dienstag 
iſt eine Wiederholung der Operuneuheit „Armer Columbus“, non 
E. Dreſſel angeſetzt. Mittwoch jindet das einmalige Gaſtipiel der 

Gruppe junger Schanſpieler, Berlin, mit dem Schauſpiel „Cyan⸗ 

Lali“ 0 278) von Friedrich Wolff ſtalt. Donnerstag: „Zar and 

Zimmermann“ von G. A. Lorßing. — Als nächſte, Neucinſtudie⸗ 
rung im Schauſpiel wird Schillers „Verſchwörung des Fiesco zu 
Genua“ für kommenden Montag vorbereitet. * 

Unterſchiedliche Preiſe. Die Ausſch bung der Gemeinde 
Emaus für den Bau eines Sechs⸗Fam zlenhauſes am Drei⸗ 
lindener Weg hatte folgendes Ergebuis: Albrecht 50 800, 
Seuger 45 800, Lettkemann 38 860, Haßhn 30 000, Wehl 
40 315,84, Pompetzki 41 190, Schneider & Miotke 39 800, Nier⸗ 
zialewſki 46 300, Krüger 40700, Patzlaff 44g75, Alex 43 100, 
Brickey 39 400, Mielke 41500, Piechowſki 41 700, (Die An⸗ 

gebote werden von der Baukommiſſion geprüft, worauf 
dann am Mittwoch die Gemeindevertreterſitzung endgültig 
die Vergebung des Neubaues beſchliegen wird. 

Wieder flarkes Iutereſſe für Briefmarken. Seit der er⸗ 
ſolgreichen Briefmarken⸗Ausſtellung im Juli vorigen Nahres 
hat ſich der Verein Brieimarken⸗Freunde der Freien Stadt 

Danzig weiterhin gut entwickelt wie auch der damals ge⸗ 

gründele Verein Nordoſt. Die Vereinsabende ſind ſebr 
rege beſucht und wurden in letzter Zeit durch verſchiedene 
intereſſante Vorträge der Herren Holz. Goldbera und 

Marx belebt. Die Vereinsabende ſinden wieder am 
Freitag nach dem 1. und 15. eines jeden Monats ſtatt. 

—'' —ę—ę¾U—ꝑ—uꝑ¼——ͤ—'—————————— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 

   

vom 7. April 1930 

KLrakau am 7. 3. —2.36 am 7. 3. — 2.28 
Zawichoſt am 6. 3. ＋141 am 7. 3. ＋ 154 

Warichav am 6. 3. 4＋ 1.60 am 7. 3. ＋ 1.54 

Plock am 6. 4. 1.74 om 7. 3. ＋ 1.78 

geſtern heute geſtern 

Thorn ..... 2.09 ＋18 Dirſchou..26 
Dordon —* ＋. ＋ 2.05 Einiagcr .... . 2.24 

Culm ＋ 1.98 Schiewenhorſt. 42.36 

Graudenz ＋2.26 Schönau — 6,68 

Kurzebrack ＋2.50 Galgenberg ..464 
MWontoneripitze 2.02 1.90 Neuhorſterbuich 1 2.10 

SFVBieckel. 2,18 „2.01 

die Redaktlon: Wurtz Wabeir, ſüi Juſerate   G 
K. betde in Tanzio, Truc und Verlag? Much⸗ 

darückeret und Nerlaasaeſellichalt m. b. H. Tonäala Am Speudbaus 8
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L cnüfLeie ů 055 
Maeluruut' re ibi AePe, ,al. Baumaariſche 8155 ů 

Am 5. d. Mis, starb nach kurzer Kranltheit im Alter ß 5, , — lr rtum 2 
1 3 hren der Prokurist unserer Gesellschaſt „ GU wfllicimen, e „ öů 

von 61 Ja marr chſe, 936 K2,Pile cebrafdlf,lan lach Taufen Nein, Wenn 

iU Hͤeh 1 0 naltaßeß 281 Oröf. Weu 40 Li. vt. r. 
U. b. Ki: nt oücken 
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lung.. 
Der Verstorbene hat in rastloser, mehr als 30 jähri- Ei , Mrſenent2-h . 
ger Tätigkeit seine ganze Persönlichkeit unserem 0 e0 Mie, ber Mi kauieß . cte 

Unternehmen gewidmet. Er hat in verantwortungs- ber Wertiit 0 W f üM2 Fode an dir nulbllihrigge 

voller Stellung mit umsichtiger Schaſfenskrait und ber Herſammifüne Ferhlfö,eßßcclupei. Mitglledachaft 

in den schweren Zeiten der Nachkriegs- und Inila- 200S,ürgenen, iiren⸗ſen im Süehertrols 
den Eriah Mü, uac, n un Haßlelt. tionsjahre mit seinen hervorragenden Eriahrungen üeen aber MbebtnaiLL Wiele „orden 

und Kenntnissen auf dem Gebiete des Brauerei-Ge- ersosßreſit n, a kalleber Uäbebinaiümdientrüm. 2Kt., Vrw. 

werbes mit seltener Liebe und Treue für uns gewirłt Eon. L SMe Si i Keus, u. ̃öla u. Grs. 
198•W „ aben 7⁷ ü„ 

In aufrichtiger Trauer stehen wir an der Bahre Padiger Hain., Görscheprorte, Er, Teuſce. 2. Ainner 
dleses charaktervollen Mannes und Mitarbeiters. ſaee⸗ aer Luiie Müelh ue0, Süübsgab ul. 1, — 

bt upbBubeh, —2 Tu, dessen Andenłen wir stets in Ehren halien werden 55 1 ü W D K55 L ——— 

Danzig-Langiuhr, et 1— Vor tand F fiß — man dann 

Auisichtsrat und Vorstan ů Hhiten schon fur j6 
Ahelen Hertrog e eingelabel⸗ Muſt, Re⸗ Wieletit. Oſch unß 

    

der Danziger Aktlen-Blerbrauerei HMilationen. Atapter pom 15. 
Ein bra, ubpitwoch den 9. zloril. 3 permieten. E 

2b, bra 8 er. Sporthalle inu. 5015 au die Erv. 
Hb. Es Soslg Gligſcher l⸗ end, — 
Sostiſh 3 5 255 enoſfen Jä Ein möbl. ZJimmer 

übe Gin Jugenbpfleae“ an See Od. beruſs⸗ 
iiuen“Momwite Elntrüit frel. Alle Geuof⸗ äeef tabrw Iu vm. 
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(etatt ſe G.- 
hen, ſowie Frauen und Mädchen der 
Hüü Hebllierung Mas freundlichſt — erj Im Buchhandeh, 
eingeladen. coru 6 

E Ri Arhbeiterjugend —. fellerengrupve. 
üittwoch, den d. April. Ericei 2⁴⁰ a b 

ODſitattebsr⸗ Vomnnlg eß, Ericheinen aller Micemn lecn 
Ritalieder der itlebsich unbe⸗ 

dingt erforderlich (Mitaliedsbiſcher mit⸗(die ihre Wohnung we. 

S lilustrierte 

Monatshofte. 

    
   

   

  

       

    

  

ů ßen * ateit des 

Am 5. d. Mts. verstarb an den Folgen einer r ß ffge, 2 üi 
— „ Sili G8 — an rist Eilernverfammlung, Tasegrd⸗ 

Operation unser Proku Asen Siud Gen.Scht Mewe Vöhar 
„Meußzeitliche Mile CElleru uumd Noch vortoli 
lezttationen. Eltern und Nelt. Fräul. ſucht einf. 

ing find blerzu ‚ů ů . 
D0 Einorlaben. wean is find bierz möbl. Zimmer hufter dle Jahres 

auber, Eü Dum 15. 4. mitgliodschaft. 5 Bücher 

Dnziger Stadtthegter eie 50 
Oeneralintendant: Rudoll Scarer. [Junger Mann Fndet 
Monias, 7. Axril, abenbs 774 Ubr: Schlafſtelle 

Brelle B (Schauſpiel), , 
Dauerkarten Serie I. Zum 3. Male! O.—.e 2., . r. 

——————— 

Die andere Seite ſne 
bannisgaſc i0. 2. 

  

  

Herr 

Heinnen Madmann 
Wir verlieren in dem zu früh Dahingeschiede- 
nen einen hilfsbereiten Vorgesetzten, treuen 
Mitarbeiter und Berater 
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Tollzahlung von 

    

  

     

Canneehs En*“) 
ů u 2 —. 1.80 6 

Seine große Herzensgüte und sein ausgepräg- Drama ruiſch an Suonß Rieie sderrhj. 108 5 . und frole 
ae ueſegt v. Oͤerſyſelteber Wahl der Bunde tes G htigkeitsgefühl sich ihm üb IAun Szene gefetzt v. Gberipiellehher Hanns 99 trocken. abugetl es Gerechtigkeitsgefühl sichern ihm über ꝓ Süs ugeh⸗ 

„ E 7 nipektion: m jerner. * 
das Grab hinaus ein bleibendes Andenken Perlonen wie bekannt. Eüüi      

Ende nach 1074 Uhr.⸗ 

Danzig-Langiuhr, den 7. April 1930 Dun. n e 8 Wohn.-Cesuche, 
e 

im 5918 Keiner Eusddung iU 3. 2 U 
dern von KArſbur Sweiniaer. Muſit von3. ü 

Die Angestellten ——— 88 g 
der Danziger Nxtien- lerbrauerei Dumigs gräbtes uud belamnteßts Sf. 018 u. Ers 

  

   
   

  

Ole Werke 

den Buchorkrelge: 
      

  

Off. n. 501D0 a. Erv. 
Aubtiorsunternehrren Stein, Eaig, Ime; 

3 Püipeltgülamt Ge⸗ Siegmund Weinberg üunt Anem. rcts⸗ 
veranſtatlet im Kuflraoe die nächſte an die Expebition. xů 

Auktion 2 15 W 
mit Makratze beiie Drahigeflecht Vorſtädt. Geuben Ar. 2 leere kleine Slaße 
zu verkaufen bei eres mitgutem. gebrauchßtem Mobiliar u. and. Sy, an. Erris b 

  

   

    

   

  

       

    

   

     
   

  

   

    

   

  

  

    

    

    

  

   

   

In der ausstattung 

und unerreleht 

Kindexksrbbeit 
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Für die wohltuenden Beweise herz- aee- 2 Sachen 5ü1 
licher Teilnahme sowie für die trost- — —ů——.2— EE —— morgen. — 33 iU b. . 8 —— Wilarn W ei 115) Herm Piarrer Dut erbaltencs Küchenſchraut 2 Krens moderne, eichene Stellengesuche Uen ie E eipene Shteinesn Fathännn Vertikv, lang. Spiegel, Herrenzimmer 
jeben Mapnes zpreche ich auf diesem in verf. Preis 75 S EE u verkanft n Aa., itrebſ. Mann Wege meinen herzlichsten Dank aus . Tifchlergaſſe 42. 2. (Lungl. Jerberweg 20,p. weuis gebrauchl. in bochelraanter Aus⸗ jncht Beſchärtiauns.       

Trichlerlofes8 .. E.—ürene: aleics welcher Art. 
Eiche ne Marken⸗Stutzflügel Oil. u. 5019 u. Exp. 

Saaeſpväne 

.- Süter ie e Sebr guter Detee eee ge ů 
ies, Pianine. Emeninm qn uußb. Sanffttelle. 2 

7 Gut, exhalt it COff. Verkaufe] Greße eſchent Ainbeepagen VreilenPachbrücke. ED ran:eh, unte eic, Si. . Wi .Eee. urverbindiich zur Ansieht! 
I.4 

tleich welcher Art zu 2313 une Hecke Sice ichranf ( Ieaganie runde 8 —— — — 0 — iti kannien gelncht. Ang.] Suchſ — Mabagent 11 Einia⸗ wyialken. OErb., ſanb. Mã 
leine E Li niti, mit Preiß u. 5820 a. 51 I. zu verl. licht. Alt⸗Tanz. Tüſe.derlanbe, dilo Ranch-fucht r 1—55 leich Hier abtrennen 

M ichstenri fugen bunenbol 18. 3. D. Exp. d. . S.e Sctersbesen 28. 1. fiſch. Marmurmaſchtiſch. Wiin und einsenden an die Buchhaudlung 5018 an die Ei eb. 

Vütternaſchmen äüät E ſehr guter Schrankapparat 6OGse 
ber tegenhalier in gro⸗ Jede Frau Alelen. We Schneiderin Danziger Volksstimme 

Sehidlit, den 7. April 1930 
Frau Natn uritahe 

geb. Neumavn 
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gesieien 4 Go, E G . Senpern cußer hem Daradteswanse 52 
Johannisgaſſe 46,a. Lor welche in den Reihen der kämpfenden Arbeiterichaft ſieht. 5ᷣ— U Soilene — iunle ens li Hanfegmgete ſich. 
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E 4 niit Konſole 3. a., Diiſtee. 2 Deri. G 228 Bolt, Oizichßr⸗ Cvamenwelt⸗ anſe Scätriher., 2 Heri. Lliänriers fteht gum el E * öů Seeſte, Hrrnsif Beideltes Ait Metn. ** Madchen 3 4 erfragen dei Kus bem Inbalt der beutigen Nummer: Terpebt-Greibesiäit irelbmaſch.fär Kaßth, Ponsarb. . Tarvede-Greit ‚ Nose ebrhetSesser: ) Ans raulen Ninderiagen ů und andere⸗ 8—— Mrelu⸗ Kin ucht. Lonaf., 8. 8 —..—.—— Sposiersänge im Sternenrann . 2 wertbele Oerrenimmerktünen —.— öů ü ö 'as, und elektriſche Fran im Dorf ů a. ante Beleucktungskörver. wertvane — Hen verpmebte niet 21 »e, V-iruey Miuleschan 
Vů‚ Lbienaenn, Auf dem Nachbarjewes cvem Zelde 3— — Anb gnhere. Seigenalde. Dungeggggenndibes upd ranle monetlen — 0 etroleum⸗vanive. Laube und Siedluns Aievers Tikun, Heslonne, Aanarinm.]pittet um Aufwarte⸗ Gulden Kbendit. clea. Was i U Slumenksßen, fElprisr., menig at⸗fellc. Zengniſſe vor⸗ w Miagen, Wrt as ich lelen würde ů Eeehe WiSieeelit. anteereſting ggi. Penben. Uin eunter 
ann — Medisiniſcher Briekkanen Wacriaelin 1. Poſten auter Ante⸗iS8SS an Rie Erped. Neme: Sanbiaichen Aüen, Muodentell jentrin pieiz mit Eeleibungeninde. 

Kafſeewarmer, Sed. Auserdem der Roman- — Haus⸗ Wiriſche „Kuchengernie u. . M. Offene Kellen »* zut 11.Geißt.Ga Kan. Der Mann, der die Stadt plönderte Befichtienas 1 Skuube vorber. — ANichMSE&Unschtes durchatreichen) Heil.⸗Geiſt⸗Gaße 119. SriRe N 5 —.——. —— Ericheint alle 14 Tage. Preis des Heſtes 45 Pfrnnig, mit 

DüscSaen, Schvinmußern 58 Pfennig. ů 
—1 . * *. 2 

., Jebe Zeitungsrägerin nimmit Beſtellung entgegen 
—— Duchhundlung Voltsſtimme 
Meinahet- Vber Aie SpEADbus G6 
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